
FUNKSCHAU
ZEITSCHRIFT FÜR FUNKTECHNIKER FUNKSCHÄU DES MONATS MAGAZIN FÜR DEN PRAKTIKER

17. JAHRGANG

Nr.9/10
SEPT./OKT.1944

Preis des Zweimonats­
heftes 60 Pfg.

Aus dem Inhalt
RC-Generatoren

Drahtfunk-Sendung und -Empfang

Zeitgemäßer Detektorempfang
Wir schlagen die Brücke von 
der Wissenschaft des Detektor­
empfangs zum primitiven Not­
empfänger

Der amerikanische Standard- 
RMA-Farbencode

Die Farbkennzeichnung von 
Widerständen, Kondensatoren, 
Transformatoren und anderen 
Teilen in ausländischen 
Empfängern

VDE Vorschriften und Normen für 
die Funktechnik

Im Nachrichtengeräte-Bau
wurden zahlreiche Arbeitsplätze wehrfähiger Männer von Frauen eingenom­
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Mechaniker-Arbeit beim Zusammenbau von Fernschreibern. Archivbild
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Riidink-Rikreitaisch fir Riidfiik-Häidler
Der totale Krieg zwingt uns mehr denn je keine Rundfunk-Röhren ungenutzt 
längere Zeit auf Lager Fiegen zu lassen, sondern die in der einen oder anderen 
Gegend des Reiches nicht so gängigen Röhren gegen benötigte Typen aus­
zutauschen. Wir haben uns daher entschlossen, gerade hier einem dringenden 
Wunsche unserer Kundschaftzu entsprechen und eine

Tauschstelle für Rundfunk-Röhren
einzurichten. Wir tauschen nach allen Teilen des Großdeutschen Reiches

nicht nur neue [o r i g i n a I ve r p a c kte ) Röhren 
sondern auch gebrauchte Röhren,

deren Leistung mindestens 50% des Neuwertes betragen muß. Der Tausch 
erfolgt brutto gegen brutto gegen Berechnung einer geringen Tauschgebühr. 
Fordern Sie daher noch heute unsere Röhrentausch-Karte R 3, die die ausführ­
lichen Bedingungen enthält, an. Wir bitten zu beachten, daß die Einsendung 
von Röhren nur nach Aufforderung durch uns erfolgen darf.

Karlheinz Dammann, Rundfunk-Großhandlung
Berlin-Steglitz Dresden-A. 16

Die Anschrift unserer Röhrentauschstelle lautet: Tauschstelle für Rundfunkröhren
der Fa. Karlheinz Dammann, Rundfunk - Großhandlung, Zweigniederlassung 
Dresden, (Ila) Jonsdorf über Bodenbach.

Frequenzmesser
für die gesamte Hochfrequenz, Labor-Untersuchungen, 

Abgleich von Sendern, Betriebs-Kontrollen usw.

Meßbereich von 4600 - 2,3m

max. Meßfehler ± 0,5 % und ± 1 %

Dr. Steeg & Reuter
Zuschriften an: Ing.-Büro Hermann Reuter-Berlin W50,Tauentzienstr. 15

ferner: Eichgeneratoren, Quarzoscillatoren, Kristall-Mikro­
phone, Kristall-Tonabnehmer-Kapseln, Thermostate

Nachtrag 7 zum

Funktechnischen Ringbuch
wird voraussichtlich Ende August an alle 

Bezieher, die den Betrag für diese Liefe­

rung in Höhe von 1.68 RM. bereits über­

wiesen haben, zum Versand kommen

k«h«r-V»rlag, B«rtin SW 68, Kochstr. 73
Postscheck Berlin NW7 159829

Spritzgußteile
aus allen thermoplastischen Massen

(z.B. Trolitul, Trolit, Igamid, Mipolan, Plexi­

gum usw.) bis zu 150 Gramm Stückgewicht, in 

höchster Präzision, auch mit Metalleinlagen.

Beratung und Entwicklung.
Umstellung von NE-Metallen auf Kunststoffe.

Bolta-Werk G.m.b.H., Nürnberg 16

POSTSPARBUCH^
Das freizügigre Sparbuch 

für jedermann

Ein- und Auszahlungen bei allen 
Postämtern und sonstigen Postdienst­
stellen sowie bei allen Landzustellern

Wer spart, hilft siegen!

DEUTSCHE © REICHSPOST

tecAHMcAe. ^t^UcAutt
muß heute- natürlich in erster Linie der Her­
stellung und Verbesserung von Kriegsgerät 
dienen. Es kommt aber auch einmal die Zeit, da 
diese Errungenschaften den Gebrauchs- und Be­
darfsgütern des täglichen Lebens nutzbar ge­
mocht werden. Dann werden diese nicht nur 
preiswerter, sondern auch besser jedem zugäng­
lich sein. Und das erforderliche Geld dafür?

Denke an morgen und bringe heute jeden 
überzähligen Pfennig zur Sparkasse.

Die genaue Anschrift für Zifferbriefe 
lautet: W a i b e 1 & Co. A n z. - G e s.. 
Söcking b. Starnberg (Obb.) 
Um Raum zu sparen, wird in kleinen 
Anzeigen nur noch die Ziffer genannt.

STELLENGESUCHE 
UND-ANGEBOTE

Entwicklungs-Ingenieure (-Physiker) für 
Laboratorium, Hoch- u. Niederfrequenz­
technik und elektr. Meßwesen, mit guten 
Berufsaussichten, nach Vorort Berlins 
gesucht.
Konstrukteur für Laboratorium, Hoch- 
und Niederfrequenztechnik und elektr. 
Meßwesen, mit guten Berufsaussichten, 
nach Vorort Berlins gesucht. Angebote 
unter Nr. 10347.

Welcher Bastler hat Interesse an Mit­
arbeit. Angebote unter Nr. 10469.

Rundfunkinstandsetzer (auch Kriegsver­
sehrter oder Umgeschulter) für meine gut 
eingerichtete Rundfunktechn. Werkstätte in 
ruhiger Lage wird per sofort gesucht. 
Angebote mit Lohnanspr. unter Nr. 10448.

Rundfunkmechaniker (auch Rundfunk­
instandsetzer und angelernte Kräfte) für 
Forschungsanstalt in ausbaufähige Dauer­
stellung gesucht. Einsatz in Landgemeinde 
Württemberg. Meldungen sofort erbeten 
unter Ak. 1440 G 28. 8. 44 an Ala. Stutt­
gart. Schließfach 493.

Fachkraft, pädagog. befähigt, für elektro­
rundfunktechnische Schulungsarbeit zur 
Vorbereitung auf die Meisterprüfung und 
Umschulung von Kriegsversehrten im 
Rundfunkmechanikerhandwerk gesucht.
Meisterschule Weimar, Schwanseestr. 41.

Tüchtiger Rundfunk - Instandsetzer, auch 
Kriegsversehrter, an selbständiges Arbei­
ten gewöhnt, in Dauerstellung, zum so­
fortigen Eintritt gesucht. (Oder auch spä­
ter.) Angebote unter Nr. 10455.

Kennwort:

Detektor
Die FUNKSCHAU erscheint z. Zt. alle zwei Monate. Neue Bezüge zur Zeit nur beim Verlag in Form des Jahresbezuges möglich. 
Preis dieses Zweimonatsheftes 60Pfg., Jahresbezugspreis RM. 3.60 zuzüglich 18 Pfg. Zustellgebühr. Lieferungsmöglichkeit vorbehalten. 
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17. JAHRGANG

SEPT./OKT. 1944 FUNKSCHAU
RC-Generatoren

Anstelle von Schwebungssummern werden neuerdings vielfach sogenannte 
RC-Generatoren benutzt, in denen nicht Schwingungskreise, sondern Kom­
binationen von Kondensatoren und Widerständen die frequenzbestimmen­
den Mittel sind. Gegenüber Schwebungssummern haben RC-Generatoren 
die Vorteile geringeren Aufwandes und kleineren Ausmaßes, des größeren 
Frequenzbereichs, der leichten Umschaltbarkelt auf andere Frequenz­
bereiche und der höheren Frequenzkonstanz. Diese letztere ergibt sich 
daraus, daß eine Amplitudenstabilisierung durch Gitterstrom, die stets 
eine verhältnismäßig große Abhängigkeit der Frequenz von Spannungs­
schwankungen mit sich bringt, vermieden ist und zweitens statt zweier 
nur ein Generator vorhanden ist. Der nachstehende Beitrag will sich 
grundsätzlich mit Schaltung und Arbeitsweise der RC-Generatoren be­
schäftigen.

Schwingungssinn um (Reihe e in Bild 2), so könnte man diese Span­
nung dem Gitter der Röhre wieder zuführen und dann die in Bild 1 
gezeichnete, äußere Wechselspannungsquelle für die Gitterwechsel­
spannung weglassen. Auf diese Weise hätte man einen rü ckge- 
ko ppel ten Schwi n g u ngserzeu ger . Da stets beim Ein­
schalten eine Spannungsänderung irgendeiner Stelle der Schaltung 
auftritt, „startet“ die Schwingungserzeugung stets von selbst.
Die Voraussetzungen für die Schwingungserzeugung sind also fol­
gende: 1) Man muß in einer Verstärkerschaltung einen Teil k der 
Anodenwechselspannung abzweigen, der so groß ist wie der V-te- 
Teil der Anodenwechselspannung, d. h. wie die Gitterwechselspan­
nung. 2) Man muß dafür sorgen, daß dieser Teil der Anodenwechsel­
spannung in seiner Phase umgekehrt ans Gitter gebracht wird.

In neuerer Zeit finden in der Meßtechnik immer häufiger sogen. RC- 
Generatoren Anwendung, das sind Schwingungserzeuger, die als 
Abstimmelemente anstelle der sonst üblichen Kombination von Spu­
len und Kondensatoren nur eine solche von Kondensatoren und 
ohmschen Widerständen aufweisen. Grundsätzlich ist auf die Mög­
lichkeit, in dieser Weise reine, sinusförmige Schwingungen zu er­
zeugen, schon vor langer Zeit von B a r k h a u s e n hingewiesen 
worden. Infolge mancher Vorteile dürften derartige Generatoren — 
zumindest auf dem Tonfrequenzgebiet — andere, bisher übliche Ge­
neratorschaltungen, wie z. B. den Schwebungssummer, in den Hin­
tergrund drängen. Aus diesem Grunde soll im Folgenden einmal zu-

Mit Wirkung vom 1.10. ds. Js. werden die Zeitschriften „Funkschau“, „Funk“, 
„Radioamateur“, „Funktechnischer Vorwärts“ und „Bastelbriefe der Drahtlosen“ 
zu einer Gemeinschaftszeitschrift zusammengelegt, die unter dem folgenden 
Titel erscheint:

FUNKTECHNIK
Kriegsausgabe der Zeitschriften „Funkschau“, Radioamateur“,

Funktechnischer Vorwärts“ und „Bastelbriefe der Drahtlosen“.

sammenfassend über solche 
berichtet werden.
Da der Ausgangspunkt aller 
Verstärker ist, sei zuerst auf

Schaltungen und ihre Wirkungsweise

Schwingungserzeugerschaltungen der 
ihn soweit eingegangen, als es zum

Verständnis der RC-Generatorschaltungen erforderlich ist. In Bild 1 
ist schematisch eine Verstärkerstufe gezeichnet. Dem Steuergitter 
der Röhre wird die Gitterwechselspannung Ug zugeführt, durch den 
mit Drossel D und Kondensator C angekoppelten äußeren Wider­
stand R (im Anodenkreis) fließt dann der Anodenwechselstrom Ja 
und an R tritt die Anodenwechselspannung U a auf. Das Verhältnis 
von Ua zu U g nennt man die Verstärkung V der Röhre.
In Bild 2 haben wir den zeitlichen Verlauf der Wechselspannungen 
und Ströme der Stufe zusammengestellt. Bemerkenswert ist vor al­
len Dingen, daß die Gitterwechselspannung und die Anodenwech­
selspannung, die V mal so groß wie erstere ist, „entgegengesetzt 
gerichtet“ sind, d.h. wenn die Gitterwechselspannung (und der Ano­
denwechselstrom) ihren positivsten Wert erreichen, ist die Ano­
denwechselspannung gerade auf ihrem negativsten angelangt. Man 
sagt auch, daß Anoden- und Gitterwechselspannung „gegenphaslg“ 
oder „um 180 Grad gegeneinander phasenverschoben“ sind. Zweigt 
man nun vom Widerstand R einen Teil k der Anodenwechselspan-

Die Zeitschrift erscheint erstmalig als Nr. 1/2 Anfang November dieses Jahres 
im Funkschau-Verlag, München 15, Pettenkoferstraße 10 b.
Die Leser der bisherigen fünf Zeltschriften erhalten an deren Stelle die 
„FUNKTECHNIK“ ab Nr. 1/2 auf dem gl eichen Wege, auf dem sie ihre Zeit­
schrift bisher bezogen haben. Die gezahlten Bezugsgelder werden auf die 
neue Zeitschrift verrechnet. Die „FUNKTECHNIK“ wird, wie bisher die anderen Zeit - 
schriften, durch die Post, durch den Buchhandel oder direkt vom Verlag ge­
liefert. Die Bestellung bzw. die Bezahlung von Bezugsgeldern erfolgt bei einer 
dieser drei Stellen, bei der auch bisher bestellt bzw. bezahlt wurde. Abbestel­
lungen von Doppelstücken erfolgen bei der Stelle, von der die Zeltschrift 
bisher bezogen wurde.
Im Sinne kriegsgemäßer Vereinfachung werden für die Zeitschrift „FUNK- 
TECHNIK“ nur Jahresbestellungen angenommen. Der Jahresbezugspreis beträgt 
RM. 3,60 zuzüglich 18 Pfg. Zustellgebühr. Für sämtliche Bestellungen unmittel­
bar beim Verlag gilt die Anschrift: Funkschau-Verlag (13 b) München 15, Petten­
koferstraße 10 b. Postscheckkonto: München 5758.
Wir verabschieden uns heute mit der letzten Ausgabe der gewohnten Zeitschrift, 
die vielen Lesern lange Jahre hindurch ein ständiger Begleiter war, um alle un­
sere Kräfte für den Kampf und für die Rüstung einzusetzen. Wir bitten unsere 
Leser, die neue Zeitschrift „FUNKTECHNIK“, die eine Gemeinschaftsleistung der 
bisherigen funktechnischen Zeitschriften darstellt, als Helfer und Ratgeber bei 
ihrer eigenen kriegswichtigen Arbeit auf dem Gebiet der Funktechnik zu be­
trachten. Nach dem Siege wird auch unsere Zeitschrift wieder auf den Plan 
treten und ihre alten Aufgaben neu erfüllen.

Schriftleitung und Verlag der FUNKSCHAU

nung ab (Reihe d 
selspannung, und

in Bild 2), der gleichgroß i 
kehrt man mittels eines

st wie die Gitterwech-
Schaltelementes den

Bild 1

Bild 3

Bild 4

Links: Bild 2

Da die Anodenwechselspannung V mal so groß ist wie die Gitter­
wechselspannung und der zurückgekoppelte Anteil k der Anoden­
wechselspannung gleich der Gitterwechselspannung sein soll, muß 
also k mal V gerade gleich 1 sein, damit die Schwingamplitude er­
halten bleibt. Dabei nennt man k den Rückkopplungsfaktor.
In Bild 3 haben wir ganz schematisch eine Generatorschaltung wie-
dergegeben. Zwischen Anoden­
Schaltelement A eingeschaltet,

und Gitterkreis der Röhre ist ein 
das die Unterteilung der Ano-

Bild 5 Bild 6

k.Ua—k.V.Ug

-k.Ua^k.VMg xllg c C c

Bild 7a

2 4

Bild 7b
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denwechselspannung und die Phasenumkehr der rückgekoppelten 
Spannung bewirkt. Allgemein bekannt ist die in Bild 4 für A ge­
zeichnete Schaltung, bei der im Anodenkreis ein auf die zu erzeu­
gende Frequenz abgestimmter Schwingkreis liegt, während die mit 
ihm gekoppelte, gleichsinnig gewickelte Rückkopplungsspule mit 
überkreuzten Leitungen zwischen Gitter und Kathode der Röhre ge­
schaltet wird (Resonanzübertrager).
Um die Wirkung der Zusammenschaltung von Widerständen und 
Kondensatoren richtig zu verstehen, sei daran erinnert, daß (Bild 5a) 
zwar bei Anlegen einer Wechselspannung U an einen ohmschen 
Widerstand R auch der Strom J gleichzeitig mit U Höchst- und 
Tiefstwerte erreicht. Schaltet man aber (Bild 5b) einen Kondensator 
an, so sind im äußersten Falle, daß der Kondensator gar keine Ver­
luste hat, Spannung und Strom zeitlich um eine Viertelschwin­
gungsdauer (-periode) gegeneinander verschoben. Man könnte

also denken, daß man etwa durch Zusammenschaltung je zweier 
Kondensatoren C und Widerstände R nach Bild 6 zweimal eine Pha­
senverschiebung um je % Periode, insgesamt also um eine halbe 
Periode bekommen würde, so daß dann die zu Bild 1...3 gegebene 
Voraussetzung der Phasenumkehr erfüllt wäre. In Wirklichkeit kann 
man das jedoch nur mit einem mindestens dreigliedrigen Bauele­
ment nach Bild 7a oder b bewerkstelligen. Die Gründe dafür lassen 
sich nur durch eine mathematische Erörterung darstellen; es sei 
deshalb auf deren Ableitung verzichtet. Tatsache ist, daß Siebketten 
nach Bild 7a oder b n u r f ü r ei n e ei n zi g e F req u en z die 
erforderliche Phasenverschiebung um 180 Grad liefern. Dabei wird 
die Ausgangsspannung 1/29 der Eingangsspannung (k = 1/29 rund 
0,0344).
Es gibt nun auch noch eine andere Möglichkeit, die „Richtungsum­
kehr“ des ans Gitter der Schwingröhre zurückgekoppelten Anteils 
der Anodenwechselspannung zu bewirken. In Bild 8 ist das Schalt­
bild eines zweistufigen Verstärkers wiedergegeben, dessen Aus­
gang über ein Schaltelement A auf den Eingang zurückgekoppelt ist; 
A hat dabei zwei Aufgaben zu erfüllen: 1) die Frequenz festzulegen, 
und 2) die Anodenwechselspannung der zweiten Stufe soweit zu 
verringern, daß die Teilspannung gerade so groß wie die erforder­
liche Gitterwechselspannung der ersten Stufe wird. Die Richtungs- 
(Phasen-)Umkehr wird hier durch das Vorhandensein der zweiten 
Röhre bewirkt, wie schon aus einer einfachen Überlegung an Hand 
von Bild 2 hervorgeht und wie Bild 9 nochmals erläutert.

Man könnte für A gleichfalls einen Resonanzübertrager nach Bild 4 
nehmen und kann dann bei R einen rein ohmschen Widerstand ver­
wenden. Wird statt dessen bei R ein Schwingkreis verwendet, so 
kann A ein einfacher Spannungsteiler sein, denn dann wird ja durch 
den Schwingkreis die Resonanzfrequenz, die sich erregt, fest­
gelegt. Schließlich, könnte man noch daran denken, für A einen fre­
quenzabhängigen Spannungsteiler und bei R einen ohmschen Wider­
stand einzusetzen. Derartige frequenzabhängige Glieder werden ja 
für Gegenkopplungszwecke auch verwendet und sind bekannt. Hier 
wollen wir uns darauf beschränken, einen aus zwei Widerständen 
und zwei Kondensatoren zusammengesetzten Spannungsteiler zu be­
sprechen. In Bild 10 ist der eine Teil dargestellt, der bekanntlich bei 
tiefen Frequenzen eine schlechtere Übertragung liefert als bei hö­
heren, während der in Bild 11 wiedergegebene Teil umgekehrt bei 
höheren Frequenzen eine schlechtere Übertragung liefert als bei 
niedrigeren (vergl. auch die Kurven in Bild 12). Dort, wo die Über­
tragung beider Teilglieder gleich groß ist, wird also bei Kombination 
der Schaltungen nach Bild 10 und 1 1 (Bild 13) die Resonanz­
frequenz Fr liegen. Die Spannungsunterteilung beträgt 3:1, d. h. der 
zweistufige, über ein derartiges Schaltungsglied rückgekoppelte 
Verstärker (Bild 14) muß insgesamt eine dreifache Verstärkung auf­
weisen. Ist sie größer, so muß noch eine zusätzliche Spannungs­
unterteilung erfolgen bzw. eine zusätzliche Gegenkopplung ange­
wandt werden, die die Verstärkung auf diesen Betrag herabsetzt.
Nun muß man berücksichtigen, daß es ohne besondere Vorkehrun­
gen nicht möglich ist, die Spannungsamplituden zu stabilisieren. Ist 
nämlich im Augenblick des Einschaltens gerade Anschwingen er­
folgt und sinkt beispielsweise die Betriebsspannung momentan für 
einige Zeit um einen gewissen Betrag, so sinkt u. U. auch die Ver­
stärkung und die Bedingung für das Aufrechterhalten der Schwin­
gungen besteht nicht mehr: Die Schwingungen setzen wieder aus. 
Andererseits würde ein geringes Ansteigen der Betriebsspannungen 
ein Anwachsen der rückgekoppelten Spannung, damit der Ausgangs­
spannung und damit auch wieder der rückgekoppelten Spannung 
zur Folge haben usf., bis die Aussteuerung so groß geworden ist, 
daß beide Röhren übersteuert sind und in ähnlicher Weise wie bei 
der Audionschaltung eine Begrenzung und Verhinderung weiteren 
Ansteigens durch Gitterstrom und die an den ohmschen Gitterwider-

ständen dann auftretende Vorspannung sich einstellt. Der Anoden­
wechselstrom wird in diesem Falle sehr stark verzerrt. Bei Verwen­
dung eines Schwingkreises oder Resonanzübertragers (Bild 4) ist 
das noch nicht weiter tragisch, weil dieser infolge seiner Abstimm­
schärfe die als Folge der Verzerrungen auftretenden Oberschwin­
gungen wieder aussiebt, so daß man doch eine reine, sinusförmige 
Schwingung erhält. Sind aber nur ohmsche Widerstände und Konden­
satoren vorhanden, so fehlt diese oberwellenbeseitigende Wirkung 
und die abgegebene Wechselspannung ist alles andere als rein.
Man muß daher irgendein Mittel anwenden, das, ohne Auftreten von 
Gitterstrom, eine Stabilisierung der Schwingamplitude bewirkt. In 
Bild 15 ist ein über zwei Röhren rückgekoppelter RC-Generator nach 
Bild 14 skizziert, bei dem über einen Ausgangsübertrager an einen 
Drehspannungsteiler die Ausgangsspannung abgegeben wird. Außer 
der Rückkopplungsspannung, die durch den Kondensator Cb gegen 
Gleichspannung abgeblockt wird, wird auch noch eine Gegen­
kopplungsspannung abgenommen und zwar über den Spannungs­
teiler, der aus der Metallfadenlampe G und dem Widerstand Rg be­
steht. Metallfadenlampen haben die Eigenschaft, daß ihr Kalt­
widerstand viel geringer als ihr Heißwiderstand ist. Beim Einschalten 
ist also zunächst G noch kalt und die Gegenkopplung dementspre­
chend gering. Die Schwingamplitude ist groß und übersteuert zu­
nächst die Röhren, die Schwingungsform ist schlecht. Über Rg fließt 
nun durch G ein Wechselstrom, so daß deren Faden erwärmt wird 
und sein Widerstand ansteigt. Mit dem Ansteigen des Widerstandes 
wächst aber auch die Gegenkopplung und die Verstärkung, sowie 
die Spannungsamplitude sinkt ab. Es stellt sich somit ein stabilisier­
ter Zustand ein, der auch automatisch alle von den Betriebsspan­
nungen herrührenden Schwankungen ausregelt, so daß die erzeugte 
Wechselspannung sehr weitgehend unabhängig von Betriebsspan­
nungsschwankungen wird. Das gilt um so mehr, als voraussetzungs­
gemäß Gitterstrom ganz vermieden wird. Voraussetzung ist natürlich 
richtige Bemessung aller Schaltelemente. Anstelle des Ausgangs­
übertragers kann auch ein rein ohmscher Widerstand treten, was ins­
besondere bei höheren Frequenzen notwendig ist (man kann RC-
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Generatoren ohne Schwierigkeiten auch für Frequenzen bis zu meh­
reren hundert Kilohertz bauen!).
Ein anderes Verfahren zur Amplitudenstabilisierung ist von der 
Schwundregelung her übernommen. Man koppelt an den Anoden­
kreis einen Zweipolgleichrichter (Bild 16) und stellt mit der so ge­
wonnenen Regelgleichspannung die Verstärkung der Röhre auf ei­
nen geeigneten Wert ein. In Bild 16 sind Ck Kopplungskondensato­
ren, R und C die Bestandteile des Rückkopplungsnetzwerkes, Ra 
der Anodenwiderstand, Rd der regelbare Belastungswiderstand der 
zur Gleichrichtung verwendeten Zweipolstrecke der Röhre und RsCs 
das Regelspannungssieb. Bei NF kann für eine nachfolgende Stufe 
die Steuerwechselspannung abgenommen werden.
Eine etwas abweichende Art der Regelung wird dann verwendet, 
wenn man auf geringste Verzerrungen besonderen Wert legen muß. 
Da die Regelröhren logarithmischen Kennlinienverlauf haben, sind 
ihre Verzerrungen stets größer als die bei Verwendung von Röhren 
mit linearer Kennlinie auftretenden Verzerrungen. Man kann aber 
u.U. letztere Röhren auch regeln, so z.B. die EFM oder EF50 am 
dritten Gitter. Die hierfür geeignete Regelschaltung beispielsweise 
mittels eines Trockengleichrichters D als Regelspannungsgleichrich­
ter ist für einen C-Generator mit phasendrehendem Netzwerk in 
Bild 17 wiedergegeben.
Bemerkt sei, daß bei höheren ohmschen Anodenwiderständen der 
Schaltungen die Zweipolgleichrichtung, direkt vom Anodenkreis weg, 
Verzerrungen mit sich bringt, die man umgehen kann, wenn man ei­
nen zusätzlichen Verstärker mit der gleichen Gitterwechselspannung 
aussteuert wie die rückgekoppelte Röhre und an deren Anodenkreis 
dann den Gleichrichter ankoppelt.
Sollen RC-Generatoren, die man wegen der phasendrehenden, bzw. 
-schiebenden Wirkung der Netzwerke bzw. der Röhre mit dem fre­
quenzabhängigen Spannungsteiler auch „Phasenschieber-Generato­
ren“ nennt, kontinuierlich auf verschiedene Frequenzen abgestimmt 
werden, so verwendet man entweder gekuppelte Drehkondensato­
ren oder gekuppelte Drehwiderstände. Die Berechnung der Reso­
nanzfrequenz ist am einfachsten bei der Schaltung nach Bild 13. 
Man wird dort Ri und R2, sowie Ci und C2 gleich groß (= C bzw. = R)

Lehrfilm vom Fernsehen

wählen. Die Resonanzfrequenz ist fr - woraus man ersieht,

daß man mit einer Kapazitätsänderung von beispielsweise 1 zu 1 0 
auch einen Frequenzbereich von 1 zu 1 0 bestreichen kann, während 
bei Resonanzkreisen mit Spulen nur ein Frequenzbereich entspre­
chend der Wurzel aus 1 zu 10 oder rund 1 zu 3,16 bestrichen wer­
den könnte! Für den praktischen Gebrauch wird man die Berechnung 
folgendermaßen durchführen:

Resonanzfrequenz = ____________ 159000_____________
Kapazität in pF mal Widerstand inw

Bei einem Netzwerk nach Bild 7 a ist die Frequenz 2,45 mal so groß 
wie sich aus dieser Berechnung ergibt, während für ein Glied nach 
Abb. 7b das Ergebnis noch durch 2,45 dividiert werden muß. Letztere 
Schaltung liefert also mit gegebenen Werten die niedrigste Fre­
quenz.
In der Praxis erweist es sich bei einer Schaltung nach Bild 15 ge­
wöhnlich als schwierig, sehr tiefe Frequenzen einwandfrei zu erzeu­
gen, weil die zu niedrige Primärinduktivität des Übertragers dann 
eine zu geringe Rückkopplungsspannung liefert, durchweg ohmsche 
Widerstände sind hier günstiger. Wo es auf Leistung ankommt, also 
Übertrager — wenigstens im Tonfrequenzbereich — angewandt wer­
den müssen, sind die Schaltungen nach Bild 16 bzw. 17 günstiger. 
Dort hängt auch die zweite Röhre, die die Leistung liefert, nicht 
mehr mit der Rückkopplungsschaltung zusammen, was insbeson­
dere bei stark schwankenden Belastungen gelegentlich zum Aus­
setzen der Schwingungen führen kann.

Rolf Wigand

Der im Auftrag des Reichspost­
ministeriums hergestellte Lehrfilm 
„Fernsehen“, erschienen als Teil VI 
der Lehrfilmreihe der Deutschen 
Reichspost „Weltumspannende Funk­
wellen“, konnte kürzlich erstmals 
einem kleinen Kreis von Fachleu­
ten vorgeführt werden. Von Willy 
Schulz entworfen und fachtech­
nisch gestaltet, von Hans Brüg­
ger photographiert, stellt dieser 
neue Lehrfilm besonders durch die 
sinnvolle Verbindung von Trickbil­
dern mit den entsprechenden Film­
aufnahmen von Geräten und Vor­
gängen eine vorbildliche Lehrfilm- 
Arbeit dar. Der Film hat die Auf­
gabe, die große Zahl von Beamten 
und Angestellten der Deutschen 
Reichspost und verwandter Dienst­
zweige mit den Vorgängen des 
Fernsehens allgemein und tech­
nisch soweit vertraut zu machen, 
daß sie den Forderungen und be­
sonderen Eigenarten dieser neuen 
Technik dort, wo sie in ihrem Be­
ruf mit ihr Zusammenstößen, voll 
gerecht werden können. Er wird 
von der Reichspost-Filmstelle (Ber­
lin W 66, Reichspostministerium) 
aber auch an andere Interessen­
tenkreise verliehen; infolgedessen 
ist er geeignet, den Einblick in die 
verwickelte Technik beim Fern­
sehen ganz allgemein zu vertiefen. 
Er kommt infolgedessen auch für 
die Schulung und Ausbildung sol­
cher Fachkreise in Frage, die mit 
Braun'schen Röhren, Kippgeräten, 
Ultrakurzwellen und ähnlichem zu 
tun haben, auch wenn es sich bei 
der kriegsgemäßen Anwendung 
dieser technischen Einrichtungen 
nicht um einen Fernseh-Rundfunk 
handelt.
Der Film geht von den tempera­
mentvollen Aufnahmen eines Pfer­
derennens aus, um auf diese Wei­
se in die Bedeutung des Fernseh- 
Rundfunks, der während des Krie­
ges bekanntlich bei der Betreuung 
und Unterhaltung unserer verwun­
deten Soldaten mit eingesetzt wird, 
einzuführen. Er zeigt dann am Seh­
vorgang beim menschlichen Auge, 
wie die Bildfängerkamera arbeitet, 
erklärt das Zustandekommen der 
Bildabtastung, erläutert die Kipp­
geräte, die Speicherung, die Bild­
übertragung, führt in das Wesen 
der Ultrakurzwelle ein, führt die 
Braun'sche Röhre als Bildwieder­
gabegerät vor und vertieft sich 
dann in Fragen der Zeilenzahlen 
wie auch der Fernsehverbreitung 
über das ganze Reich. Den Schluß 
bilden ausgezeichnet gelungene 
Aufnahmen von der Anwendung 
des Fernsehens, z. B. in einer Kli­
nik, um die meisterhafte Operations­
kunst eines großen Arztes einem 
größeren Zuschauerkreis nahezu­
bringen. Schw.

Die Technik nimmt sich auch beim Fern­
sehen die Natur zum Vorbild: Vergleich 
des menschlichen Auges mit der Bild­

fängerröhre.

Hier wird die Wirkungsweise der Kipp­
geräte für die senkrechte und waage­

rechte Ablenkung erläutert.

175 000
Das in 441 Zeilen zu übertragende Fern­
sehbild wird in insgesamt etwa 175000 

Bildpunkte zerlegt.

Die Wirkungsweise des Fernsehempfängers, 
in dem die der Ultrakurzwelle entnom- 
menenen Fernseh-Impulse den Ablenk­
platten einer als Bildschreiber arbeiten­
den Braun'schen Röhre zugeführt werden
Die Bilder entstammen dem Lehrfilm 
"Fernsehen“ der Deutschen Reichspost.

Wichtige Neuerscheinung! Ein neuer Sonderdruck der FUNKSCHAU

Gebrauchsverlängerung von Rundfunkröhren
Praktische Anleitungen für die Röhrenschonung und Röhren-Wiederherstellung (Regenerierung), für den Rundfunkmechaniker 
und -Instandsetzer bearbeitet von Ferdinand Jacobs und Ing. Hans Köppen unter Mitwirkung der Fachgruppe Rundfunk­

mechaniker im Reichsinnungsverband des Elektrohandwerks
Die wichtigste Frage für jeden Rundfunkmechaniker und -Instandsetzer, ja für jede Funkwerkstatt und für jede Stelle, die Röhren im Betrieb hat, ist 
heute die, eine möglichst lange Lebensdauer der Röhren zu erzielen und bei solchen Röhren, die verbraucht sind, eine erfolgreiche Wiederherstellung 
zu versuchen. Für Beides, nämlich für die R ö h r e n s c h o n u n g und für die Rö h r e n - Reg e n er i er u n g , gibt der vorliegende FUNKSCHAU- 
Sonderdruck alle wichtigen Unterlagen. Besonderen Wert haben die Abschnitte, die sich mit der Beseitigung mechanischer Röhrenfehler sowie mit der 
elektrischen Regenerierung befassen; für die letztere werden Regeneriergeräte beschrieben und in der Schaltung gezeigt, Brennvorschriften in Ta­
bellen- und Kurvenform veröffentlicht, und schließlich genaue Erläuterungen für den Gang des Regenerierverfahrens gegeben. In dem Röh renschon-Teil 
wiederum verdient die Beschreibung der technisch und wirtschaftlichsten DKE-Instandsetzung in sieben vielfach erprobten Arbeitstakten einen beson­
deren Hinweis. Alles in Allem: eine Anleitung, auf die kein Fachmann verzichten kann. Lieferung in etwa 4 Wochen.

112 Seiten im Format DIN A 5 mit 48 Bildern und zahlreichen Tabellen, kart. 5 RM zuzüglich 24 Pfg. Versandkosten

FUNKSCHAU-Verlag, (l3t) München 15, Pettenkoferstr. 10b- Postscheckkonto München 5758
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Drahtfunk-Sendung und -Empfang
Die Verbreitung von Luftlagemeldungen hat den bisher mehr oder weniger unbekannten 
Drahtfunk für weite Kreise der Bevölkerung schlagartig zu einem Begriff werden lassen. 

Wenn der Drahtfunk dadurch eine gewisse Volkstümlichkeit erlangt hat, so ist trotzdem 
kaum anzunehmen, daß die Kenntnisse über seine Technik in gleichem Maße gewachsen 

sind und z. B. über die Art der Anschaltung des Rundfunkempfängers an das Drahtfunknetz 
und ähnliche praktische Dinge hinausgehen. Auch in den Rundfunk-Fachkreisen bestehen 

über die technischen Grundlagen des Drahtfunks häufig nur unbestimmte Vorstellungen. Der 
folgende Aufsatz, der uns vom Technischen Telegrafeninspektor Willi R ö w e r zur Ver­

fügung gestellt wird, soll nunmehr ergänzend hierzu einen kurzen Ueberblick über den 
Entwicklungsweg sowie über die Technik des heute verwendeten hochfrequenten Drahtfunks
geben. (Siehe auch die früheren Berichte in der FUNKSCHAU.)

Erste Versuche

Bereits Jahrzehnte vor Einführung des allgemeinen Unterhaltungsrundfunks im 
Jahre 1923 wurden Versuche durchgeführt, musikalische Darbietungen über Lei­
tungen zu übertragen und einem Kreis von Zuhörern zugänglich zu machen. 
Die Entwicklung führte schließlich zu einem heute noch von der Deutschen Reichs­
post betriebenen größeren Netz in Bayern, das unter dem Namen Nieder­
frequentes Drahtfunknetz bekannt geworden ist. Im niederfrequenten Drahtfunk 
werden die im Mikrofon durch den Schalldruck erzeugten ton- oder nieder­
frequenten Schwingungen wie im Feinsprechdienst unmittelbar über eine Lei­
tung gesendet und können am anderen Ende im einfachsten Fall mit einem 
Kopfhörer empfangen werden. Es lag nahe, für die Uebertragung der Sen­
dungen das vorhandene, bereits nach übertragungstechnischen Gesichtspunkten 
aufgebaute Fernsprechnetz der Deutschen Reichspost zu benutzen.
Wenn der niederfrequente Drahtfunk besonders auf der Empfangsseite durch 
Verwendung einfacher Empfangsgeräte gewisse Vorteile aufweist, so stehen 
diesen Vorteilen erhebliche Nachteile gegenüber. Da sich der niederfrequente 
Drahtfunk und der Fernsprechdienst im gleichen Frequenzgebiet abwickeln, ist 
es nicht möglich, den Fernsprecher zu benutzen und g l e i c h z e i t i g Draht­
funk zu hören. Bei Benutzung des Fernsprechers wird die Drahtfunksendung 
unterbrochen. Dieser Zustand führt besonders dann zu einer unbefriedigenden 
Lösung, wenn z. B. die Fernsprechleitung für einen Drahtfunkhörer geschaltet 
ist, für den die hierauf geführten Gespräche ohne Bedeutung sind. Daneben 
ergeben sich Schwierigkeiten, gegenseitige Beeinflussungen insbesondere 
Uebersprecherscheinungen völlig auszuschließen.
Die geschilderten Nachteile wurden zunächst nicht als derart störend empfun - 
den, als daß auf eine Uebertragung verzichtet wurde. Wenn die Entwicklung 
des niederfrequenten Drahtfunks sowie eine Erweiterung vorhandener Netze 
und auch erste Anfänge eines hochfrequenten Drahtfunks zunächst gestoppt 
wurden, so lag die Ursache im Aufkommen des drahtlosen Rundfunks, mit 
dem der gleiche Zweck auf einfacherem Wege erreichbar schien.

Bild 2. Drahtfunksendegestell Bild 3. Drahtfunkverstärkergestell

Empfangssrei/e

Bild 1 . Schema 
der drahtlosen 
Rundfunk­
übertragung 
und der Draht­
funkübertragung 
Werkbilder 3 
(Siemens). — 
Zeichnungen vom 
Verfasser — 2

Der Weg zum hochfrequenten Drahtfunk

Wenn um das Jahr 1933, das heißt 10 Jahre nach Einführung des Unterhal­
tungsrundfunks, erneut die Frage nach einer drahtgebundenen Uebertragung 
von Rundfunkdarbietungen auftauchte, so deshalb, weil man inzwischen erkannt 
hatte, daß der drahtlose Rundfunk Lücken aufwies, die auch bei Anwendung 
technisch vollkommenster Mittel nicht geschlossen werden konnten. So lassen sich 
z. B. Störungen durch atmosphärische Entladungen und elektrische Maschinen 
oder durch Einstrahlung fremder Sender sowie durch Schwunderscheinungen zwar 
dämpfen, aber nie restlos beseitigen. Die Störungen können unter bestimmten 
Umständen so stark auftreten, daß ein drahtloser Empfang unmöglich wird.
Aus dieser Erkenntnis heraus entstand als Ergänzung zum drahtlosen Rundfunk 
der hochfrequente Drahtfunk. Er will somit nicht etwa den drahtlosen Empfang 
verdrängen, wie zunächst vielfach irrtümlich angenommen wurde, sondern stellt 
ein Mittel dar, einen hochwertigen Empfang der Rundfunksendungen auch dort 
sicherzustellen, wo er auf drahtlosem Wege sonst nicht zu erreichen ist. Da der 
Drahtfunk an Leitungen gebunden ist, bietet er darüber hinaus die Möglichkeit, 
genau abgegrenzte Teile des Reichsgebietes mit Sondernachrichten von örtl i- 
cher Bedeutung (z. B. Luftlagemeldungen) zu versehen. Ein unerwünschtes Ab­
hören dieser Nachrichten, entweder wegen der nur örtlichen Gültigkeit oder z. 
B. aus Gründen der Feindbegünstigung, wird hierbei weitgehend unterbunden 
oder zumindest stark erschwert.
Nach den Zielen der Friedensplanung sollte jeder Rundfunkteilnehmer an das 
Drahtfunknetz angeschlossen werden. Wenn sich diese Maßnahme in der ur­
sprünglich vorgesehenen Form auch vorläufig nicht verwirklichen läßt, so war 
diese Entscheidung doch von weittragender Bedeutung und bestimmend für die 
technische Form des Drahtfunks.
Die erkannten Mängel des niederfrequenten Drahtfunks, die durch die in der 
Zwischenzeit erheblich gesteigerten Ansprüche schärfer als bisher beachtet wer­
den mußten, schlossen den Einsatz einer Uebertragungsart auf niederfrequenter 
Grundlage aus. Da man jedoch mit Rücksicht auf Rohstoffersparnis und Wirt­
schaftlichkeit bei der Mitbenutzung des Fernsprechnetzes bleiben wollte und 
mußte, blieb nur der Ausweg, mit der Frequenz im Drahtfunk auszuweichen. 
Im Hinblick auf das zu übertragende Frequenzband kam nur eine Verschie­
bung in Frequenzlagen der Hochfrequenz in Frage. Ihre engere Auswahl wurde 
durch die übertragungstechnischen Eigenschaften der Fernsprechleitungen, ins­
besondere durch ihre Dämpfung für hohe Frequenzen, sowie durch die Forde­
rung bestimmt, die bei den Rundfunkhörern vorhandenen Empfangsgeräte auch 
für den Drahtfunkempfang benutzen zu können.
Somit ähnelt die im hochfrequenten Drahtfunk angewendete Technik der des 
drahtlosen Funks mit dem Unterschied, daß abgesehen vom verschiedenartigen 
technischen Aufbau einmal der Aetherweg, das andere Mal der Drahtweg zur 
Verbreitung der elektrischen Wellen benuzt wird. Eine Gegenüberstellung der 
Uebertragungswege in grundsätzlicher Darstellung zeigt Bild 1 .
Die in das Hochfrequenzgebiet, und zwar in den Langwellenbereich verlager­
ten Frequenzen des Drahtfunks sind unhörbar und nicht mehr die unmittelbar 
vom Mikrofon erzeugten elektrischen Wellen, sondern eine Vereinigung be i­
der. Die hochfrequenten Schwingungen sind hierbei zum Träger der nieder- 
freq uenten geworden.
Im Drahtfunk können bis zu 3 Träger in den Frequenzen zwischen 150 und 250 
Kilohertz gleichzeitig übertragen werden. Jeder Träger kann ein anderes Run d- 
funkprogramm übermitteln. Der Trägerabstand und damit das im Drahtfunk 
übertragene Frequenzband beträgt ± 30 Kilohertz. Wenn auch die Durch­
laßbreite von Aufnahmegerät und Empfänger vorerst die volle Ausnutzung eines 
derart breiten Bandes noch nicht gestattet, so wird hier vorausschauend ein 
Weg begangen, der kennzeichnend für die weitere Entwicklung sein dürfte. 
Durch den Drahtfunk wird eine Fernsprechleitung in der Regel zweifach aus­
genutzt. Eine derartige Technik der Mehrfachausnutzung von Leitungen, ohne 
daß sich die beteiligten Betriebsarten gegenseitig stören, ist nicht neu. So we r- 
den z. B. Fernsprechleitungen seit langem für Fernsprech- und Telegrafen­
zwecke gleichzeitig verwendet. Neuartig im Drahtfunk ist, daß es sich hier um 
die Uebertragung von hochfrequenten Schwingungen handelt, deren Ueber- 
tragungseigenschaften zunächst erst erforscht und dann mit den gegebenen 
Verhältnissen der Fernsprechleitungen in Einklang gebracht werden mußten.
In erstaunlich kurzer Zeit wurde von der Deutschen Reichspost unter Mitarbeit 
deutscher Industriefirmen eine völlig neue Technik entwickelt und so weit be­
triebsreif gemacht, daß bereits im Jahre 1939 mit dem planmäßigen Aufbau des 
hochfrequenten Drahtfunks begonnen werden konnte. Am 19. März 1 939 wurde 
vom Reichspostminister im Einvernehmen mit dem Reichsminister für Volksauf­
klärung und Propaganda die D ra h tfu n kve r o rd n u n g erlassen, die den 
Drahtfunkdienst als öffentlichen Dienst kennzeichnet und seine Einführung regelt. 
Der 19. März 1939 kann somit als der Geburtstag des Drahtfunks angesehen werden.
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Bild 4. Schema der Drahtfunkübertragung Bild 5. Drahtfunkteilnehmerweiche in verschiedenen Ausführungsformen

Die Technik des hochfrequenten Drahtfunks

Der Weg der hochfrequenten Drahtfunkwellen führt vom Drahtfunksender über 
die Leitung zur Drahtfunkempfangsstelle. Die in den Leitungen auftretenden Le i- 
tungs- oder Dämpfungsverluste werden durch Hochfrequenzverstärker, die zwi­
schen Sender und Empfangsstelle eingeschaltet werden, ausgeglichen, eine 
Maßnahme, die der allgemeinen Uebertragungstechnik auf Leitungen entnommen 
wurde und im Gegensatz zur drahtlosen Technik steht, wo Uebertragungsverluste 
in erster Linie durch Erhöhung der Sendeleistung wettgemacht werden müssen. 
Der Drahtfunksender hat die Abmessungen eines größeren Rundfunkempfängers. 
Die geforderte Leistung beträgt nur Bruchteile eines Milliwatt. Die Leistung des 
Drahtfunksenders kann deshalb so gering sein, weil die Verluste auf dem Lei­
tungsweg außerordentlich klein bleiben. Trotz der geringen Sendeleistung ist die 
Empfangsspannung im Drahtfunk in der Regel höher als bei drahtlosem Empfang. 
Je 3 Drahtfunksender mit Zubehör werden zu einem Drahtfunksendegestell von der 
Größe 55x240 cm zusammengesetzt. Der Strombedarf, der in der Größen­
ordnung dem eines elektrischen Bügeleisens entspricht, wird dem Lichtnetz oder 
vorhandener Amtsbatterien entnommen. Die Drahtfunksender haben die Auf­
gabe, die Sendewellen oder Trägerfrequenzen zu erzeugen und sie mit den zu­
geführten tonfrequenten Rundfunksendefolgen zu vereinigen (modulieren). Das 
Bild eines Drahtfunksendegestelles zeigt Bild 2.
Der Weg vom Drahtfunksendegestell führt zunächst zu einem Hochfrequenzver­
stärker. Für die hochfrequente Verstärkung werden in der Regel nichtabgestimmte, 
über das ganze Drahtfunkfrequenzband verzerrungsfrei arbeitende Breitbandver­
stärker verwendet. Sie sind zweistufig und in Spannungs- oder Steuerstufen und in 
-Leistungs- oder Endstufen aufgeteilt und werden ebenfalls zu Gestellen der oben 
genannten Größe zusammengesetzt. Je 2 Steuer- und 2 —10 Endstufen bilden ein 
Gestell, ein oder mehrere Gestelle mit den entsprechenden Verteil- und Schaltein­
richtungen das Drahtfunkverstärkeramt. Die Ansicht eines Drahtfunkver­
stärkergestelles zeigt Bild 3. An den Endverstärkern sind entweder Leitungen zu 
weiteren Drahtfunkverstärkerämtern angeschlossen, oder es werden von ihnen 
Teilnehmeranschlußleitungen versorgt. Mit einer Endstufe können im günstigsten 
Fall bis zu rund 450 Anschlußleitungen mit Drahtfunk gespeist werden. An eine 
Leitung lassen sich im Höchstfall bis zu 30 Drahtfunkempfangsstellen anschließen, 
wobei, um zu einer Gesamtzahl zu kommen, nicht einfach beide Einzelwerte mul­
tipliziert werden dürfen. Da der Leistungsbedarf je nach Länge der Anschluß­
leitung und der Zahl der am Ende angeschlossenen Drahtfunkempfangsstellen recht 
verschieden ist, wird die Verstärkerleistung in Stufen zu 0,75 ... 3 ... 12 und zu 
über 12 Milliwatt abgegeben. Die Stufung wird durch Uebertrager erreicht.
Dient die für die Drahtfunkübertragung eingesetzte Leitung gleichzeitig dem 
Fernsprechverkehr, so werden die Hochfrequenzströme des Drahtfunks und die 
Ströme des Fernsprechdienstes über elektrische Weichen, die Amtsweichen, auf 
die gemeinsame Anschlußleitung zusammengeführt. Die Amtsweichen sind Filter 
aus Kondensatoren und Spulen. Das im Hochfrequenzweg liegende Filter, der 
Hochpaß, besteht aus Kondensatoren, die ein Abfließen der Fernsprechströme in 
die Drahtfunkeinrichtung verhüten, während die hochfrequenten Drahtfunkströme 
nahezu verlustlos „passieren" können. Im Fernsprechweg befindet sich ein Filter 
aus Drosselspulen, der Tiefpaß, der eine Sperre für die Hochfrequenzströme bil­
det, während die Fernsprechströme nur geringen Widerstand finden.
Eine ähnlich aufgebaute Filteranordnung, die Teilnehmerweiche, schließt die An­
schlußleitung am anderen Ende ab. Sie leitet die hochfrequenten Drahtfunkströme 
zum Rundfunkempfänger und die Sprechströme zum Fernsprecher. Sie verhindert, 
daß die Sprechströme in den Hochfrequenzweg gelangen und unterbindet somit 
die Möglichkeit, Gespräche über den Rundfunkempfänger abzuhören. Den Ver­
bindungsaufbau vom Verstärker über die Amts- und Teilnehmerweiche erläutert 
Bild 4; Ansichten der Teilnehmerweiche in verschiedenen Ausführungsformen zeigt 
Bild 5.
Wenn auch die Fernsprechleitung ein unerläßliches Teil jeder Drahtfunkverbin­
dung darstellt, so ist keineswegs nötig, daß der Drahtfunkhörer zugleich auch Be­
sitzer eines Fernsprechanschlusses sein muß. Hat der Drahtfunkteilnehmer keinen 
Fernsprecher, so werden fehlende Leitungsverbindungen neu ausgelegt, wobei von 
der nächstgelegenen Fernsprechleitung ausgegangen wird.
Die Drahtfunkanschlußleitung endet bei der Drahtfunkempfangsstelle in einer An­
schaltdose, die über eine Schnur mit zwei Steckern die Verbindung zum Rund­
funkempfänger herstellt. Die Stecker sind mit Antenne und Erde bezeichnet und 
werden in die entsprechenden Buchsen eines Rundfunkgerätes eingeführt. Die 
Empfangsspannung an den Steckern ist so hoch, daß noch ein Volksempfänger 
voll ausgesteuert wird.
Die Anschaltdose ist gleichzeitig Entkopplungsglied und verhindert eine hoch­
frequente Beeinflussung z. B. durch Rückkopplung sowie eine niederfrequente Ver­
ständigung der an einer gemeinsamen Leitung angeschlossenen Drahtfunkhörer. 
Die Drahtfunkverstärker und Empfangsstellen einschließlich der Leitungen und das 
dazugehörige Sendeamt bilden eine Drahtfunknetzgruppe. Das Reichsgebiet ist in 
zahlreiche Netzgruppen aufgeteilt. In der Regel gehören wirtschaftlich zu­

sammenhängende Gebiete zu einer Netzgruppe. Der Durchmesser einer Draht­
funknetzgruppe beträgt etwa 35 bis 50 Kilometer.

Der behelfsmäßige Drahtfunkanschluß

Um weiteren Kreisen der Bevölkerung die Möglichkeit zu geben, die Drahtfunk­
sendungen abzuhören, wurde von der Deutschen Reichspost eine Schaltung ent­
wickelt und eingeführt, die es einem großen Teil der Rundfunkhörer ermöglicht, 
ihre Rundfunkgeräte in behelfsmäßiger Weise mit eigenen Mitteln und Kräften an 
das Drahtfunknetz anzuschließen. Durch geringe Schaltungsänderungen in den 
Drahtfunkverstärkerämtern wird erreicht, daß jede Fernsprechleitung eine mehr 
oder weniger hohe Drahtfunkspannung gegen Erde führt, die beispielsweise 
über das Gehäuse eines Fernsprechers abgegriffen und einem Rundfunkempfänger 
zugeführt werden kann. In vielen Fällen ist ein Drahtfunkempfang bereits ohne 
einen solchen Anschluß möglich, da jeder Teil des Fernsprechnetzes wie eine 
Sendeantenne wirkt, deren ausgestrahlte Energie bei nicht allzu großer Ent­
fernung bis zum Empfänger in der bekannten Weise drahtlos empfangen werden 
kann. Durch die Behelfsschaltung gehen zwar wichtige Vorzüge des Drahtfunk­
empfangs verloren; dies muß jedoch im Hinblick auf das größere Ziel vorüber­
gehend in Kauf genommen werden. Telegrapheninspektor Willi Röwer.

Kennzeichnung der werkstatteigenen Prüfröhren
Röhren sind heute sehr kostbar und in vielen Fällen überhaupt nicht zu er­
setzen; umso ärgerlicher ist es, wenn einmal eine Prüfröhre in einem instand- 
zusetzenden Empfänger stecken bleibt und den Weg zum Kunden macht. Ande­
rerseits sind werkstatteigene Prüfröhren nicht zu entbehren, kann man mit ihrer 
Hilfe doch sehr viel Zeit bei der Fehlersuche sparen. „Radio-Progreß“ regt an, 
sämtliche werkstatteigenen Prüfröhren mit einem breiten roten Farb­
ring zu versehen, damit man sie sofort als Prüfröhren erkennt und nicht ver­
sehentlich im Empfänger stecken läßt. Außerdem sollte man sämtliche Prüfröh­
ren auf langen Sockelleisten anordnen und diese an einer Tafel befestigten, die 
an der Wand angebracht wird. Man kann dann mit einem Blick erlassen, ob eine 
Prüfröhre fehlt.

DIE GEDÄCHTNISSTÜTZE
Die nachstehenden „Gedächtnisstützen" gingen uns aus dem Leserkreis 
als Anregungen zu bereits früher gebrachten Merkhilfen zu. Zu dieser 
Rubrik, die auch in der FUNKTECHNIK fortgesetzt werden soll, erbitten 
wir auch weiterhin die rege Mitarbeit unserer Leser.

Parallelschaltung von Widerstünden
Viele Leser sind bei der Formel für parallel geschaltete Widerstände 
R= ^-^^lunsicher; sie wissen nicht, ob ri + r^ im Zähler oder im 

rl + r2
Nenner stehen muß. Die Ableitung ist umständlich und zeitraubend, 
eine gute Gedächtnisstütze deshalb bei dieser Formel ganz besonders 
wertvoll. Man verfügt über sie, wenn man sich den Ausdruck rein 
bildmäßig in Trapezform vorstellt; er sieht dann folgender­
maßen aus: ..

/ ri\/ ri + r2 \

Man braucht sich dazu nur zu merken: Da das den Ausdruck ein­
rahmende Trapez auf fester, breiter Basis steht, gehört r i + r2 in den 
Nenner, denn ri + r2 ist infolge des + -Zeichens breiter als ri • r2.

Gerhard Hallwig.
Pie Phasenverschiebung
Viel Überlegung kostet meist die Feststellung, ob in einer Spule oder 
einem Kondensator der Strom (die Spannung) vor- oder nacheilt. Da 
helfen zwei Sätze: In der Kapazität eilt die Spannung nach, und im 
Kondensator eilt der Strom vor. Merkt man sich die drei a oder die 
drei o, so kann man es nie wieder verkehrt machen. Schon oft habe ich 
Berufskameraden durch die Schnelligkeit und Sicherheit der Definition 
verblüfft. Gerhard Hallwig.
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Zeitgemäßer Detektorempfang
Wir schlagen die Brücke von der Wissenschaft des Detektorempfangs zum primitiven Notempfänger

Im Anfang war der Detektorempfänger. Zu einer Zeit, als es noch keine Röhren 
gab, war er der Empfänger schlechthin. In der Systemzeit wurde er das Gerät des 
Arbeitslosen oder des jungen Bastlers, das neben seiner Billigkeit und Un­
abhängigkeit von äußeren Stromquellen eine unerreichte Klangreinheit aufwies. 
Nach der Machtübernahme wurde er durch den Volksempfänger in seinen ver­
schiedenen Ausführungen und später durch den DKE 38 verdrängt und geriet in 
Vergessenheit.
Heute sind in erster Linie drei Gründe dafür maßgebend, daß sich das 
Interesse wieder dem Detektorempfang zuwendet:
1 . die zunehmende Röhrenverknappung, durch die immer mehr Normalempfän­

ger stillgelegt werden,
2. der Mangel an neuen Geräten, der auch nach Kriegsende nicht sofort be­

hoben sein kann,
3. die Evakuierung von Rundfunkgeräten nach Gegenden mit abweichender oder 

nicht lückenloser Stromversorgung und der Ausfall der Lichtnetze, mit dem in 
angegriffenen Orten öfters zu rechnen ist, besonders auch während der 
Alarme, wodurch der Drahtfunkempfang im wichtigsten Moment unmöglich 
gemacht wird.

Senders abgestimmt werden muß. Dabei wird diese Energie irgendwie ver­
braucht, um an den Enden des Kreises eine Hf-Spannung der eingestellten Fre­
quenz zu erzielen und sie nach Gleichrichtung durch den Detektor dem Kopf­
hörer zuzuführen. Die Hf-Spannung ist dabei um so höher, je verlustfreier der 
Kreis ist. Da dieser aber immer aus Induktivität und Kapazität besteht, müssen 
beide Elemente selbst möglichst verlustfrei gestaltet werden.

Die Spule
hat zunächst um so geringere Verluste, je größer ihre Drahtoberfläche, je 
kleiner ihr Kupferwiderstand und je besser das Dielektrikum ihrer Isolation und 
ihres Körpers sind. Ersteres wird verständlich, wenn man sich daran erinnert, 
daß sich der Hf-Strom vorzugsweise auf der Oberfläche eines Drahtes und um 
so weniger in dessem Inneren fortbewegt, je höher seine Schwingungszahl ist 
(daher ja auch die dickdrahtigen Kurzwellenspulen). Um bei gegebenem Kupfer­
querschnitt eine möglichst große Drahtoberfläche zu erhalten, unterteilt man 
bekanntlich den Volldraht in viele kleine Einzeldrähte, die man — voneinander
isoliert zur Litze vereinigt. Das hat natürlich nur dann Sinn, wenn an

Zunächst: Detektorempfang ist eine Wissenschaft
Man sehe sich nur einen der ersten Detektorempfänger an, um zu erkennen, 
wieviel Mühe die damalige Industrie zu ihrem Bau aufwendete (Bild 1). Aller­
dings gelang es den Ingenieuren jener Pionierzeit auch, mit diesen Geräten 
Tausende von Kilometern zu überbrücken. Obgleich diese Empfangsleistungen 
heute aus anderen Gründen rein physikalisch kaum mehr erreicht werden dürf­
ten, lohnt es sich doch, vor dem Bau eines Detektorempfängers einige theore­
tische Gedanken zu wälzen. Denn die seit jener Zeit gemachten Erfahrungen, 
die zu dem ungeahnt hohen Stand der Hochfrequenztechnik führten, erlauben es 
uns, kritisch zu prüfen, wo wir vernachlässigen dürfen.
Das ist übrigens gerade die Kunst beim modernen Empfängerbau, billige, haar­
sträubend präzisionslos aufgebaute und dabei doch selbst auf höchsten Fre­
quenzen leistungsfähige Geräte bauen zu können, weil über der ganzen Ent­
wicklung, Konstruktion und Fertigung der Leitgedanke schwebt: „Wo dürfen wir 
vernachlässigen, wo also hat höhere Präzision keinen Sinn, und auf welche Teile 
allein kommt es an?"
Im vorliegenden Fall wird man sich zunächst die Aufgabenstellung 
klar machen, um daraus die Grenzen der möglichen Vernachlässigungen zu er­
kennen:
Die erforderliche Niederfrequenzspannung muß aus der vorhandenen Hoch­
frequenzenergie gewonnen werden, da ohne die hier unerwünschte oder un­
mögliche Fremd-Energiezufuhr und einen entsprechenden Röhrenaufwand keine 
Vor- (Hf-) oder Nach- (Nf-) Verstärkung möglich ist. Es heißt also, die am 
Empfangsort anfallende Senderfeldstärke in einem möglichst hohem Maße aus­
zunutzen.

beiden Seiten -der Spulenwicklung sämtliche Einzeldrähtchen sauber abisoliert 
zusammengefaßt werden. Anderenfalls wird der Vorteil der Litze durch Wirbel­
stromverluste illusorisch und Volldraht gleichen Querschnitts vorteilhafter.
Der Kupferwiderstand ist um so kleiner, je größer der Draht- oder Litzen­
querschnitt ist und je günstiger die Spulenform hinsichtlich kleiner Drahtlänge 
gewählt werden kann.
Der dritte Punkt, das Dielektrikum, ist ebenfalls wichtig, denn es muß von den 
Kraftlinien der Spule durchsetzt werden, wobei seine Partikelchen im Takte der 
Hf „umgepolt" werden müssen; diesem Vorgang (wie bei allen Zustandsände­
rungen in der Natur) setzen sie einen Widerstand entgegen, was zwangsläufig 
mit entsprechenden Energieverlusten verbunden ist. Während man diese di­
elektrischen Verluste durch eine geeignete Gestaltung des Spulenkörpers gering 
halten kann, kann man die Kupferverluste der Wicklung noch dadurch herab­
setzen, daß man den Kraftlinien der Spule einen möglichst guten Weg (Hf- 
Eisen, z. B. Ferrocart, Sirufer usw.) gibt und so durch Vergrößerung der Per­
meabilität die für die gleiche Induktivität erforderliche Windungszahl nebst 
ihrer Drahtlänge und ihrem Drahtwiderstand R herabsetzt. Die Spulengüte er­
gibt sich zu:

(1)

und 
den 
Wir

G =
L = Induktivität in H 
uu = 2nF
R = Verlustwiderstand 
d = Dämpfung in %

wird mit kleinem R immer größer. Der Einfluß der Spulenart geht neben 
oben angestellten Ueberlegungen aus den Kurven in Bild 2 hervor.
sehen auch hieraus, daß die Eisenkernspule der Luftspule unter sonst

Die Antenne
Folglich muß unser Empfänger eine Antenne (vgl. Kartei für Funktechnik, Karte 
LI—11) haben, die in das elektromagnetische Feld des Senders hineinragt. Im 
Gegensatz zur Rahmenantenne, die auf den magnetischen Vektor anspricht,

gleichen Bedingungen vorzuziehen ist. Läßt sich eine Eisenspule nicht beschaf­
fen, so entsteht die Frage, ob bei einer Luftspule Volldraht besser ist als Litze 
oder umgekehrt. Man kann das berechnen:
Die Frequenz, von der ab Litze gegenüber Volldraht keine Verbesserung mehr
bringt, ist: 

(2)

empfangen wir mit einer üblichen offenen Antenne 
Vektor dieses Feldes, dessen Stärke am Empfangs­
ort natürlich um so höher ist, je stärker und näher der 
Sender ist. Die Feldstärke verursacht zwischen An­
tenne und Erde einen Spannungsabfall, der unab­
hängig von der Feldstärke um so höher ist, je länger 
die Antenne und je weiter sie von der Erdoberfläche 
(einschl. Bäumen, Dächern und Hauswänden) entfernt 
wird. Man kann das natürlich berechnen (vgl. Berg­
told, Antennenbuch, FUNKSCHAU-Verlag, und Jahr­
gang 1936 der FUNKSCHAU; beide z. Z. vergriffen); 
wir wollen aber an dieser Stelle darauf verzichten 
und uns nur vergegenwärtigen, daß wir bei gegebe­
ner Senderfeldstärke um so mehr Hochfrequenzenergie 
verwerten und Niederfrequenzenergie gewinnen kön­
nen, je besser die Antenne ist. Daß zu einer guten 
Antenne eine gute Erde gehört, ist nach dem oben 
Gesagten selbstverständlich (vgl. Kartei für Funktech­
nik, Karte L 1—12). Die Länge einer L-Antenne wählt 
man etwa zu % bis % der kürzesten zu empfangen­
den Wellenlänge, während eine T-Antenne noch län­
ger werden kann. Bei Fehlen einer entsprechenden 
Strecke kann man diese Länge auf eine zweidrähtige
Antenne mit einem Drahtabstand 
a uf te i I e n.
Die von der Antenne gelieferte 
möglichst ohne Verluste an den 
werden. Das bedeutet: Antenne 
tung gut isolieren und großen

von 0,5 bis 1,5 m

Hf-Energie muß nun 
Empfänger gebracht 
und Antennenablei- 
Abstand von Erde,

Hauswand usw. einhalten. Erdungsschalter bzw. Blitz­
schutz können auch Verluste bringen und müssen dar­
um geprüft werden. Keine Abschirmung verwen­
den, denn (abgesehen von angepaßten Antennen) 
auch das beste Abschirmkabel stellt eine kapazitive 
Belastung der Antenne dar — einen Kondensator, der 
wertvolle Senderenergie zur Erde ableitet. Ueberdies 
ist auch eine Abschirmung überflüssig, weil unser 
Empfänger zur Aufnahme des großstädtischen Stör­
nebels zu unempfindlich ist und sehr starke Störer 
ohnehin von der Antenne empfangen werden dürften. 
Wie bei jedem anderen Rundfunkempfänger stößt die 
Antennenenergie einen Schwingungskreis an, der auf 
die Wellenlänge oder genauer auf die Frequenz des

den elektrischen

Bild 1 . Detektorempfänger aus der Zeit vor 
25 Jahren

(Archivbild)

250
[Hz]

a

d = Litzendraht-^^i mm 
n = Anzahl der Litzendrähte 
a = Ganghöhe der Litze.

Man sieht also, daß es lediglich auf die Beschaffen­
heit der Litze ankommt und daß eine gegebene 
Litzensorte nur bis zu einer bestimmten Frequenz Vor­
teile bietet. Darüber hinaus ist Volldraht günstiger. 
Die Kupferverluste ergeben sich dann aus dem Wirk­
widerstand

(3) R Draht — 85
d

des verwendeten Drahtes, wenn I die Drahtlänge in m,

Um die dielektrischen Verluste möglichst gering zu 
halten, müssen nach Tabelle 1 Isolierstoffe mit 
möglichst kleinem Verlustwinkel gewählt werden.

Der Kondensator
Gleiche Ueberlegungen hinsichtlich der Verluste müs­
sen wir für den Kondensator des Schwingungskreises 
anstellen. Hier bestimmt nur die Güte des Dielektri­
kums die Größe der Leistungsverluste:

(4) NVerl. = U2eff • tg Ô • G)C [Watt]

C
= 2 uf; f in Hz
= Kapazität in Farad

tgö = Verlustwinkel, s. Tabelle 1 
U = Spannung am Kondensator

Aus Tabelle 1 entnehmen wir, daß auch für den 
Kondensator die Luft das geeignetste Dielektrikum 
darstellt. Natürlich nützt das schönste Luftdielektri­
kum nichts, wenn die Isolierteile, welche die beiden 
Belege des Kondensators halten, aus wesentlich 
schlechteren Isolierstoffen bestehen und womöglich 
einen ohmschen Widerstand in der Größenordnung 
des Resonanzwiderstandes des Kreises darstellen.

Der Schwingkreis
Spule und Kondensator ergeben den Schwingkreis, 
dessen Güte sich aus Spulengüte und Verlustfaktor 
des Kondensators wie folgt errechnet:

(siehe Formel auf der nächsten Seite)
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Links:

Bild 2. Spulengüte für Mittelwellenspule (L = 0,2 mH) 
mit Litze 20x0,07 mm gewickelt.

a = Rollenkernspule
b = desgleichen, abgeschirmt 
c = Luftspule mit 1 3-mm-Hf-Eisenkern 
d = desgleichen, abgeschirmt 
e = gute Luftspule 
f = desgleichen, abgeschirmt 
g = ältere Variometerspule

Bild 3. Die Kreisgüte in Abhängigkeit von --------für 
R

verschiedene Größen des Verlustwinkels.

Rechts:

tg6

Tabelle 1

Dielektrikum tg5 :X 10'4 bei 1000 kHz Dielektrizitäts­
konstante

Luft 0 1
Glimmer 1,7 4...8
Quarzglas 1,8 3,7...4,2
Trolitul 3,9 2,2
Paraffin 3...9 1,7...2,3
Steatit 20 6,4
Glas 35...75 5...12
Hartgummi 60...80 2...3,5
Porzellan 150 5...6,7
Preßspan 150...300 3,4
Pertinax 230...270 4,8...5,4

Tabelle

Kristall Gegenelektrode Vorspannung Eigenschaften

Zinkit ZnO = Rotzinkerz Tellur ohne hohe Standzeit
Zinkit ZnO = Rotzinkerz Messingspitze ohne
Kupferkies CuFeS2 Zinkit durch Versuch er­

mitteln! sehr empfindlich

Pyrit (Schwefelkies) Bronze wie Telefunken ED 149
Pyrit (Schwefelkies) Eisen, Gold
Karborund Stahl 1 Volt hohe Standzeit
Silicium Stahl T natürliche Kristalle ohne Kal-
Silicium Messing r zium-Verunreinigungen sind

J sehr empfindlich
Molybdän MoS2 Kupfer
Anatase TiO2 Metallspitze gute Empfindlichkeit
Blei-Schwefelblüte Metallspitze Selbstbau hier beschrieben
Bleiglanz, nat. Graphit "1 mittlere Empfindlichkeit mecha-
Bleiglanz, künstl. Graphit J nisch robust
Zinnkies/Zinnstein je nach Versuch
Aluminium Tellur Je nach Versuch
Silicium Tellur kritisch, z. B.

1,94 Volt
Silberkupferglanz je nach Versuch
Magnetkies je nach Versuch
Kupferjodür CuJ Kupfer, Aluminium, theoretisch sehr guter Detek­

(gepreßtes Pulver) Blei 0,1 ...0,2 ■ tor, kritische Einstellung ,
alter Silitwiderstand bis 1 00 Volt
z. B. 700 Kiloohm
Sirutor z. B. 0,3 Volt
Westector (USA) nach Versuch
Eisen (Nagel) Graphit ohne hier beschrieben

(Fortsetzung des Textes von Seite 70:)

(5)
Rc = Verlustwiderstand des 

Kondensators
Rl = Verlustwiderstand der 

Spule

Wie außerordentlich groß der Einfluß des Kondensator-Verlustwinkels auf die 
Kreisgüte ist, erhellt aus den Kurven Bild 3.
Um eine möglichst hohe Hf-Spannung am Kreis zu bekommen, müssen wir da­
nach trachten, seine Resonanzschärfe p möglichst groß, seine Dämpfung folglich 
möglichst klein1) zu halten. Für einen Kreis nach Bild 4 ist:

(6)

Daraus ist ersichtlich, daß, wie schon oben bei der Besprechung der Spule ge­
fordert — R möglichst klein sein soll und daß ferner ein großes L/C-Verhältnis 
günstig ist. Die Grenze wird hier durch das maximal notwendige Abstimm-C 
bestimmt. Mit der Resonanzschärfe wird auch die Trennschärfe höher, die sich 
bekanntlich aus dem Verhältnis

Resonanzwiderstand des Kreises für den eingestellten Sender 
Wechselstromwiderstand des Kreises für den Nachbarsender

ergibt. Das erleichtert nicht nur den Fernempfang, sondern trägt besonders 
zur Ausschaltung von Störsendern ohne Sperrkreis bei.
Die am Kreis stehende und im Takte der Sendermodulation wechselnd große 
Hf-Spannung muß nun gleichgerichtet (demoduliert) werden.

Der Detektor
Das besorgt mehr oder weniger gut der Detektor. Er ist das Herz unseres 
Empfängers und ihm müssen wir besondere Beachtung schenken. Detektoren 
gibt es (oder vielmehr gab es) in einer unerschöpften Vielzahl. Da die 
Leistungsunterschiede, gehörmäßig beurteilt, nur gering sind und objektive

]) Die Gefahr der Benachteiligung hoher Töne durch zu geringe Dämpfung 
des Kreises dürfte in unserem Falle praktisch kaum auftreten.

Leistungsvergleiche einen großen Meßaufwand erfordern, ist die Wahl des 
richtigen Detektors schon ein kleines Problem. Es ist auch an dieser Stelle un­
möglich, hierzu auf die durchaus nicht restlos geklärte Theorie seiner Wir­
kungsweise einzugehen. Es soll daher nur das Wichtigste hierzu gesagt wer­
den: Legt man an einen Detektor eine Spannung und mißt den hindurch­
fließenden Strom, so erhält man abweichend vom Ohmschen Gesetz eine Kenn­
linie nach Bild 5. Die Ursache hierfür, d. h. das Wesen der Detektor­
gleichrichtung wird nach verschiedenen .Theorien verschieden begründet:

1. durch Elektronenemission an der Kontaktstelle,
2. durch EIektrostriktion, wie bei allen Piezokristallen,
3. thermoelektrisch (Erwärmung der Kontaktstelle),
4. elektrolytisch (Feuchtigkeitshäutchen an der Kontaktstelle).

Von diesen Theorien haben die erste und zweite in Zusammenwirkung mitein­
ander die größte Wahrscheinlichkeit. Für die Praxis aber ist folgender Ge­
sichtspunkt wichtiger: Es muß offenbar stets eine besondere Grenzschicht, z. B. 
eine Oxydschicht, an der Kontaktstelle vorhanden sein — je dünner, desto 
wirksamer, während bei dicken Oxydschichten der höhere Uebergangswider- 
stand die Gleichrichterwirkung vermindert. Der Uebergangswiderstand und mit 
ihm der Kennlinienverlauf des Detektors hängt dabei auch von der Höhe des 
bekanntlich sehr kritischen Kontaktdruckes ab. Bei zu hohem Kontaktdruck 
geht die in Bild 5 gezeigte Kennlinie in eine Gerade über, und die Gleich­
richterwirkung geht verloren. Für die praktische Wahl des Detektors möge 
Tabelle II eine Uebersicht geben, die jedoch keinen Anspruch an Voll­
ständigkeit stellt.
Detektoren aus zwei Kristallen und solche mit Vorspannung brauchen weniger 
oft nachgestellt zu werden, sind aber meist weniger empfindlich als Kristall- 
Metallspitzen-Systeme. Wichtig ist in jedem Fall, daß die Kristalloberfläche frei 
von Verunreinigungen ist.
Während Detektoren mit einer Kennlinie nach Bild 5 ohne besondere Hilfs­
mittel verwendet werden können, empfiehlt es sich, bei Detektoren mit einer 
Kennlinie nach Bild 6 eine Vorspannung der Größe Ev zu verwenden. Diese 
Detektoren sind meist gegen Erschütterungen unempfindlicher als solche ohne 
Vorspannung.

Die Schaltungen
Die Schaltung des Detektorempfängers setzt sich im wesentlichen aus dem An­
tennenkreis, dem Schwingkreis und dem Detektorkreis zusammen. Während die 
Wahl der Antennen- und Abstimmkreisschaltung lediglich von den örtlichen
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iü Bild7 Bild 8

Bild 10 ; besser:

Bild 12

Bild 11

Bild 14

Empfangsverhältnissen und der verwendeten Antenne abhängt, muß zur An­
schaltung des Detektorkreises einiges gesagt werden. Nach Bild 7 liegt ja die 
Reihenschaltung von Detektor und Kopfhörer parallel zum Schwingkreis. Der 
Detektor kann nun — zumindestens während der Durchlässigkeitshalbwelle — 
als niederohmig gegenüber dem Resonanzwiderstand des Kreises angesehen 
werden. Der Kopfhörer weist üblicherweise einen Gleichstromwiderstand von 
4000 Ohm und einen Wechselstromwiderstand bei 800 Hz von z. B. 16 kOhm 
auf, während sein Hf-Widerstand durch die Eigenkapazitäten seiner Spulen und 
des Systemaufbaues einschl. der Anschlußschnur ebenfalls nicht die Größen­
ordnung des Kreisresonanzwiderstandes erreichen dürfte und üblicherweise 
auch noch für die für den Detektor bestimmte Hf kapazitiv überbrückt wird. Die 
Folge davon ist, daß der Schwingkreis mit seinem meist wesentlich höheren 
Resonanzwid erstand

während jeder ersten Halbwelle merklich und während jeder zweiten Halbwelle 
stark gedämpft wird. Wie man auch experimentell nachweisen kann, wird der 
Kreis wesentlich weniger gedämpft, seine Abstimmung gleichermaßen schärfer, 
wenn man den Detektorkreis entspredend Bild 8 an eine Spulenanzapfung von 
V4 bis V5 der Gesamtwindungszahl legt. Grob geschätzt liegt bei richtiger Wahl 
des Anzapfpunktes die zur Gleichrichtung verfügbare Hf-Spanning mindestens 
bei den gleichen Werten wie die sonst am vollen Kreis abgegriffene und durch 
Dämpfung herabgesetzte Spannung. Uebrigens kann man meist ohne hörbaren 
Nachteil den Parallelkondensator zum Kopfhörer weglassen.
Eine andere, mehr theoretische Möglichkeit, die Bedämpfung des Kreises durch 
den Kopfhörer zu verringern, ist die Verwendung eines Anpassungsübertragers 
nach Bild 9, dessen Primärseite an den Resonanzwiderstand des Kreises und 
dessen Sekundärseite an die Kopfhörerimpedanz angepaßt wird. Bei dieser 
Schaltung wird auch der Wirkungsgrad des Detektors besser, der nach Unter­
suchungen von Reyner erst bei äußeren Widerständen von über 100 kOhm 
ein Optimum erreicht. In der Praxis wird dieser Vorschlag an der schwierigen 
Ausführbarkeit des Uebertragers, die in keinem Verhältnis zum Erfolg steht, 
scheitern.
Nach diesen „wissenschaftlichen" Erwägungen wollen wir nun zwei Grenzfälle 
der Praxis betrachten: den Bau eines Empfängers, für den alle Teile zur Ver­
fügung stehen, und eines solchen, bei dem nichts vorhanden ist. Zuvor stellen 
wir nochmals die wesentlichen Grundbedingungen für guten Detektorempfang auf:

Bedingungen für guten Detektorempfang
1 . Die Antenne muß die beste sein, die sich unter den gegebenen Umständen 

überhaupt errichten läßt; sie soll keine abgeschirmte Ableitung bekommen 
und muß durch eine gute Erdleitung ergänzt werden.

2. Je einfacher die Schaltung ist, desto weniger verlustbehaftete Einzelteile kön­
nen in Erscheinung treten.

3. Die Spulen müssen möglichst verlustarm sein. Besonderer Wert ist auf sauber 
ausgeführte Anzapfungen zu legen.

4. Der Abstimmkondensator soll Luftdielektrikum haben.
5. Die Resonanzschärfe des Schwingungskreises soll möglichst groß sein.
6. Der Zeitaufwand für die Suche nach dem geeignetsten Detektor macht sich 

immer bezahlt!
7. Die Empfangsleistung ist in erster Linie von den örtlichen Bedingungen ab­

hängig — durch unermüdliche Versuche muß das Empfangsoptimum von Fall 
zu Fall erarbeitet werden, wobei die in diesem Aufsatz gegebenen Richt­
linien lediglich die Grenzen und das Ziel der Experimente abstecken sollen.

Detektorempfänger — aus dem Vollen geschöpft
Entsprechend den oben aufgestellten Grundbedingungen werden wir zunächst 
eine gute Antenne errichten und eine mustergültige Erdung herstellen. Danach 
werden wir mit viel Liebe und Sorgfalt den Schwingkreis zusammenstellen und 
aufbauen. Bei Beschränkung auf Ortsempfang genügt dann eine einfache laut­
starke Schaltung nach Bild 10, die jedoch auch Fernempfang einzelner Sender 
ermöglichen wird. Für die Bemessung der Einzelteile treten außer den be­
sprochenen Richtlinien keine neuen Gesichtspunkte auf. Da

Bild 13

ergibt sich bei gegebener Frequenz f in Hz und damit (da co = 2jrf) gegebe­
nen co, die Spuleninduktivität L für die Kapazität C in Farad aus

(9) L= [H]

Für übliche L-Werte von etwa 2 mH für Langwellenspulen und 0,2 mH für Mittel­
wellenspulen kann man zum Spulenbau die FUNKSCHAU-Spulentabelle zu­
grunde legen.
Für raffinierten Fernempfang empfiehlt sich eine Schaltung nach Bild 1 1. Hier ist 
wesentlich, daß die Kopplung zwischen Antennen- und Schwingkreisspule ver­
änderlich ist, damit man die Schaltung an den Innenwiderstand der Stromquelle, 
d. h. des Antennenkreises, anpassen kann. Wigand berichtet, daß er mit 
dieser Schaltung abends an einer 50 m langen Antenne neben dem Ortssender 
mindestens ein Dutzend Sender des Mittelwellenbereiches empfangen konnte.
Zur Bereichumschaltung ist noch zu bemerken, daß bei den üblichen Verfahren 
der Spulenumschaltung Verluste (Dämpfung) durch tote Windungen usw. auf­
treten, die sich bei Bereichumschaltung nach Bild 1 1 gut vermeiden lassen.

Spulen, Detektor
Wer früher bastelte, wird in seinem Teilevorrat vielleicht noch verwendbare 
Teile vorfinden.
Während er nun die Steckspulen (75, 100, 150-Windungen) nach kurzer mechani­
scher und elektrischer Prüfung schon zu Empfangszwecken verwenden kann, wird 
er einen alten Detektor erst einer Säuberung unterziehen müssen. Dafür gibt es 
mehrere Rezepte:
1 . Stark „verwitterte" Kristalle reinigt man durch Schütteln in Sand oder in 

hartnäckigen Fällen durch Eintauchen in Salpetersäure und anschließendem 
Abwaschen in Wasser.

2. Leicht verstaubte Kristalle werden mit einem fettfreien Pinsel oder einer 
sauberen weichen Bürste gesäubert.

3. Schmierige Staubschichten überzieht man mit einer Kollodium- oder Cohesan- 
haut, die man mitsamt der Staubschicht nach der Trocknung vorsichtig abzieht.

Nach der Reinigung darf die Kristalloberfläche nicht mehr mit den Fingern 
berührt werden; hat man es versehentlich doch getan, so hilft Nachreinigung mit 
einem in Alkohol oder Spiritus getauchten Wattebausch.
Die Metallspitze solcher alten Detektoren schneidet man neu ab, und zwar 
schräg, so daß sich eine Spitze mit möglichst kleiner Kontaktfläche ergibt.
Wigand empfiehlt als besten Detketor, den er je benutzt habe, einen Selbst­
bau aus zwei Bananensteckern, von denen der eine in einem Röhrenclip den 
Kristall trägt, während der andere ein Stückchen Antennenlitze hält, deren auf- 
getroddeltes Ende mit 5 bis 10 Drähtchen die Kristalloberfläche berührt.
Ein evtl, alter Drehkondensator (500cm) wird einer gründlichen Reini­
gung, besonders seines Plattenzwischenraumes und der Isolationsstücke unter­
zogen, bevor er eingebaut wird.
Beim Kopfhörer tut manchmal eine Aufmagnetisierung Wunder. Ferner 
sollte man seine Anschlußschnur am Stecker- wie am Systemende genau auf 
Wackelkontakte absuchen, um später ärgerliche Fehlersuche zu vermeiden. Dazu 
gehört, daß oxydierte Anschlüsse gereinigt und evtl, erneuert werden.

Auf der nächsten Seite folgt nunmehr die Bauanleitung für einen Detektor­
empfänger, der „aus dem Nichts" geschaffen wird.

Viele der in letzter Zeit bei uns eingegangenen Bestellungen auf die Broschüre

Standardschaltungen der Rundfunktechnik
können wir leider nicht mehr erledigen, da die gesamte Auflage restlos ver­
griffen ist. Eine Neuauflage befindet sich bereits in Vorbereitung; ihr Er­
scheinen wird rechtzeitig in der neuen Zeitschrift „Funktechnik“ angezeigt. Von 
weiteren Bestellungen u. Reklamationen bitten wir daher Abstand zu nehmen.

FUNKSCHAU -Verlag, (13b) München 15
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Detektorempfänger — aus dem Nichts
Es gibt Fälle, in denen auf wirklich einfachste Weise — gewissermaßen aus dem 
Nichts — ein Rundfunkempfänger gebaut werden soll, sei es, um neben dem 
vorhandenen Netzempfänger ein zweites Gerät zu besitzen, das im Luftschutz­
raum, in einer Ausweichstelle oder dgl. benutzt werden soll, oder um überhaupt 
für den Notfall einen Empfänger zu haben, der ohne Röhren und ohne Strom­
quellen Empfang bringt. Der Detektorempfänger ist hierfür das Ideal. Auch für 
seinen Bau werden aber bestimmte Teile gebraucht, die heute nicht immer zur 
Verfügung stehen. Es wurde deshalb überlegt, wie man ein Detektorgerät bauen 
kann, ohne daß auch nur eine Schraube oder eine einzige Klemme vorhanden 
ist. Es geht, es geht sogar nicht einmal schlecht, ein solcher Empfänger bringt im 
Gegenteil recht brauchbaren Empfang. Daß man sich hierbei aber von allen 
Voraussetzungen lösen muß, die unsere Technik sonst macht, ist selbstverständlich. 
So entstand der nachstehend beschriebene, wirklich „kriegsgemäße" Detektor­
empfänger, dessen Bau nachstehend in Wort und Bild erläutert werden soll.

Unumgänglich ist Draht, den man sich von (auch „verbrannten") Spulen, 
Drosseln und Transformatoren abwickeln kann, ferner möglichst auch ein Kopf­
hörer. Für den Fall, daß außer einem Taschenmesser oder einer Schere kein 
Werkzeug zur Verfügung steht, werden noch eine Schachtel Reißzwecken und 
einige Blechabfälle (von Taschenlampenbatterien oder Konservendosen) sowie 
ein paar Büroklammern benötigt.
Jetzt setzt die Ueberlegung ein, wo man vernachlässigen und primitiv bauen 
darf. Wir wollen das Punkt für Punkt untersuchen:

Antenne
Wir wollen eine möglichst gute An- 4 [ 
tenne bauen; je besser sie ist, desto w 
eher dürfen wir an anderer Stelle Ver- 
nachlässigungen zulassen. Statt der üb- 
liehen Antennenlitze kann man auch 
Klingeldraht oder Binde- (Eisen-) Draht 
verwenden, statt der Porzellaneierket- 
ten solche aus Holzstäben und Bind- WHaf Antenne

fäden, wobei auf ausreichende Zug- KlM 
festigkeit zu achten ist. Jedenfalls ist Wyn /
eine zwischen Haus und Baum auf- Bi 1
gehängte 20 bis 50 m lange Bindfaden- HN I /
Eisendraht - Außenantenne besser als P1
jede noch so schöne Behelfsantenne. P
Hf-mäßig können wir dabei ohne 
weiteres auf einen Blitzschutz verzichten (wenn wir keinen auftreiben können), 
aus Sicherheitsgründen aber auf keinen Fall. Wir müssen also sicherstellen, daß 
bei Gewittergefahr und in unserer Abwesenheit die Antenne einwandfrei 
geerdet werden kann. Wenn es nicht anders geht, muß man eben die Zuleitung 
abnehmen und mit einer einwandfreien Erde (Wasserleitung, Blitzableiter) metal­
lisch sauber verbinden.

Erde
Die Erdung wird sich immer in irgendeiner Form herstellen lassen, evtl, muß 
man die Blitzerde mit als Empfängererde verwenden. Die eigentliche Erd­
leitung braucht man nicht isoliert zu verlegen, sie kann also auch aus blankem 
Draht bestehen, soll aber in jedem Fall einen möglichst großen Querschnitt 
a ufweisen.

Schaltung
Je besser die Antenne ist, um so einfacher kann die Schaltung sein, und je 
weniger Einzelteile wir dadurch haben, desto weniger Verluste können sich 
summieren. Natürlich wird man zunächst eine möglichst einfache Schaltung ver­
suchen, z. B. nach Bild 12 (FUNKSCHAU 1943, Heft 8—9, S.80). Befriedigt diese 
einfache Anordnung nicht, so baut man nach Bild 13.

Bauelemente
Einige Winke zum Schaltungsaufbau: Wo Draht mit verbrannter Isolation ver­
wendet werden muß, wird er an den Anschlußstellen selbstverständlich erst 
blankgekratzt. Stecker und Buchsen ersetzt man durch Blechstreifen (von Taschen-

Allgemein ist hierzu zu sagen, daß sich auch bei sorgfältigem Sauberkratzen aller 
Teile Wackelkontakte nicht immer ganz vermeiden lassen — aber: besser einen 
Empfänger mit bekannten und leicht zu „reparierenden" Wackelkontakten, als 
gar keinen Empfänger. Und nach und nach wird man sowieso ein Teil nach dem 
anderen durch eine bessere Ausführung ersetzen können.

Spulenbau
Wer sich isolierten Draht beschafft hat, hat eigentlich schon alles. Alles weitere 
ergibt sich aus systematischem Probieren. Um eine Abstimmöglichkeit ohne Be­
nutzung eines Drehkondensators zu erhalten, brauchen wir eine veränderliche 
Induktivität, z. B. in Form eines Variometers (Bild 13), das aus zwei hinterein­
andergeschalteten und miteinander gekoppelten Spulen besteht. Die Gesamt­
induktivität der veränderlichen Spule muß dabei höher sein als die bei üb­
lichen Spulensätzen, weil wir ja gemäß Bild 13 nur mit der Schaltungskapazität 
arbeiten wollen.

D = Windungs-^Ri cm
I = Wicklungslänge in cm

Schaltet man zwei Spulen zu einem Variometer hintereinander, so liegt ihre 
gemeinsame Induktivität je nach ihrer Stellung zueinander zwischen:

(11a) Lmax= L1 + L2 + 2M

und (11b) Lmin = Li + L2 + 2M

wobei alle Werte in mH eingesetzt werden können. Hierin ist die Gegen­
induktivität M eine Gerätekonstante, die sich aus dem Aufbau ergibt und sich 
aus:

(12) M =
errechnen läßt.
k = Kopplungsfaktor zwischen den beiden Spulen. Er ist immer kleiner als 1 
und läßt sich bei ineinandergesteckten Zylinderspulen (für homogene Felder) 
roh schätzen:

wenn Di der Durchmesser der äußeren, D2 der Durchmesser der inneren Spule 
ist. Im übrigen kann man für Ueberschlagsrechnungen folgende k-Werte einsetzen:

bei konzentrischen Zylinderspulen 0,5 ......  0,8
bei Hf-Eisenkernspulen 0,75.... 0,95
bei Flachspulen (Steckspulen) 0,1 .... 0,5.

Ein selbstgebautes Variometer kann z. B. aus mehr oder weniger ineinander- 
geschobenen Zylinderspulen bestehen oder aus zwei der bekannten, leicht her-

□
zustellenden Sternspulen, die auf den J f
beiden Deckeln eines Diariumeinban- |
des befestigt werden. ' '-J
Nach unseren theoretischen Betrachtun-
gen sollte man jedoch jeden Spulen-
körper aus einem anderen Dielektrikum als Luft vermeiden. Das kann man, indem 
man über verschieden große zylindrische Körper (Konservendosen, Weckgläser) zwei 
Spulenringe mit je 80 ... 150 Windungen und den entsprechenden, für unsere Ver­
suche notwendigen Anzapfungen wickelt 
und die fertigen Spulen ineinander 
drehbar über einen Stab aus Isolier- .
material steckt. Steckt man diesen Stab
in eine Grundplatte aus Holz, so kann
man auf diese eine Abstimmskala zeich- |k
nen, über der ein an der beweglichen l 1 jjR
Spule befestigter Kartonzeiger spielt. I 1 »an
Die Anzapfung für den Detektorkreis I I Z/j /
soll bei allen Spulen etwa 1/4 bis y5 II Zjy '
der Gesamtwindungszahl betragen. Mk II ZM( /
Wer über mehr Werkstoffe, Werkzeu- M^^ I /
ge und Geschicklichkeit verfügt, kann /
sich natürlich auch eine der bekannten p*.
Schiebespulen mit einem oder zwei yV
Reitern basteln. ] | y

^geklebt

Kondensatoren

Wenn unsere Versuche ergeben, daß 
wir ohne Kondensator zur Abstimmung 
nicht auskommen, so bauen wir uns 
aus einem Glasrohr oder Wasserglas, 
das innen und außen mit Stanniol überzogen wird, einen Festkondensator, dessen 
Kapazität sich errechnet aus:

d = Innen-^Mcm
(14) O = -------- =— [cm] D = Außen-^H1 cm

p । / I = Länge der Belege in cm
' . ' In = natürl. Logarithmus

u s = Dielektrizitätskonstante

Man kann auch nach Art der ersten Blockkondensatoren die Belege (Platten) 
wechselseitig mit dazwischenliegenden Isolierplättchen schichten und erhält dann 
die Kapazität nach der Formel

= Plattenzahl
(15) C = (D- f) [cm] E = Dielektrizitätskonstante

4 Tl d F = wirksame Plattenfläche in cm2
d = Abstand der Platten in cm

Detektorbau
Der Detektorbau ist kein Problem, wenn ein Kristall vorhanden ist. Anderen­
falls muß man systematisch (evtl, nach Tabelle II) auf die Suche nach Oxyd­
häutchen gehen, die man besonders auf Leichtmetallen (vorzüglich Lartal), 
Messingguß, aber auch auf Eisen findet. Bei schlecht leitenden Oxyden (Leicht­
metalle, Zigarettenpapier) nimmt man als Gegenelektrode eine kleine Draht- 
spitze oder auch einige dünne Litzendrähtchen, wobei der Kontaktdruck sehr 
kritisch (leichteste Berührung) ist. Bei gut leitenden Oxyden (Messing, Eisen) ist 
eine Graphit-(BIeistift-)spitze besser.
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Von allen Behelfsdetektoren, die sich Verfasser baute, 
bestand der einfachste und beste aus einem Nagel, des­
sen Kopf eine Bleistiftspitze berührte. Will man den 
selbstgebauten Detektor vor Staub schützen, so baue 
man ihn in ein Glasröhrchen (von Medizintabletten) ein. 
Auch eine Platte aus einem kleinen Kupferoxydulgleich- 
richter läßt sich für einen Detektor gut verwenden. Außer­
dem soll auf die Möglichkeit, nach FUNKSCHAU 1941, 

Heft 8, Seite 126, eine alte Taschen­
lampenbatterie als Detektor zu ver­
wenden, hingewiesen werden. Diese 
Anordnung läßt sich jedoch nicht ver­
allgemeinern, sie ist von Zufälligkei­
ten abhängig.
Abschließend soll noch ein Rezept für 
die Se l bsth e rste llung v on 
D e te kt o r kr i st a l l e n angege­
ben werden:

Man schmilzt ein altes Stück Blei und gießt es so oft um, bis die Schmelze 
sauber ist. Das erkaltete Blei schneidet man dann in kleine Stückchen und 
mischt es möglichst genau nach dem Atomgewichtverhältnis mit Schwefelblüte 
(207, 1 : 32,06, also z. B. 8,5g Blei : 1 ,5g Schwefelblüte). Diese Mischung erhitzt 
man bis zum Schmelzpunkt (326°). Die flüssige Schmelze kühlt man daraufhin 
möglichst bald ab und kann den so entstandenen Kristall gut in kleinere ge­
brauchsgerechte Stücke auseinanderbrechen.

Kopfhörer

Der Kopfhörer ist ein Präzisionsinstrument, das normalerweise noch Ströme von 
1 0-7 bis 1 0-8 Amp. nachweist. Ein Selbstbau mit gleichem Wirkungsgrad scheidet 
praktisch aus. Ersatz läßt sich immer nur in wesentlich unempfindlicheren Syste­
men finden. Zunächst sollte man vom alten Trichterlautsprecher bis zum Ton­
abnehmer alle elektroakustischen Gebilde, deren man habhaft werden kann, 
auf ihre Verwendbarkeit hin untersuchen. Erst wenn man nichts Derartiges auf­
treiben und auf Kopfhörerähnlichkeit ändern kann, bleibt als letzte Rettung 

Selbstbau. Dazu benötigt man einen Dauermagneten in einer Form, daß man 
an seinen Enden eine, bei Hufeisen zwei, Spulen aus einem geklebten Papier­
wickelkörper und einer dünndrähtigen hochohmigen Wicklung unterbringen kann. 
Das kann z. B. ein Stück Rundstahl sein, das nach bekannten Methoden magne­
tisiert wird. Der Stab wird mit der aufgeklebten Spule so durch einen aus­
geschnitzten Holzklotz gesteckt, daß sich in geringem Abstand vor seinem Ende 
eine möglichst dünne Eisenmembrane anbringen und durch einen entsprechenden 
Holzring festhalten läßt. Womit dann das historische Bild des ersten Telefons 
auferstanden wäre ...

Bedienung und Empfang

Allgemein ist ein Detektorempfänger schwerer als ein Röhrenempfänger zu 
bedienen, weil er besonders bei verlustfreiem Aufbau und geeigneter Schal­
tung recht trennscharf ist und immer erst die günstigste Einstellung des Detek­
tors gefunden werden muß. Die Detektoreinstellung kann man auch ohne Sender 
leicht vornehmen, wenn man neben dem Empfänger einen kleinen Störer (Sum­
mer, Hf-Heilgerät, Spielzeugmotor o. ä.) aufstellt und den Detektor auf größte 
Lautstärke einstellt. Also Geduld und nochmals Geduld! Der Erfolg wird nicht 
ausbleiben, es wird besonders an einer guten Antenne und einer Schaltung 
wie Bild 1 1 sowie bei liebevoller Bedienung der Spulenkopplung eine uner­
wartet große Zahl von Sendern zu hören sein.

Drahtfunk

Eine andere Frage ist, ob man den hochfrequenten Drahtfunk mit dem Detektor­
empfänger hören kann; dies ist weitgehend von den örtlichen Verhältnissen ab­
hängig. Wo die Drahtfunkspannung ihren Sollwert von 25 mV an 150 0hm am 
Leitungsende aufweist, kann man mit Drahtfunkempfang rechnen, weil ein nach 
den oben besprochenen Gesichtspunkten gebauter Empfänger durchaus eine 
Empfindlichkeit von 1 0 mV (auf Kopfhörerempfang umgerechnet) erreichen kann. 
Für örtlich bedingten überdurchschnittlichen Drahtfunkpegel kann man eine ganz 
einfache Schaltung nach Bild 14 — natürlich ohne zusätzliche Antenne — ver­
suchen. Herbert G. Mende.

(Schaltbilder vom Verfasser, Skizzen von H. Schwabe)

Erfahrungen beim Röhrenersatz
ACH 1 und CCH1 als Helfer in der Not

Ersatz für 1234 (1834, BCH 1) und für ECH 11

Die Frage des Ersatzes ausgegangener Röhrentypen durch andere tritt immer 
häufiger an uns heran. Es gilt dabei aber nicht nur zu überlegen, welcher Ersatz­
typ wohl verwendbar wäre und welcher mit dem geringsten Teile- und Zeitauf­
wand eingebaut werden kann, sondern auch solche herauszufinden, die wirklich 
noch verfügbar sind. Zu den Röhren, die diese Bedingung erfüllen, gehört bzw. 
gehörte die ACH1 . Der ihr entsprechende Allstromtyp CCH1 ist zwar seltener, war 
bisher aber auch noch aufzutreiben. Da sich beide Röhrentypen gut als Ersatz für 
die in der Überschrift angeführten überhaupt nicht mehr erhältlichen Röhren 
eignen, sollen die sich ergebenden Möglichkeiten hier besprochen werden.

ACH1 für RENS1234
Die RENS1 234 ist seit Jahren vom Markt verschwunden und wird überall gesucht. 
Für sie eignet sich das Sechspolsystem der ACH1 sehr gut als Ersatz; der Sockel 
ist der gleiche und an den Zuleitungen zur Fassung sind nur zwei Änderungen er­
forderlich. Allerdings ist die ACH1 als Ersatz nur dort brauchbar, wo bei der 
RENS1234 die Gitter 2 und 4 zusammengeschaltet sind, die Röhre also als be- 
regelte Verstärkerröhre im Hoch- oder Zwischenfrequenzteil dient. Das ist ers­
tens der häufigere Fall, zweitens aber liegt der Wert dieses Vorschlages nicht nur 
in der Einfachheit der Umschaltung, sondern gerade darin, daß er die anderen 
Ersatztypen, die AH1 bzw. CH1 , die auch bereits Seltenheitswert besitzen, für 
die Fälle übrig läßt, bei denen ein Austausch nur mit ihnen möglich ist. Das ist 
der Fall, wenn die RENS1234 (1834) als Mischröhre gebraucht wird (z. B. im 
Körting-Cyclo-Super, im Schaub-Weltsuper 34 u. ä.), oder wo besondere Kunst­
schaltungen angewandt sind, also besonders in Reflexempfängern (z.B. Körting- 
Trixor GL, Lumophon-Burggraf, Erbgraf, Reichsgraf, Kurfürst, Seibt-Saarland, 
Siemens 48, Telefunken-Meistersuper u. ä.).
Bild 1 zeigt die beiden Sockelfassungen von unten gesehen, und nur diejenigen 
Verbindungen, die geändert werden müssen. Der Gitterkappen-Anschluß bleibt 
unverändert.
Die Schirmgitterspannung für die RENS1234 beträgt 80 Volt, bei der ACH1 soll 
sie nur 70 Volt betragen. Der Schirmgitterstrom der ACH1 ist aber etwas stärker, 
sodaß zumeist keine Änderung erforderlich sein wird.
Die Regelspannungen stimmen zwar nicht genau für die ACH1 , man wird aber 
praktisch keinen Unterschied bemerken, denn so genau sind sie bei den in Be­
tracht kommenden alten Empfängern sowieso nicht mehr.

CCH1 für RENS1834
Hier gilt sinngemäß das oben Gesagte, allerdings ist hier eine Auswechslung 
der Fassung erforderlich. Außerdem soll die Schirmgitterspannung bei der CCH 1 
nur 50 Volt betragen, während für die RENS1834 80 Volt zugelassen sind. Man 
muß also nachmessen und gegebenenfalls den Spannungsteiler ändern.
Die Heizspannung beträgt für beide Typen 20 Volt, der Heizstrom einmal 180, 
beim Ersatztyp 200 mA. Eine Änderung im Heizkreis ist nicht notwendig.

CCH1 für BCH1
Hier ist überhaupt nur das Einsetzen und Anschließen der neuen Sockelfassung 
erforderlich, alles andere stimmt so; weitgehend überein, daß Änderungen nicht 
vorgenommen zu werden brauchen, Sollte einmal durch die Unterheizung der Ka­
thode die CCH1 nicht schwingen, so legt man parallel zu den verbliebenen B- 
oder 1 8er-Röhren einen (oder zwei!) Nebenschlußwiderstände, die bei der zu­
sammengerechneten Fadenspannung der überbrückten Röhren je 20 mA aufneh-

U
men (R = —), und stellt den Gesamt-Heizstrom auf 200 mA ein.

ACH1 für ECH11 (Wechselstromgeräte)
Da bei der ECH1 1 das Dreipolsystem verhältnismäßig häufig vorzeitig versagt 
und die Röhre dann nicht mehr schwingt, Ersatz seit langem nicht geliefert wird, 
die Röhre aber in einer großen Anzahl von Empfängern läuft, ist diese Aus­
tauschmöglichkeit bestimmt von Belang und bei allen Wechselstromempfängern, 
zu empfehlen, denn der bereits vorgeschlagene Einbau einer zweiten Röhre, z.B. 
der E F1 1 , als Schwingungserzeuger ist erstens oft schwierig durchzuführen (aus 
Raumgründen und wegen der schaltungsmäßigen Schwierigkeiten), zweitens aber 
stehen auch geeignete Röhren für diesen Zweck kaum zur Verfügung.
Der in die Augen springende Unterschied zwischen der ACH1 und ECH 1 1 liegt in 
den Heizdaten, denn die Heizspannung liegt niedriger, der Heizstrom beträgt das 
Fünffache. Man könnte natürlich auch hier den Einbau eines Klingel- oder ähnli­
chen Kleinübertragers vorschlagen. Woher sollen aber diese vielen Hilfsübertra­
ger kommen? Man kann aber ebensogut die überschüssige Spannung in einem 
Vorschaltwiderstand von 2,3 Ohm m it 2,3 Watt Belastungsfähigkeit vernichten, 
den man sich beschafft oder mit einer Schelle an einem etwas höheren Drahtwi­
derstand abgreift oder auch auf einem alten Körper eines ausgedienten und ab­
gewickelten Drahtwiderstandes se lbst wickelt, z. B. m it einem Stück von einer 
Heizspirale. Den Mehrbedarf an Heizstrom in Höhe von 0,8 Amp. wird nach me i­
nen Erfahrungen jeder Netzübertrager ohne Schädigung liefern können, denn 
eine gewisse Mehrbelastung ist woh l stets möglich. Meine solcherart ausgeführ­
ten Umbauten laufen ohne Anstände. Bild 2 zeigt die beiden Sockel mit den ver­
schiedenen Anschlüssen. Die Zuleitung zur Gitterkappe muß, wenn Kopplungen 
auftreten, abgeschirmt werden (bei meinen bisherigen Umbauten war es nicht 
erforderlich).
Wenn wir den Umbau in dieser Weise vorgenommen haben, läuft das Gerät, und 
der Kunde wird unter den heutigen Verhältnissen auch zufrieden sein. Unsere Er­
satzschaltung hat aber einen bösen Kunstfehler: die Schirmgitterspannung. Für 
die ECH1 1 ist bekanntlich gleitende Schirmgitterspannung vorgesehen, d. h. sie 
steigt im heruntergeregelten Zustand bis zum vollen Wert der Anodenspannung 
an, also bis 250 Volt. Das ist aber für die ACH1 nicht zulässig. Auch bei ihr kann 
die Schirmgitterspannung bei Beregelung nicht gleich bleiben, aber sie darf 
höchstens auf 1 25 Volt ansteigen. Es werden also, wenn wir nicht besondere 
Vorkehrungen treffen, bei Beregelung Verzerrungen auftreten. Bild 3 zeigt als 
Beispiel eine Schaltung m it der ECH1 1 und EBF1 1 , wie sie in ähn licher Form 
häufig vorkommt. Ob dabei, wie gezeichnet, auch noch eine EM1 1 mit ange­
schlossen ist oder nicht, ändert kaum etwas an den Verhältnissen.
Durch Einbau des punktiert eingezeichneten Widerstandes von 30 kQ könnten 
wir nun erreichen, daß die Spannung, wenn kein Strom fließt, die festge legten 
1 25 Volt n icht überschreitet. Diese Maßnahme würde also zwar eine gewisse 
Verbesserung bringen, würde aber bei un- oder wenig beregelter Röhre die 
Schirmgitterspannung und damit die Verstärkung der ACH1 und besonders der 
EBF1 1 zu weit herabsetzen und au ßerdem die Anzeige des Leuchtwinkels der 
EM1 1 stark beeinträchtigen. Um nach Möglichkeit die richtigen Verhältnisse her­
zustellen, ist es daher besser, wenn wir von vornherein die Erzeugung der 
Schirmgitterspannungen für die ACH1 und die EBF1 1 trennen und so schalten, 
wie es Bild 4 als Beispiel zeigt. Hier ist die Schirmgitterspannung für die ACH1 
auf die zulässigen Spannungswerte beschränkt, gleichzeitig aber kann die der 
EBF1 1 zwischen 1 00 und 250 Volt gleiten und dam it auch der Leuchtwinkel der 
EM1 1 wieder wie früher ausgesteuert werden. Mit einer in dieser Weise abge­
änderten Schaltung werden wir durchaus zufriedenstellende Ergebnisse erzielen.

CCH1 für ECH11 (Allstromgeräte)
Der Umbau erfolgt entsprechend der Wechse lstromausführung, ist aber schwieri­
ger auszuführen; in Allstromempfängern kann man nur die CCH 1 verwenden, die 
den gleichen Heizstrom wie die ECH 1 1 hat. Den Unterschied in der Heizspannung 
wird meist der Eisen-Urdox-Widerstand selbsttätig ausregeln. Tut er es nicht, 
muß er gegen einen geeigneten Typ ausgetauscht oder der Vorschalt-(Vernich- 
tungs-)Widerstand entsprechend verkleinert werden, sodaß wieder 200 mA fließen. 
Für die Schirmgitterspannung gilt an sich das Gleiche, wie oben ausgeführt, nur 
sind für die CCH1 hier 50 Volt vorgeschrieben. Die Umschaltung gestaltet sich
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hier allerdings insofern schwieriger, als erstens außer der Schirmgitterspannung 
für die folgende Röhre vielfach auch noch die Anodenspannung für das Dreipol­
system in der gleichen Spannungsteilerkette mit abgenommen wird, zweitens 
aber auch noch auf die Umschaltung auf niedrige Spannungen Rücksicht genom­
men werden soll, sofern man nicht bei der Umschaltung hierauf verzichten kann, 
weil andere Spannungen bestimmt nicht vorkommen. Auch bei den bekannten 
Schaltungen mit der CCH1 (z. B. Blaupunkt 6GW78, 8GW68, Graetz 48GW, 
Loewe 838GW, Lorenz 338GW, Nora GW68, Siemens 83GW, Telefunken 875GWK) 
wird man wenig „absehen“ können, weil hier meist auch wieder entsprechende 
Zusammenschaltungen mit der folgenden Röhre vorgenommen sind. Auch die 
Wiedergabe einer Musterschaltung erscheint zwecklos, denn es gibt eine ganz 
erkleckliche Anzah l von Allstromempfängern mit ECH1 1 (mir sind 27 bekannt) 

mit so voneinander abweichenden Schaltungen, daß das Beispiel wohl doch nie 
passen würde. Der Ersatz einer ECH1 1 durch eine CCH 1 ist also jedesmal eine 
Aufgabe für den wirklichen Funktechniker, die er jedoch meistern wird, wenn er 
die erwähnten Gesichtspunkte im Auge behält, an der er aber Scharfsinn und 
Fähigkeiten wunderbar üben kann. Gerade durch die Lösung solcher Aufgaben 
dringt man tiefer in unsere schöne Wissenschaft ein.
Ganz nebenbei soll erwähnt werden, daß sowohl bei der ACH1 als auch bei 
der CCH1 die negative Vorspannung für das Dreipol- und das dritte Gitter im 
Sechspol-System, einmal nicht stimmen könnte. Durch Änderung des entsprechen­
den Widerstandes in der Zuleitung zu diesen Gittern (normal 20 kQ für ACH1 
und CCH1, 30 kQ für ECH 11) kann dieser Fehler leicht behoben werden.

Ferdinand Jacobs.

Der Superhet-Oszillator als Prüfgenerator

Beim Abgleichen von Empfängern braucht man häufig 
Frequenzen, die außerhalb der Wellenbereiche der 
üblichen Rundfunkgeräte liegen und, auf denen auch 
keine Rundfunksender arbeiten, wie dies beispiels­
weise bei der Einstellung von Zwischenfrequenzen der 
Fall ist. Für diese Arbeiten scheint zunächst ein Prüf­
generator unerläßlich zu sein. Im Folgenden soll nun 
ein Verfahren beschrieben werden, wie man zu die­
sem Zweck den Oszillator eines Superhets verwenden 
kann. Man braucht dazu allerdings einen zweiten Emp­
fänger; es genügt aber ein VE oder DKE. Es lassen 
sich auf diese Weise vor allem die folgenden Arbeiten 
ausführen: Genaue Einstellung der richtigen Zwi­
schenfrequenz, Feststellung unbekannter Zwischenfre­
quenzen und Festlegung von Eichpunkten in den Be­
reichen, in denen keine für Abgleichzwecke geeigneten 
Rundfunksender liegen.

Prinzip des Verfahrens
Nun zum Verfahren selbst: Bekanntlich ist der Oszilla­
torteil eines Superhets weiter nichts als ein kleiner 
Hochfrequenzgenerator, dessen Frequenz jeweils um 
die Zwischenfrequenz höher ist als diejenige Frequenz, 
die man mit dem Empfänger gerade eingestellt hat. 
Zwei Beispiele für häufig benutzte Zwischenfrequenzen 
mögen dies noch näher erläutern:
1) Der Empfänger habe eine Zf von 463 kHz; der Oszil­
lator schwingt dann, wenn man den Deutschlandsender 
(191 kHz) empfängt, auf einer Frequenz von 191 plus 
468 kHz, das sind 659 kHz, also fast genau auf der 
Frequenz des Reichssenders Köln (658 kHz).
2) Die Zf sei 128 kHz; empfangen wird der Sender 
Köln (658 kHz). Die Oszillatorfrequenz ist dann 658 
plus 128, also 786 kHz; diese Frequenz entspricht 
wiederum fast genau der des Reichssenders Leipzig 
(785 kHz).
Empfangs-, Oszillator- und Zwischenfrequenz sind al­
so voneinander abhängig; sind zwei dieser Frequen­
zen bestimmt, so ist auch die dritte gegeben . Außer­
dem sieht man ohne weiteres, daß die Zwischenfre­
quenzen in Bereichen liegen, in denen keine Rund­
funksender arbeiten; sie sind also für einen unmittel­
baren Abgleich mit Hilfe von Rundfunksendern unzu­
gänglich . Die zugehörigen Oszillatorfrequenzen fallen 
jedoch durchaus in die üblichen Rundfunkbänder. Sie 
lassen sich damit sehr gut erfassen, und ihre Schwin­
gungszahl läßt sich mit Hilfe von Rundfunksendern 
genau bestimmen und kontrollieren. Wir haben somit 
Im Oszillatorkreis eines Superhets ein Mittel in der 
Hand, auch die Frequenzen zu erfassen, die sonst nur 
mit einem Prüfgenerator zugänglich sind. Dabei ist 
zusätzlich noch eine sehr genaue Kontrolle dieser 
Frequenzen möglich, indem die eigentliche Meßbasis 
die Frequenzen der Rundfunksender bilden.
Man kann also mit Hilfe des Oszillators eines Super­
hets und eines zweiten Empfängers folgende Arbeiten 
ausführen:
1. Messung unbekannter Zwischenfrequenzen .
2. Genauen Abgleich des Supers auf die vorgeschrie­

bene Zf.
Ist die Zf eines Supers genau bekannt (am besten 
vorher selbst messen), so liefert uns schließlich der 
Oszillator sehr genaue Eichfrequenzen, die zudem 
noch durch Rundfunksender zwangsläufig kontrolliert 
sind.

Die praktische Anwendung
Ehe die praktische Durchführung von Abgleicharbeiten 
nach diesem Verfahren beschrieben wird, sei kurz er­
wähnt; daß man sich über die K o p p l u n g , also das 
Herausführen der Oszillatorfrequenz, keine Sorgen zu 
machen braucht. Die üblichen Superhet-Oszillatoren 
schwingen überraschend stark und strahlen auch ent­
sprechend. Stellt man z. B. zwei Geräte in ihren Ge­
häusen aufeinander, benutzt das untere als Empfän­
ger und läßt das obere ohne Antenne und Erde leer 
laufen, so ist der Oszillator dieses Gerätes im ande­
ren nach grober Abschätzung am magischen Auge 
immer in guter Ortssenderlautstärke zu empfangen. 
Dies ist bei sogenannten ..vollabgeschirmten Geräten 
fast genau so der Fall wie bei solchen, die auf eine 
Abschirmung des Oszillators überhaupt verzichten. 
Zur Ankopplung des Oszillators genügt es bestimmt 
immer, einen isolierten Draht in der Nähe der Misch­
röhrenfassung vorbeizuführen oder über den Os­
zillator-Drehkondensator zu legen. Bei Röhren mit 
Topfsockel kann man zu diesem Zweck auch eine 
Windung isolierten Drahtes um den dünnen Teil des 
Röhrenfußes legen; bei Stahlröhren zieht man den 
Draht zwischen dem Führungsstift und der Gruppe von 
fünf Steckerstiften hindurch .

Die Einstellung der Zwischenfrequenz
Als die am häufigsten vorkommende Arbeit sei zuerst 
das E i n s t e l l e n d e r v o r g e s c h r i e b e n e n 
Zw i s c h e n f r e q u e n z besch rieben . Man wählt 
zu diesem Zweck zwei Sender aus, deren Frequenz 
um die gewünschte Zf versch ieden ist, also z. B. für 
468 kHz den Deutschlandsender und den Reichssender

ACH1
Bild 4. Schaltung der getrennten Schirmgitter-Bild 3. Schaltung der ECH11 und EBF11 

vor der Umänderung.

Köln (Frequenzunterschied 467 kHz). Den Sender mit 
der höheren Frequenz (in obigem Beispiel also Köln) 
stellt man nun in einem zweiten Gerät, das man ganz 
normal an Antenne und Erde betreibt, ein, nachdem 
man die Antennenzuführung dieses Gerätes irgendwie 
auf die oben beschriebene Art mit dem Oszillator des 
abzugleichenden Supers gekoppelt hat. Als zweites 
Gerät genügt, wie eingangs erwähnt, ein VE oder DKE; 
der Sender braucht nur so stark zu sein, daß man sein 
Rückkopplungspfeifen deutlich hört. Es spielt auch 
keine Rolle, ob man den Sender genau einstellt oder 
nicht; man muß nur darauf achten, daß man den 
r i c h t i g e n Sender einstellt. Stimmt man bei Ein­
kreisern mit Hilfe des Rückkopplungspfeifens ab, so ist 
es empfehlenswert, nach der Einstellung die Rück - 
kopplung soweit zurückzudrehen, daß die Schwingun - 
gen gerade aussetzen. An diesem zweiten Gerät wird 
nun nichts mehr verstellt.
Nun stellen wir mit dem abzugleichenden Gerät den 
anderen der beiden Sender (für unser Beispiel den 
Deutschlandsender) ein. Unter ständigem Nachstim­
men der Zwischenfrequenzfilter wird der Oszillator­
teil des abzugleichenden Gerätes so lange verstellt, 
bis die Oszillatorfrequenz mit derjenigen des Senders 
zusammenfällt, den wir im zweiten Empfänger einge­
stellt haben. Es wird also so lange eingestellt, bis wir 
kein Überlagerungspfeifen im Kontrollempfänger 
mehr hören. Der Vorgang hört sich im Kontrollemp­
fänger genau so an, wie wenn man einen Sender mit 
der Rückkopplung einpfeifen läßt, und die richtige 
Einstellung ist deswegen auch dann gegeben, wenn 
die geringste Einstellung des Oszillators am abzuglei­
chenden Gerät sofort wieder ein Pfeifen im Kontrol l- 
empfänger hervorruft.
Ist der Oszillator nun genau eingestellt, so wird auch 
er nicht mehr verstellt und der Zwischenfrequenzteil 
abgeglichen. Diese Arbeit nun muß s e h r g e n a u 
erfolgen, da sie der e n d g ü l t i g e Zw i s c h e n - 
f r e q u e n z a b g l e i c h ist und damit die Grund­
lage für die Leistung des Empfängers bildet. Wie be­
kannt, werden Bandfilter in der Schmalbandeinstel - 
lung abgeglichen oder, wenn sie nicht in der Band­
breite regelbar sind, in jeweils dem gerade nicht ein­
gestellten Kreis durch einen Block von 100...200 pF 
verstimmt oder durch einen Widerstand von 10 000 Q 
gedämpft. Ist diese Arbeit erledigt, so darf nun auf 
keinen Fall mehr etwas an den Zwischenfrequenzkrei­
sen geändert werden. Diese sind nun vollständig und 
endgültig abgeglichen. Sollten die Vorkreise bei der 
Einstellung der genauen Oszillatorfrequenz Schwierig­
keiten machen, so werden sie soweit grob mit abge­
glichen, daß der eingestellte Sender hörbar bleibt, 
oder sie werden ganz umgangen, . indem man mit der 
Antenne unmittelbar an das Mischröhrengitter geht und 
zwischen Gitter und Gitterkreis einen Widerstand von 
etwa 10 000 Ohm schaltet.

Was ist bei Frequenzdifferenzen der Abgleichsender 
zu tun?
Es kann nun noch der Fall eintreten, daß die Fre­
quenzdifferenz der beiden Sender nicht genau der ge­
forderten Zf entspricht, wie das in dem oben an - 
geführten Beispiel ja auch der Fall ist. Man muß dann 
n i c h t a u f S c h w e b u n g s n u l l , sondern auf 
einen b e s t i m m t e n S c h w e b u n g s t o n ein­
stellen. In unserem Beispiel wäre dabei der Oszilla - 
tor des abzugleichenden Gerätes so lange zu verstel­
len, bis man einen 1000-Hz-Ton im Kontrollempfänger 
hört. Dieser tritt nun beiderseits der Einstellung auf 
Schwebungsnull auf, und man muß darauf achten, daß 
man den r i c h t i g e n d e r b e i d e n S c h w e­
b u n g s t ö n e wählt. Zur Erleichterung sei h ier fol­
gende Regel gegeben:
Ist die Differenz der Senderfrequenzen kleiner als 
die gewünschte Zwischenfrequenz, so mu ß derjenige 
Schwebungston gewählt werden, den man erhält, wenn 
man den Oszillator-Drehkondensator von der Einstel­
lung auf Schwebungsnull ausgehend, herausdreht. Ist 
der Unterschied der beiden Senderfrequenzen zu groß, 
muß der Oszillator-Drehkondensator herein gedreht 
werden. Es ist jedoch empfehlenswert keine höheren 
Schwebungstöne als 2000 Hz zu verwenden, da die 
Abschätzung sonst zu ungenau wird.

spannungs-Erzeugung für ACH1 und EBF11.

Ehe nun nach dieser Beschreibung der Zwischenfre­
quenzeinstellung noch kurz die beiden anderen Ar- 
beitsmögl ichkeiten bes ch rieben werden, sei erwähnt, 
daß man vorteilhaft für jeden der beiden Empfänger 
eine Antenne für sich verwendet, wobei für den einen 
(am besten den Kontrollempfänger) eine Behelfsan - 
tenne in Form eines 3...5 Meter langen Drahtstückes 
genügt, das man im Zimmer irgendwie auslegt.

Messung unbekannter Zwischenfrequenzen
Im Kontrollempfänger wird ein Sender einer Frequenz 
von 1000 kHz oder mehr eingestellt, z. B. Königsberg, 
Böhmen usw. Der Abstimmdrehkondensator des zu u n- 
tersuchenden Empfängers wird von 1500 bis 500 kHz 
langsam durchgedreht, bis sein Oszillator im Kontroll­
empfänger einpfeift. Die Zwischenfrequenz ist dann 
gleich der Frequenz des am Kontrollempfänger ein­
gestellten Senders minus der am zu untersuchenden 
Empfänger bei der Einstellung auf Schwebungsnull ab­
zulesenden Empfangsfrequenz.

Der Oszillator als Eichwellengenerator
Man stellt bei einem Gerät, dessen Zf genau bekannt 
ist (Notfalls nach dem oben geschilderten Verfahren 
kontrollieren) einen Sender genau ein und hat dann am 
Oszillator eine um die Zf höhere Frequenz als die 
Empfangsfrequenz zur Verfügung. Die Senderein­
stellung muß dabei selbstverständlich bei geringste 
Bandbreite erfolgen
Wie man aus diesen wenigen ausgeführten Beispielen 
erkennt, stecken in so einem Superhet-Oszillator viele 
Möglichkeiten. Man kann mit seiner Hilfe tatsächlich 
alle vorkommenden Abgleicharbeiten erledigen. Wer 
die Grundlagen des Verfahrens begriffen hat, dem 
dürfte es nicht schwer fallen, noch viele andere Mög­
lichkeiten selbst zu finden. Auf diese Grundlagen soll 
deshalb noch einmal kurz in dem abschließenden Ab­
schnitt über die Genauigkeit des Verfahrens einge­
gangen werden. Vorher sei darauf aufmerksam ge­
macht, daß man auch noch auf die W a h l d e s 
r i c h t i g e n W e l l e n b e r e i c h s am abzuglei­
chenden und am Kontrollempfänger achten muß. Dies 
geht ja aber ohne weiteres aus den angeführten Bei­
spielen hervor, z. B. Zf 468 kHz, abzugleichendes Ge­
rät auf Deutschlandsender, Kontrollgerät auf Reichs­
sender Köln. Außerdem sei nach auf das Einstellen 
der Zf bei Einbereichsuperhets h ingewiesen. Hier be­
nutzt man vorteilhafterweise einen zweiten Super als 
Eichwellensender, indem man dessen Oszillator die 
nötige Zf von 1600 kHz entnimmt.

Die Genauigkeit des Verfahrens
Wie aus dem bisher Gesagten hervorgeht, bilden die 
eigentliche Eichgrundlage die Frequenzen der Rund­
funksender. Ihre Konstanz und Genauigkeit kann man 
vor allem bei unseren deutschen Sendern als absolut 
betrachten. Der Oszillator selbst stellt gewissermaßen 
nur ein Bindeglied zwischen zwei genau bekannten 
Frequenzen dar. Es fallen damit aber auch gleichzeitig 
alle vorübergehenden Verstimmungen, z. B. durch An­
kopplungsleitungen oder Erwärmung von Einzelteilen, 
als Fehlerquellen aus. Gerade diese Einflüsse aber 
sind es, die sich vor allem bei billigen Prüfgenera­
toren sehr störend bemerkbar machen. Zu ihrer Be­
seitigung ist bei den besseren Prüfgeneratoren bei­
nahe mehr Aufwand nötig, als für den eigentlichen 
Generator.
Die Einstell- und Ablesegenauigkeit liegt beim Arbei­
ten mit Prüfgenerator genau wie beim Arbeiten nach 
diesem Verfahren vollkommen in der Hand des Arbei­
tenden selbst. Im allgemeinen kann man wohl sagen, 
daß eine Einstellung auf Schwebungsnull leicht auf 
100 Hz genau möglich ist; eine Einstellung auf einen 
Schwebungston gelingt ebenfalls leicht auf 500 Hz ge­
nau, sofern es sich um Frequenzen von unter 2000 Hz 
handelt. Das bedeutet aber nichts anderes, als daß 
man beim Arbeiten nach dem h ier beschriebenen Ver­
fahren mindestens dieselbe Genauigkeit erreicht, wie 
man sie z. B. für die Druckknopfabstimmung fordert. 
Auch dort sind Abweichungen bis zu 500 Hz zulässig.

Gerhard Hertel
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Der amerikanische Standard-RMA-Farbencode
Auf vielfachen Wunsch unserer Leser, die sich mit der Instandsetzung amerikanischer, französischer, russischer Geräte und dgl. 
befassen, in welchen die Einzelteile zumeist nicht mit den aufgedruckten Werten, sondern mit Farben nach dem amerikanischen 
Standard-RMA-Farbencode bezeichnet sind, bringen wir nachstehend eine ausführliche Darstellung der amerikanischen Farbkenn­
zeichnung. - russische Röhren von Fritz Kunze entnommen

In amerikanischen Geräten und in russischen Geräten sind die 
Werte der Kondensatoren und Widerstände meist nicht auf­
gedruckt, sondern durch Farben gekennzeichnet. Ist ein Wider­
stand oder Kondensator defekt, so kann man kaum einen andern 
an seine Stelle nehmen, wenn man nicht den Schlüssel für die 
Farbkennzeichnung kennt.

a) Die Bedeutung der Farben
Genau wie die Sockelbezeichnung der amerikanischen Röhren von 
der Radio Manufacturers Association (RMA) genormt und von 
den meisten amerikanischen Röhrenfabriken übernommen wurde1), 
so schuf die RMA auch einen Farbencode an Stelle von Ziffern, 
der von den amerikanischen Gerätefabriken und Einzelteilfabri­
kanten in weitestgehendem Maße angenommen und angewendet 
wurde. Da die russischen Funkgeräte meist mit amerikanischen 
Lizenzen und oft genug auch mit amerikanischen Einzelteilen ge­
baut wurden, findet man die Farbkennzeichnung auch in den 
meisten russischen Geräten.
Bei Widerständen und Kondensatoren bedeuten in allen Fällen 
die Farben

schwarz ............... = 0
braun.................... = 1
rot ......................... = 2
orange ................. = 3
gelb ...................... = 4

grün...................... = 5
blau ...................... = 6
violett ................... = 7
grau ...................... = 8
weiß ..................... = 9

b) Kennzeichnung der Festwiderstände (normale ohmsche Masse­
widerstände)

Bei den Widerständen muß man unterscheiden zwischen der Farbe 
des Körpers, und der Farbe der Kappen. Der Körper hat eine 
Grundfarbe, welche die erste Ziffer des Widerstandswertes kenn­
zeichnet. Eine Kappe hat meist eine andere Farbe. Sie kennzeichnet 
die zweite Ziffer des Wertes. Außerdem findet sich in der Mitte des 
Widerstandes meist noch ein farbiger Punkt. Er gibt die Zahl der 
Nullen an, welche auf die ersten beiden Ziffern folgen. Der 
Widerstandswert ist stets in Ohm ausgedrückt. Bei einem 
Widerstand von 0,2 MQ = 200000 Q ist demnach der Körper rot (= 
2), die eine Kappe ist schwarz (= 0), und der Punkt ist gelb (hinter 
der Kappe folgen noch 4 Nullen) (s. Bild 1). Ein 
Kathodenwiderstand von 150 Q hat einen braunen Körper (= 1), 
eine grüne Kappe (= 5), und der Punkt in der Mitte ist braun (eine 
Null hinter der 15).
Zwischen dem Punkt und der farbigen Kappe befindet sich manch­
mal noch ein silberner oder ein goldener Ring. Er sagt etwas aus 
über die Genauigkeit, mit welcher der Widerstand abgeglichen ist. 
Ein goldener Ring bedeutet, daß der Widerstand auf ± 5 % 
abgeglichen ist, und ein silberner Ring kennzeichnet eine Toleranz 
von ± 10 %. Eine Toleranz von ± 20 % und mehr ist nicht weiter 
gekennzeichnet.
Außer dieser Art der Farbkennzeichnung der Widerstände gibt es 
noch eine andere Art. Hierbei wird die Zahl der Nullen hinter den 
beiden ersten Ziffern nicht durch einen Punkt, sondern durch 
einen farbigen Ring (ein farbiges Band) in der Mitte des 
Widerstandes angegeben (s. Bild 2). Wenn dann auf dem Wider­
stand noch ein Toleranzring vorhanden ist, so scheint sich Ring an 
Ring zu reihen, da zwischen den Ringen immer wieder die Kör­
perfarbe ringförmig erscheint. Ein Widerstand von 25 kQ ± 10 % 
sieht demnach folgendermaßen aus: Eine Kappe bzw. das eine 

Ende ist grün (zweite Ziffer = 5), es folgt ein roter Ring (Kör­
perfarbe = 2), weiter ein silberner Ring (± 10 %), ein roter Ring 
(Körperfarbe), ein orangefarbener Ring (3 Nullen hinter den bei­
den ersten Ziffern), und der Rest des Widerstandes ist wieder rot 
(Körperfarbe) (s. Bild 2).
In der Praxis ergeben sich manchmal bei der Bestimmung der 
Werte Schwierigkeiten. So ist das farbige Ende des Widerstandes 
nicht immer sauber in Farbe getaucht, sondern hat manchmal nur 
einen kleinen Farbklecks. Oder der Toleranzring ist nicht silbern, 
sondern weiß, oder er ist gelb statt golden. Manchmal befindet 
sich der Toleranzring auch nicht zwischen farbiger Kappe und 
Punkt bzw. Mittelring, sondern auf der anderen Seite des Punktes 
bzw. Mittelringes. Und dann kommt es vor, daß auf manchen Wi­
derständen noch ein weiterer Ring ist, der die Belastbarkeit an­
gibt. Ein solcher Ring ist dann aber ein Privatvergnügen des be­
treffenden Herstellers und ist nicht genormt.
Es kann auch vorkommen, daß der Punkt oder Mittelring fehlt, 
oder daß der Widerstand überhaupt einfarbig ist. In einem sol­
chen Falle deckt sich die Farbe des Punktes bzw. Mittelringes 
oder auch noch die Farbe der Kappe mit der Körperfarbe. Ein 
Widerstand von 2500 Q z. B. würde eine grüne Kappe haben, 
aber einen roten Körper und einen roten Punkt. Der Punkt würde 
in einem solchen Falle also fortfallen. Und ein Widerstand von 
33000 Q wäre völlig gleichmäßig orangefarben.

c) Kennzeichnung von flexiblen Widerständen
Diese Art Widerstände, auch Kordelwiderstände genannt, wurde 
früher auch in deutschen Geräten verwendet. Bei ihnen ist Wider­
standsmaterial mit Baumwolle zusammengewebt. Je nach der ver­
langten Größe des Widerstandes schneidet man ein Stück davon 
ab und verwendet es zugleich als Leitung. Falls zu lang, kann es 
zusammengefaltet oder verdrillt werden. Diese Art Widerstände 
schien damals eine Patentlösung zu sein. Es zeigte sich aber in 
der Praxis, daß die Lebensdauer dieser Widerstände nicht be­
sonders groß war; man ging deshalb wieder von ihnen ab. Es liegt 
auf der Hand, daß man diese Widerstände nicht durch einen Auf­
druck kennzeichnen kann. Kommen solche flexiblen Widerstände 
in amerikanischen Geräten vor, so findet man, daß die Umspin­
nung eine Grundfarbe hat, und daß ein einzelner Faden von einer 
anderen Farbe dazwischengewirkt ist und daß sich meist noch ei­
ne breitere Bahn, aus drei Fäden bestehend, dort befindet. Die 
Grundfarbe der Umspinnung kennzeichnet die erste Ziffer des 
Widerstandswertes, die breitere, dreifädige Bahn kennzeichnet 
die zweite Ziffer, und die Farbe des einzelnen Fadens gibt die 
Zahl der Nullen an.
Ein Kordelwiderstand von 40000 Q beispielsweise hat eine gelbe 
Umspinnung (erste Ziffer = 4), in die eine breitere, dreifädige 
Bahn von schwarzer Farbe eingewirkt ist (zweite Ziffer = 0), und 
außerdem zieht sich ein orangefarbener Faden (3 Nullen hinter 
den beiden ersten Ziffern) durch.

d) Kennzeichnung von Kondensatoren
Festkondensatoren in amerikanischen und russischen Geräten sind 
meist entweder in einem Bakelitgehäuse oder in paraffinierter 
Pappe oder in paraffiniertem Papier eingebettet. Auch bei ihnen 
ist der Wert meist nicht aufgedruckt, sondern durch den RMA- 
Farbencode angedeutet. Es befindet sich auf ihnen eingepreßt ein 
Pfeil in der Form des Bildes 3 oder 4 mit 3 Punkten. Die Punkte 
sind vom Schaft zur Spitze des Pfeiles hin zu lesen. Der erste 
Punkt, am Schaftende, gibt die erste Ziffer des Wertes an, der 
mittlere Punkt die zweite Ziffer, und der Punkt, der am näch-

) Das vom RMA-Data-Bureau aufgestellte System der Sockelbezeichnung 
amerikanischer Röhren wurde auch in der Broschüre „Amerikanische Röhren 
— russische Röhren“, die im FUNKSCHAU-Verlag erschienen ist, angewendet. weiß grün orange gelb schwarz grün

schwarz gelb rot

-----4—U
grün rot

20 0000n 25 OOO Q

erste Ziffer
zweite Ziffer

Zahl der Nullen

erste Ziffer 
zweite Ziffer S s

hinter den beiden ersten Ziffern
Toleranzring Zahl der Nullen

hinter den beiden ersten Ziffern 9

Bild 1. Kennzeichnung der Widerstands­
werte nach der ersten Art.

Bild 2. Kennzeichnung der Widerstands­
werte nach der zweiten Art.

Bild 
der

5 000pF
3. Kennzeichnung 

Kapazitätswerte
nach der ersten Art.

4 OOO OOOpF
Bild 3. Kennzeichnung 
der Kapazitätswerte 
nach der zweiten Art.
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Oben: Bild 5. Kennzeichnung 
von Zf-Übertragern.

Rechts: Bild 6. Farbkennzeich­
nung der Spulen einer Mischstufe.

Bild 7. Kennzeichnung von 
N f-Übertragern.

sten der Pfeilspitze liegt, gibt die Zahl der Nullen an, welche auf 
die ersten beiden Ziffern folgen. Der Wert ist stets in Picofarad 
oder, wie die Amerikaner sagen, in Micro-microfarads angegeben. 
Ist z. B., vom Schaft zur Spitze gesehen, der erste Punkt weiß 
(= 9), der zweite grün (= 5) und der dritte orange (= 3), so ist 
der Kondensator 95000pF groß (Bild 3). Ein Kondensator von 
4 ^F beispielsweise muß erst in pF umgerechnet werden. Es ist 
4 ^F =4 • 106 pF. Dementsprechend ist der erste Punkt gelb (= 4), 
der zweite Punkt schwarz (= 0) und der dritte Punkt grün (fünf 
weitere Nullen hinter den beiden ersten Ziffern), s. B ild 4.

e) Kennzeichnung von Zf- und Hf-Übertragern
Nicht nur bei Widerständen und Kondensatoren findet eine Farb­
kennzeichnung statt, sondern auch bei den verschiedenen Spulen 
und Übertragern. Hier werden die Farben aber nicht zur Kenn­
zeichnung der Werte bestimmt, da diese unwesentlich sind, son­
dern zur Kennzeichnung der Anschlüsse.
1. Bei Zf-Übertragern bedeuten die Farben (der Umspinnung bzw.

des Rüschschlauches):
blau = Leitung kommt von der Anode der Vorröhre t primär­
rot = Leitung geht zu + Anodenspannung 
grün = Leitung geht zum Gitter der folgenden 

Röhre oder zur Zweipolstrecke
schwarz = Anschluß zur Regelspannungsleitung 

oder Erdseite

seite
Sekundär­
seite

g) Kennzeichnung von Ausgangsübertragern
Die Farben bei Ausgangsübertragern sind dieselben wie bei Nf- 
Übertragern und bedeuten entsprechend:

blau = Leitung kommt von der Anode der Endröhre T Primär­
rot = Leitung geht zur + -Anodenspannung J seite
grün u. schwarz = Leitungen zum Lautsprecher (Sekundärseite).

Hierbei ist bei Gegenkopplung von der Sekundär­
seite des Lautsprechers auf eine Vorstufe die an Erde 
bzw. Masse liegende Seite des Lautsprechers schwarz 
und eine für die Gegenkopplung benötigte zweite 
Wicklung gelb.

Bei Gegentaktstufen sind entsprechend die Anschlüsse zu beiden 
Anoden blau. Soll Wicklungsanfang und Wicklungsende beson­
ders gekennzeichnet werden, so ist der Wicklungsanfang, also die 
Leitung zu der einen Anode, braun statt blau.

h) Kennzeichnung bei Lautsprecher-Sprechspulen
Bei Lautsprecher-Sprechspulen ist der Wicklungsanfang schwarz 
und das Wicklungsende grün.

i) Kennzeichnung von Lautsprecher-Feldspulen
Bei Lautsprecher-Feldspulen ist der Wicklungsanfang schwarz-rot 
gestreift und das Wicklungsende ist rot-gelb gestreift. Eine evtl. 
Anzapfung ist grau oder grau-rot gestreift.

Ist bei Zf-Übertragern Vollweg-Gleichrichtung vorgesehen, und 
dementsprechend die Sekundärseite in der Mitte angezapft, so ist 
die .Mittelanzapfung als Rückleitung schwarz gekennzeichnet. Die 
Leitung zur zweiten Zweipolstrecke kann zur besonderen Kenn­
zeichnung grün-schwarz gestreift sein (s. Bild 5).
2. Bei Eingangs-Hf-Übertragern bedeuten die Farben (der U m- 

spinnung bzw. des Rüschschlauches):

k) Kennzeichnung von Netzübertragern
Bei Netzübertragern sind ja zahlreiche Wicklungen vorhanden, 
und entsprechend sind auch zahlreiche Farben und Farbzusam­
menstellungen vertreten (s. B ild 8). Es bedeuten die Farben:

weiß = Leitung kommt von der Antenne 
grau = Leitung geht zum Gitter der Röhre 
braun = Anschluß an Masse

3. Bei Hf-Zwischen-Übertragern bedeuten die Farben (der Um­
spinnung bzw. des Rüschschlauches):
blau 
rot 
grün

schwarz

= Leitung kommt von der Anode der Vorröhre
= Leitung geht zu + Anodenspannung
= Leitung geht zum Gitter der 

folgenden Röhre
= Anschluß zur Regelspannungs­

leitung oder Erdseite

Primär­
seite

Sekundärseite

4. Bei Oszillatorspulen bedeuten die Farben (der Umspinnung 
bzw. des Rüschschlauches):

Bild 8. Kennzeichnung von Netzübertragern.gelb = Leitung kommt vom Oszillatorgitter
braun = Anschluß an Masse primärseite
orange = Leitung kommt von der Oszillator-AnodeT Sekundär­
rot = Leitung geht zur + Oszillatorspannung J seite

Die Farbkennzeichnungen der Anschlüsse in der Oszillatorstufe 
sind auch aus Bild 6 zu ersehen.

schwarz = Primärwicklung. 
Soll Wicklungsanfang und 
Wicklungsende besonders 
gekennzeichnet werden, so 
ist schwarz dem Wicklungs­
anfang vorbehalten 
(Nullpol)
schwarz - rot gestreift = 
Wicklungsende der Primär­
wicklung bei besonderer 
Kennzeichnung
schwarz - gelb gestreift = 
evtl. Anzapfungen primär­
seitig.
Die folgenden Farben und 
Farbzusammenstellungen 
gelten für die Sekundär­
seite.

f) Kennzeichnung von Nf-Übertragern
Bei Nf-Übertragern bedeuten die Farben (der Umsp innung bzw. 
des Rüschschlauches):

blau = Leitung kommt von der Anode der Vorröhre 'l primär­
rot = Leitung geht zu + Anodenspannung J seite
grün = Leitung geht zum Gitter der 

folgenden Röhre
schwarz = Anschluß zur Gittervorspannung 

bzw. Erdseite

gelb = Heizwicklung der Gleichrichterröhre
gelb-blau gestreift = Mittenanzapfung dieser Heizwicklung 
rot = Anodenspannungswicklung
rot-gelb gestreift = Mittenanzapfung dieser Wicklung 
grün = erste Heizwicklung für Empfängerröhren 
grün-gelb gestreift = Mittenanzapfung dieser Heizwicklung 
braun = zweite Heizwicklung für Empfängerröhren 
braun-gelb gestreift = Mittenanzapfung dieser Heizwicklung 
grau = dritte Heizwicklung für Empfängerröhren
grau-gelb gestreift = Mittenanzapfung dieser Heizwicklung.

Sekundärseite

Bei Gegentaktübertragern sind die Farben genau die gleichen, nur 
daß blau und grün zweimal vertreten sind, da zwei Anoden und 
zwei Gitter vorhanden sind (s. Bild 7). Will man Wicklungs­
anfang und Wicklungsende besonders kennzeichnen, so wird der 
Wicklungsanfang primärseitig, also die eine Leitung von der 
Anode, braun statt blau, und sekundärseitig, also die eine Lei­
tung zum Gitter, gelb statt grün.

l) Kennzeichnung der Schaltdrähte
Bei den Schaltdrähten bedeutet die Farbe (der Umspinnung bzw. 
des Rüschschlauches):

blau = Anodenleitungen, allgemein
rot = Anodenspannung, hinter der Siebung
gelb = Anodenspannung, ungesiebt
grün = Schwundregelleitungen
braun = Schirmgitterleitungen
violett = Kathodenzuleitungen
farbig gestreift = Heizleitungen u. andere Wechselstromleitungen

Fritz Kunze.

Thomas Günzel 03/2009 für www.radiomuseum. org
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Vorschriften und Normen
für die Funktechnik

DIN E 40000 Normblattverzeichnis der Elektrotechnik
Ausgabe Juni 1 944

Das Verzeichnis enthält alle DIN-Normen und -Einheitsblätter, die — mit Ausnahme 
der Wehrmachtsnormung — bislang für den Sektor Elektrotechnik aufgestellt 
wurden. Es sind dies die Normen, deren fünfstellige Ordnungsnummer mit 4 
(DIN 40 000 bis 49 999) beginnt. Hinzu kommen noch Normen mit der alten Be­
Zeichnung „DIN VDE“ zwischen 1 und 9999.
Das Blatt ist nach sachlichen Gesichtspunkten geordnet und enthält die Grund­
normen u. a. für die Spannungen, für die elektrischen Eigenschaften gestreckter 
Leiter, für die Benennungen beim elektrischen Strom und bei der elektrischen 
Spannung, für die Permeabilität, für Gewinde, Halbzeuge (Leiter und Isolierstoffe), 
Schaltzeichen und Kennfarben, weiter die Normen für Sammler und galvanische 
Elemente, für Fernmeldebauteile (Kontaktteile, Kondensatoren, Relais, Drosseln 
und magnetische Stoffe, Widerstände, Drehwiderstände, Sicherungen, Steckvor­
richtungen, Lötösen, Röhrensockel und weitere Bauelemente), für Fernmelde­
geräte, Meßgeräte, Transformatoren, Maschinen, Schaltgeräte, isolierte Leitungen 
und Kabel, Installationsmaterial und elektrische Lichtquellen .
Bezug vom Beuth-Vertrieb, Berlin SW 68, Dresdner Straße 97. Preis RM. 0,80

DIN E 40090 Verzeichnis der Normen für Nachrichtengerät
Ausgabe Mai 1 944

Das Verzeichnis gibt einen Überblick über die Normen, die beim Bau von Nach­
richtengeräten beachtet werden sollen. Neben den DIN- und DIN VDE-Normen sind 
auch HgN-, LgN-, KM- und RPZ-Normen aufgeführt. Das Blatt gliedert sich in 
Werkstoffe (wie elektrische Isolierstoffe, Gewebe, Papiere, Filze, Kunstharze), 
Halbzeuge (wie Bleche, gewalzte und gezogene Profile), Zubehör (wie Muttern, 
Niete, Federn, Griffe, Drehknöpfe), Grundnormen (wie elektrische Benennungen, 
Vorschriften, Schaltzeichen), Meßgeräte, Leitungen und Kabel, Anschlußteile hier­
zu, Steckvorrichtungen, Sicherungen, Schalter, Relais, Widerstände, Konden­
satoren, Spulen, Sammler und Batterien, Lichtquellen, Röhren, Verstärker und 
Lautsprecher.
Bezug vom Beuth-Vertrieb, Berlin SW 68, Dresdner Straße 97. Preis RM. 0,40.

VDE 0812/V 44. Vorschriften für isolierte Schaltdrähte und Schaltlitzen in Fern­
meldeanlagen

VDE 0815 K/V 44. K-Vorschriften für Installationsleitungen (Drähte, Rohrdrähte und 
Innenkabel) in Fernmeldeanlagen

VDE 0816 K/V 44. K-Vorschriften für Außenkabel In Fernmeldeanlagen
Geltungsbeginn für alle drei Vorschriften: 1 . Juni 1 944.

In Ergänzung zum Merkblatt über den Aufbau und die Verwendung vereinheit­
lichter isolierter Leitungen und Kabel in Fernmeldeleitungen (VDE 0890/XII. 43), 
in dem alle heute noch zulässigen Fernmeldeleitungen und -kabel enthalten sind, 
wurden vom VDE Prüfvorschriften aufgestellt, die sich auf den Aufbau, die Werk­
stoffe, die Kennzeichnung, die Abmessungen, die Biegbarkeit, die elektrischen 
Eigenschaften wie Leitungs- und Isolationswiderstand, Betriebskapazität, Span­
nungsfestigkeit erstrecken. Während die Vorschriften VDE081 2 Leitungen enthalten, 
die auch im Frieden hergestellt und verwendet werden, beziehen sich VDE0815K 
und 081 6 K auf Leitungen und Kabel mit kriegsmäßigem Aufbau (daher K-Vor- 
schriften). Über die oben angegebenen Eigenschaften hinaus werden in VDE081 2 
der Verlustfaktor und thermische Eigenschaften wie Kältebeständigkeit, Klebrig­
keit, Wärmedruckfestigkeit, Schrumpfung sowie chemische Eigenschaften geprüft. 
Bei Installationsleitungen (VDE0815K) kommen die Prüfungen der Rostschutz­
sicherheit und eine chemische Prüfung der wetterfesten Umhüllung von Rohr­
drähten und bei Au ßenkabeln (VDE081 6K) die der Manteldichtigkeit, der Betriebs­
ableitung und der kapazitiven Kopplung hinzu. Durch die neuen Vorschriften, die 
am 1 . Juni 1944 in Kraft getreten sind, werden die bisher bestehenden entspre­
chenden alten Vorschriften aus VDE 081 0 und 081 0 U außer Kraft gesetzt.
Bezug von der ETZ-Verlag-GmbH., Berlin-Charlottenburg 4, Bismarckstraße 33, 
VDE-Haus. Preis liegt noch nicht fest.

VDE 0870 Leitsätze für Kondensatoren der Rundfunk- und Entstörungstechnik
Die Leitsätze gelten für alle Arten von Fernmeldekondensatoren, ausgenommen 
Elektrolytkondensatoren, und enthalten u. a. Bestimmungen für die Bemessung 
(z. B. Nennspannung mindestens gleich Betriebsspannung), die Abweichu ngen 
der Nennwerte, den Aufbau (Bemessung für Dauerbetrieb bei 50°C), die Isolier­
festigkeit (Prüfung Belag gegen Belag und Beläge gegen Außenseite), die 
Werte der Prüfspannungen und die Ausführung der Spannungsprüfung, die Feuch­
tigkeitsprüfung, die Messung der Stromaufnahme bei Berührungsschutzkonden­
satoren für Wechselstrom, sowie für Kondensatoren, die mit Maschinen und 
Geräten fabrikmäßig baulich vereinigt sind.
Bezug vom ETZ-Verlag, Berlin-Charlottenburg 4, Bismarckstr.33. Preis RM. 0,20.

DIN E41100 bis 41106, 41108 bis 41111, 41114 und 41116 Bauteile für Kondensatoren 
Ausgaben März bis Mai und Oktober 1943

Die Normenreihe legt die Abmessungen von Bauteilen für Kondensatoren, wie 
Metallgehäuse (gezogen und gestanzt), Rohre, Kappen und Glasdurchführungen, 
fest. Bei den rechteckigen Gehäusen sind die Abmessungen 30 x 33 x 50, l (Ge­
häuselänge) x 30 x 30, l x 45 x 50, l x 75 x 75, l x 90 x 120, l x 45 x 80, l x 45 x 120, l x 
135 x 200 genormt worden. Die Bauteile sind nicht allein für Kondensatoren, 
sondern auch für andere Bauelemente wie z. B. Spulen, zulässig.
Bezug vom Beuth-Vertrieb, Berlin SW 68, Dresdner Straße 97. Preis RM. 0,30.

DIN E 41140 bis 41153, 41161 bis 41165 und 41321 Papierkondensatoren, 
DIN E 41181 bis 41186, 41188 und 41190 Metallpapierkondensatoren

Ausgabe 1940, 1942 bis 1944
Die Einheitsblätter beziehen sich auf Kondensatoren für Gleichspannung mit ge­
tränktem Papier als Dielektrikum. Nach der Art des Belages wird zwischen 
Papierfolien-Kondensatoren. (Kurzbezeichnung „Papierkondensatoren") und solchen 
mit metallisiertem Papier (Kurzbezeichnung „Metallpapierkondensatoren “ oder 
auch „MP-Kondensatoren ) unterschieden. Der Grad der Empfindlichkeit gegen 
klimatische Einflüsse und die Höhe der Erfüllbarkeit elektrischer Anforderungen 
je nach Aufwand machte eine Unterteilung in drei Güteklassen erforderlich, 
deren wesentliche Kennzeichen in Tafel 1 zusammengestellt sind.

Tafel 1
Klasseneinteilung der Papier-und Metallpapier-Kondensatoren

Klasse 1 2 3

Temperaturbereich —60 bis + 70°C —10 bis +70°C 0 bis + 60°C
Verwendbar in feuchten Räumen feuchtigkeitsge­

fährdet. Räumen
trockenen Räu­

men

Zeitliche Kapazitäts-
änderung ± 2 % ± 5 % ± 2 %

Verlustfaktor in 10-3 < 10/15 1) < 10/15 1) < 15/20 1)

Isolation als Zeitkon-
stante 2) in s
mindestens 1000/200 1) 1000/200 1) 200/501) (1000)3)

(1000) 3) (1000) 3)
Äu ßere Isolierteile Glas, Keramik Hartpapier 

Klasse IV, 
Preßstoff Typ 11

Hartpapier
Klasse III

1) Die unter dem Querstrich stehenden Werte gelten für Metallpapierkonden­
satoren bis 250 Volt.

2) Zeitkonstante in s = Produkt aus Widerstand in MD und Kapazität in MF.
3) Die Klammerwerte gelten für Metallpapierkondensatoren über 250 Volt.

Die Abmessungen der Kondensatoren können dem vorhergehenden Abschnitt ent­
nommen werden. Die dort angegebene Gehäuselänge l wechselt entsprechend der 
Höhe der Kapazität (0,1 bis 10 pF) und der Nennspannung 160 V- bis 6,3 kV-. 
In Abhängigkeit von der Nennspannung sind etwa 30 bis 50 Prozent überlagerte 
Wechselspannung zulässig.
Bezug vom Beuth-Vertrieb, Berlin SW 68, Dresdner Straße 97. Preis RM. 0,30.

DIN E 41170, 41172 und 41173 Durchführungskondensatoren
Ausgabe April 1 944

Diese eigens fü r die Funkentstöru ngstech nik entwickelten Kondensatoren werden 
sowohl als Papierkondensatoren wie auch als MP-Kondensatoren hergestellt, und 
zwar Typ DIN E 41 1 72 für Stromstärken bis 25 A mit zentraler Schraubbefesti gung 
und Typ DIN E 41 1 73 für die Stromstärken 1 0 und 60 A zum Einpressen. Die Kon­
densatoren haben im Gegensatz zu den Kondensatoren der sonst üblichen Bauart, 
wie das Bild zeigt, für den Betriebsstrom einen zentralen Leiter (Durchführungs­
bolzen), um den der Kondensatorwickel konzentrisch angeordnet ist. Der eine 
Belag ist konzentrisch und großflächig mit dem Leiter, der andere ebenso mit 
dem Metallgehäuse verbunden. Durch diese Bauweise bleibt selbst bei kurzen 
Wellen die Induktivität der Kondensatoren ohne merklichen Einfluß.

Bezug vom Beuth-Vertrieb, Berlin SW 68,

Durchführungskondensator. a Durch­
führungsbolzen, b Metallgehäuse, 
c mit Durchführungsbolzen verbun­
dener Belag, d mit Gehäuse ver­
bundener Belag, e getränkte Pa­
pierisolierung

Dresdner Straße 97. Preis RM. 0,30.

Dec FUNKSCHAU-Verlag teilt mit:
Unter Hinweis auf die Verlagsanzeige, die auf der zweiten Seite des nachfol­
genden Jahres-Inhaltsverzeichnisses abgedruckt ist, machen wir unseren Lesern 
nachstehend nähere Angaben über die zur Zeit lieferbaren Neuerscheinungen 
und Neuauflagen:

Lieferbar sind:
Amerikanische Röhren — Russische Röhren. Von Fritz Kunze. 3. Auflage. 
56 S. mit 28 Tab. und 67 Bildern, Preis RM. 3,— zuzügl. 24 Pfg. Versandkosten.
FUNKSCHAU-Röhrenaustausch-Tabelle. Von Fritz K u n z e . 24 Seiten mit 23 Bildern, 
geh. RM. 2,50 zuzüglich 24 Pfg. , Versandkosten. Siehe Anzeige 3. Umschlagseite.
FUNKSCHAU-Tabellen. Näheres siehe Anzeige 3. Umschlagseite.
FUNKSCHAU-Bauplan M 2 „Universal-Reparaturgerät". Von Werner W. Diefen- 
bac h . Preis RM.1,— zuzüglich 24 Pfg. Versandkosten.

In Vorbereitung befinden sich:
Gebrauchsverlängerung von Rundfunkröhren. Von Ferdinand J ac o b s und Ing. 
Hans Köp p e n . 1 1 2 Seiten mit 48 Bildern und zahlreichen Tabellen, Preis kart. 
RM: 5,— zuzüglich 24 Pfg.. Versandkosten. Diese Broschüre befindet sich zur Zeit 
im Druck; mit der Lieferung ist in etwa 4 Wochen zu rechnen.
FUNKSCHAU-Wehrmachtröhren-Tabelle. Bearbeitet von Ludwig R a t h e i s e r . 40 
S. mit zahlreichen Abb., Preis geh. RM. 3,— zuzügl. 24 Pfg. Versandkosten. Diese 
Tabelle befindet sich zur Zeit gleichfalls im Druck; Lieferung in etwa 10 Wochen.
FUNKSCHAU-Schaltungskarten. 5 Reihen zu je 5 Karten, Preis einer Reihe RM. 1,—. 
Versandkosten: 1 bis 5 Reihen 24 Pfg. Neuauflagen der fünf Reihen Schaltungs­
karten befinden sich In Vorbereitung und sind in etwa 4 Wochen lieferbar.

Vollständig vergriffen:
Unsere Verlagswerke Prüffeldmeßtechnlk von Ing . Otto L i m a n n , Standardschal­
tungen der Rundfunktechnik von Werner W. D i e f e n b a c h , Rundfunktechnik 
als Beruf. FUNKSCHAU-Röhren-Technikus, Kartei für Funktechnik, FUNKSCHAU­
Bauplan M 1 „Röhrenprüfgerät“, Taschenkalender für Rundfunktechniker (sämt­
liche Jahrgänge) und Universal-Rechenschieber sind vollständig vergriffen. So­
weit Neuauflagen erscheinen, nimmt deren Fertigstellung noch längere Zelt in 
Anspruch . Ankündigung in der neuen Zeitschrift FUNKTECHNIK an gewohnter Stelle.

F U N K S C H A U -Verlag, (13b) München 15, Pettenkoferstraße 10b
Postscheckkonto: München 5758

Verantwortlich für die Schriftleitung: Ing. Erich Schwandt, Potsdam, Straßburger Straße 8, für den Anzeigenteil: Johanna Wagner, München. Verlag: FUNKSCHAU-Verlag, 
München 15, Pettenkoferstr. 10 b, Fernsprecher 51566. Postscheck-Konto München 5758. Druck der G. Franz'schen Buchdruckerei G. Emil Mayer, München 2, Luisenstr. 17. 
Fernruf München Nr. 5071 1 . Neu zu beziehen zur Zeit nur direkt vom Verlag in Form des Jahresbezuges. Einzelheftpreis 60 Pfg., Jahresb ezugspreis RM. 3,60 (einschl. 
10,02 Pfg.-Postzeitungsgeb.) zuzügl. 18 Pfg. Zustellgebühr. Lieferungsmöglichkeit vorbehalten. — Beauftr. Anzeigen-Annahme Waibel & Co., Anzeigen-Ges., München- 
Berlin. Anschrift: Söcking b. Starnberg (Obb.). Ruf-Nr. 3 56 53, 3 48 72. Zur Zeit ist Preisliste Nr. 7 gültig. — Nachdruck sämtlicher Aufsätze und Abbildungen auch 
auszugsweise n u r mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlags.
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Schriftleitung: Ingenieur Erich Schwandt, Potsdam / Herausgegeben im FUNKSCHAU-Verlag, München 15, Pettenkoferstr. 10b
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Fachliteratur des FUNKSCHAU-Verlages 1944
Prüffeldmeßtechnik. Entwurf von Meßeinrichtungen für die Funkindustrie. 
Von Ingenieur O t t o L i m a n n . Aus 10-jähr. Industrieerfahrung entstan­
den, für den in der Fabrikationspraxis stehenden Ingenieur bestimmt, 
ist das Buch die bei weitem umfangreichste und gründlichste Anleitung 
zum Bau von Hochfrequenz-Meßeinrichtungen, das Entwurf, Berechnung 
und Bau sämtlicher in Frage kommenden Geräte behandelt, vom Strom­
versorgungsgerät über Nf-Generatoren, Hf-Meßsender, Röhrenvoltmeter 
bis hin zu Meß- und Prüfeinrichtungen für die verschiedenen Einzelteile 
und Teilegruppen, bis zu Prüfplätzen, Prüfkabinen und Abschirmkäfigen. 
304 Seiten mit 220 Bildern und vielen Tabellen, Preis RM. 23, zuzüglich 
60 Pfg. Versandkosten. 2. Auflage in Vorbereitung!
Standardschaltungen der Rundfunktechnik. Querschnitt durch die neuzeit­
liche Empfänger-Schaltungstechnik. Von W e r n e r W . D i e f e n b a c h . 
200 Seiten im Format 1 6,5 x 24 cm, mit über 1 00. Abb., systematischer 
Empfängertabelle, Wertbereichtabelle und zahlreichen anderen Tabellen 
Formeln für den Rundfunktechniker und Konstrukteur das große, 
moderne universelle Rundfunk-Schaltungsbuch. Preis RM. 1 7,50 zuzüglich 
60 Pfg. Versandkosten. 3. Auflage in Vorbereitung!
Gebrauchsverlängerung von Rundfunkröhren. Praktische Anleitungen für 
die Röhrenschonung und Röhren-Wiederherstellung (Regenerierung), für 
den Rundfunk-Mechaniker und -Instandsetzer bearbeitet. Unter Mitwirkung 
der Fachgruppe Rundfunkmechanik im Reichsinnungsverband des Elektro­
handwerks von F e r d i n a n d J a c o b s und Ingenieur Han s Köp - 
p e n . Wichtig für jeden Funkfachmann und für jede Werkstatt, ausführ­
liche Anleitungen, Schaltungen und Bemessungsangaben für die Röhren­
schonung in Rundfunkgeräten, für die sachgemäße DKE-Instandsetzung 
unter dem Gesichtspunkt größter Röhren-Lebensdauer, vor allem aber 
für die mechanische und elektrische Wiederbrauchbarmachung von Rund­
funkröhren enthaltend, mit der Beschreibung erprobter Regeneriergeräte, 
mit Brenntabellen und Kurvenscharen für die Regenerierung. S o n d e r - 
d r u c k d e r F U N K S C H A U . 1 12 Seiten mit 48 Bildern und zahl­
reichen Tabellen, Preis RM. 5, zuzüglich 24 Pfg. Versandkosten.
Amerikanische Röhren Russische Röhren. Ausführliche Betriebsdaten 
und Sockelschaltungen amerikanischer und russischer Röhren mit Ver­
gleichsliste amerikanischer Röhren untereinander sowie gegen deutsche 
Röhren nebst näherer Anleitung zur Instandsetzung amerikanischer und 
russischer Geräte. Von F r i t z K u n z e . 56 Seiten mit 28 Tabellen und 
67 Abb , Preis RM. 3, zuzügl. 24 Pfg. Versandkosten. 3. erweiterte Auflage.
FUNKSCHAU-Tabelle der Wehrmachtröhren. Bearbeitet von L u d w i g 
R a t h e i s e r . Enthält technische Daten, Sockel- und Innenschaltung, 
Außenansicht aller Heeres- und Luftwaffenröhren; für den Praktiker be­
stimmt, der bei Entwicklung, Wartung und Instandsetzung von kommer­
ziellen Geräten ein solches Hilfsmittel dringend benötigt. 40 Seiten mit 
zahlreichen Abbildungen, Preis RM. 3, zuzüglich 24 Pfg. Versandkosten.
FUNKSCHAU-Röhrenaustauschtabelle. Austausch deutscher Röhren unter­

einander. Von F r i t z K u n z e . Alle wichtigen Röhren unter Angabe 
geeigneter Ersatzröhren enthaltend, außerdem für Jede Ersatzröhre alle 
technischen Werte, die bei ihrer Verwendung im Empfänger geändert 
werden müssen. 24 Seiten Großformat mit 23 Bildern und zahlreichen 
Tabellen. Preis RM. 2,50 zuzüglich 24 Pfg. Versandkosten.
Sonderdruck der FUNKSCHAU.

FUNKSCHAU-Tabellen. Wichtige Arbeitsbehelfe für jeden Funktechniker 
und -Praktiker. Bisher erschienen: R ö h r e n t a b e l l e von Erich 
Schwandt und Fritz Kunze (8-seitige Doppeltabelle). S p u l e n t a­
b e l l e von Hans Sutaner. A n p a s s u n g s t a b e l l e von Hans 
Sutaner. N e t z t r a n s f o r m a t o r e n t a b e l l e von Dipl.-Ingenieur 
Paul-E. Klein. A b g l e i c h t a b e l l e von Rolf Wigand (8-seitige
Doppeltabelle). Jede Tabelle 4 Seiten Großformat, auf Karton gedruckt, 
in werkstattgerechter Ausführung (Doppeltabellen = 8 Seiten). Preise: 
Spulentabelle, Anpassungstabelle und Netztransformatorentabelle je 50 Pfg., 
Röhrentabelle und Abgleichtabelle je RM. 1 , zuzüglich Versandkosten: 
1 bis 5 Tabellen 24 Pfg., 6 bis 10 Tabellen 40 Pfg., 1 1 bis 20 Tabellen 
60 Pfg.

FUNKSCHAU-Schaltungskarten. Für die Reparaturpraxis bestimmt, geben 
sie allgemeingültige Unterlagen für die Beurteilung und Instandsetzung 
der verschiedenen Empfängertypen, immer dann einspringend, wenn das 
Fabrikschaltbild nicht -Schaltung mit
Normal-Bemessung vermittelnd. 5 Reihen mit je 5 Karten: A. Einkreis­

Empfänger, B. Zweikreis-Empfänger, C Klein- und Standard-Superhets 
einfacher Ausführung, D. Mittelklassen-Superhets höherer Leistungsfähig­
keit, E. Großsuperhets. Jede Reihe enthält Schaltungen für Wechsel-, 
Allstrom- und Batteriebetrieb. Preis je Reihe RM. 1 , zuzüglich Ver­
sandkosten : für 1 bis 5 Reihen 24 Pfg.

FUNKSCHAU-Röhren-Technikus. Bearbeitet von C a r l W r o n a und Fritz 
K u n z e . Neuartiges Röhrendaten-Werk, ganz auf die Bedürfnisse der 
Werkstatt und des Labors abgestimmt, die Sockelschaltungen und Meß­
werte aller Röhren der A-, B-, C-, D-, E-, F-, K-, U- und V-Reihe enthal­
tend, und zwar in Form eines Schreibtisch-Umlegekalenders. Sockel­
schaltungen erstmalig in beiden Ansichten, von oben und von unten, so 
daß jedes Umdenken vermieden wird, wenn Einbau der Fassung und 
Verdrahtung einmal das Messen von der anderen Seite des Gestells 
bedingen. Durch D. R. G. M. und D. R. W. Z. patentamtlich geschützt. Um­
fang: 165 Karten, doppelseitig bedruckt, in zweifarbiger Ausführung, 
dazu ein hölzernes, hellfarbig lackiertes Sockelgestell mit Metallteilen 
für den Umlegemechanismus. Preis RM. 1 7, zuzügl. 60 Pfg. Versandkosten. 
Zur Zeit vergriffen; Neuauflage in Vorbereitung!

Universal-Rechenschieber für den Funktechniker. Bau und Gebrauchsan­
leitung von Hans Joachim S c h u l t z e. S o n d e r d r u c k a u s d e r 
F U N K S C H A U . 16 Seiten Hochformat, 10 Abbildungen und 2 Beilagen, 
darunter die Skalen zum Bau eines Rechenschiebers in natürlicher Größe. 
Preis RM. 2,50 zuzüglich 24 Pfg. Versandkosten.
Zur Zeit vergriffen; Neuauflage in Vorbereitung!

FUNKSCHAU-Baupläne der Meßgeräte-Reihe. Bau- und Schaltungspläne für 
wichtige Meß- und Hilfsgeräte, wie sie Funktechniker und Rundfunkme­
chaniker benötigen. Die ersten Ausgaben: M1 . L e i s t u n g s - Röh­
ren p r ü f e r mit Drucktasten für Wechselstrom-Netzanschluß (zur Zeit 
vergriffen; Neuauflege In Vorbereitung).M2. U n i v e r s a l - R e p a r a - 
t u r g e r ä t für Wechselstrom-Netzanschluß. Je 16 Seiten mit Bildern, 
Zeichnungen und Plänen, Preis je RM. 1 , zuzüglich Versandkosten: 
1 bis 3 Stück 24 Pfg., 4 bis 6 Stück 40 Pfg.

Lieferungsmöglichkeit aller Verlagswerke vorbehalten! Auf diejenigen Verlagswerke, die als in Vorbereitung begriffen bezeichnet 
sind, bitten wir noch keine Bestellungen aufzugeben, da Vormerkungen wegen Personalmangel nicht vorgenommen werden 
können. Ihr endgültiges Erscheinen wird rechtzeitig in der neuen Zeitschrift „Funktechnik“ angezeigt.

FUNKSCHAU-Verlag, (13b) München 15, Pettenkoferstraße 10b
Postscheckkonto: München 5758
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Erfahrener Hamburger Funkbastler, 40 J., 
verh., mit geklärtem Wehrverhältnis, 
durch Betriebsverlagerung nach Süd­
deutschland verschlagen, sucht wegen 
Wohnungsschwierigkeiten anderen Ar­
beitsplatz an einem Ort mit Wohnmög­
lichkeit auch Behelfsheim. Gau Mecklen­
burg bevorzugt. Zuschriften unt. Nr. 10451.

Wir suchen Elektriker, Rundfunkmechani­
ker, Schaltmechaniker, Labormechaniker, 
sowie Prüfteldtechniker, Kriegsver­
sehrte werden umgeschult. Wohnmög­
lichkeit. Werksküche vorhanden. Ange­
bote unter Nr. 10464.

Werkstattleiter, Hochfrequenztechniker. 
Schaltmechaniker. Mechaniker und Blech­
schlosser für Fabrikationsbetrieb in Klein­
stadt Süddeutschlands (3000 Einwohner) 
gesucht. Private Unterkunft. Angebote 
unter Nr. 10472. G 28/7. 44.

Rundfunkmeister, Techniker und Instand­
setzer, auch kriegsversehrt, vollständig 
selbständig arbeitend, sofort in Dauer­
stellung gesucht. Bewerbungen mit Zeug­
nisabschriften unter Nr. 10473.

Meister gesucht von Elektro-Radiotech­
nischer Fabrik, für den Kleintransforma­
toren-, Übertrager- und Gerätebau, der in­
sbesondere die Wickelei und Montage zu 
leiten hat und möglichst auch auf dem 
Hochfrequenzgebiet Vorkenntnisse besitzt. 
Er sollte auch in der Lage sein, für die 
Prüfung großer Serien - Übertrager ge­
eignete Geräte zu entwerfen und zu bauen. 
Stellung auch für Kriegsversehrten geeig­
net. Bewerbungen mit Lebenslauf, Licht­
bild. Gehaltsansprüche, Militärdienst - 
Verhältnissen und Angabe des frühesten 
Eintrittstermins unter Ak. 1433 an Ala. 
Stuttgart, Friedrichstraße 20, Kenn-Nr. G 
28/7, 44.

Welche Firma übergibt kriegsbeschäd. 
erfahrenem, langjährigem Radiobastler 
die Montage und Verdrahtung von Hoch­
oder Niederfrequenzgeräten. Arbeitsräume 
stehen zur Verfügung. Angeb. u. Nr. 10485.

VERSCHIEDENES

Wer übernimmt Instandsetzung eines Braun 
Koffer-Super Type BSK239D. Röhren­
satz erforderlich. Dringende Bitte, da 
einziges Gerät, welches zur Verfügung 
steht. Angebote unter Nr. 10442.

SUCHE
Zu kaufen gesucht: Schadow, Systema­
tische Fehlersuche; Schadow, Meßsen­
der; E. Schwandt. Funktechnische Schal­
tungssammlung, möglichst vollständig; 
Hassel. Hilfsbuch für Hochfrequenz-Tech­
niker. Angebote unter Nr. 10321.
Suche Röhren neue und gebrauchte je­
der Art. auch im Tausch. Austauschliste 
anfordern. Missing, Dinslaken, Hünxer 
Straße 44._
Morseapparat, elektrisch oder Federwerk, 
sowie automat. Taste zu kaufen gesucht. 
Angebote unter Nr. 10382.
Radioröhre RENS 1234 dringend zu kau­
fen gesucht. Angebote an Paul Ulbrich. 
(9a) Neisse Oberschlesien, Marienstr. 27.
Gesucht wird dringend ein Netztrafo 110, 
125, 150, 220, 240 Volt. 2x300 Volt. 100— 
150 mA. 6,3 Volt Heizg. 2 Amp. f. Gleich­
richterröhre AZ 1. Wer wickelt mir evtl, 
solchen neu? Draht steht zur Verfügung. 
Alfred Dietze, Posen, Wißmannstraße 112.
Suche Koffer- oder Zwergempfänger auch 
defekt oder ohne Röhren zu kaufen. An­
gebote unter Nr. 10394.
Suche dringend eine Röhre 164 oder 374. 
oder 134 zu kaufen. Gg. Krebs, Vorra 2216 
und (13a) Bamberg.
Wer verkauft einen Superhet od. Gerade­
aus-Empfänger (Wechselstrom), auch ohne 
Lautsprecher, gebraucht oder neu? An­
gebote mit Angabe der Type und des 
Preises an Frau Margot Ganz, bei Rem- 
scheidt. Zwickau/Sa., Brunnenstraße 21.
Suche: Prüffeldmeßtechnik von Ing. Otto 
Limann. Angebote unter Nr., 10422.
Suche Schneidgerät f. Schallplatten, auch 
beschädigt, ohne Verstärker zu kaufen. 
Angebote mit Marke und Preis an Karl 
Wichmann, Ahrweiler, Niederhutstr. 37.
Gesucht: Alle Nummern des „funktech­
nischen Vorwärts“ vom 1. 1. 36 an (ohne 
Ordner). Angebote an E. Weber. Helm­
dingen, Luxembg.
Suche defekte C- und V-Röhren (spez. 
VCL 11) für Reparatur- und Regenerier­
versuche (kein Glasbruch!). Bei Gelingen 
derselben reparierte Röhren zurück. An­
gebote unter Nr. 10454.
Dringend gesucht: Telefunken-Röhren: 
4 Stück DF11, 2 Stück DCII, 2 Stück 
DL11. Alfred Dietze. Posen. Wißrnann- 
straße 112.

Dringend gesucht: Roll-Blockkondensat. 
35000 cm, Ix 1 Mikrofarad, Ix 20000cm, 
3x 30000 cm, Ix Elektrolyt 25/15 Volt, 
Ix 8/450 Volt, 2x 16/450 Volt; Ix Wi­
derstände 2 Watt 100 Ohm, Ix 40 Ohm; 
Ix 1 Watt 25 kOhm, 2x 20 kOhm, 2x 
16 kOhm, Ix 30000, 2x 1000 Ohm Ix, 
0,1 MOhm Ix 5000 Ohm; Ix 1/2 Watt 
50 kOhm, 2x 6 kOhm, Ix 300 Ohm, Ix 
0,5 MOhm, 2x 0,15 MOhm, Ix 2,5 MOhm; 
lx U Watt 6x 0,1 MOhm.
1 Potent. 1 MOhm linear mit Anzapfung 

und Netzschalter.
1 EM 11,1 Netzdrossel 100 mA.
1 Dyn. Lautsprecher 4 Watt 220—250 Volt 

mit Trafo 7000 Ohm.
Angebote erbittet A. Dietze, Posen, Wiß­
mannstraße 112.
Suche dringend ein Buch über Tonwieder­
gabe- und Aufnahmetechnik und Elektro- 
Akustik. Angebote unter Nr. 10462.
Funkmeister sucht dringend gesammelte 
Jahrgänge 40, 41, 42, 43 der Funkschau. 
Wendler, (10) Wohlmirstedt bei Wiehe 
(Unstruttal).

VERKAUFE
Montage-Winkel für Elektrolyt-Konden­
satoren liefert Ing. Kurt Meier, Zwickau 
(Sachsen), Hans-Thoma-Weg 13.

TAUSCHE
Röhre RENS1824, MH2018, X2818,
B2048 zu kaufen gesucht; evtl, werden 
andere Röhren oder Radioteile einge­
tauscht. Angebote unter Nr. 10375.
Biete: Motorradakku, 2 Geräuschfilter für 
Plattenspieler, 1 System für Tonarm TO 
1001, alles neu, und anderes.
Suche: Wechselrichter 220 V Gleichstrom/ 
Wechselstrom für 85 Watt App. Kluth, 
Berlin SO 36. Schlesische Straße 19.
Suche: Ersa Lötpatrone 100 W 220 V. 
Gebe: DF21, A. Dalferth, Stuttgart N. 
Kleinstraße 20.
Biete Universal-Meßgerät Gleichstrom u. 
Wechsel strom-Tavo.
Suche Super mit Stahlrohren. Wertaus­
gleich. O. Bresky, Wuppertal-Vohwin­
kel (22), Mackensenstraße 62.
Biete Röhren UCH 11 oder UBF11 und 
RENS1284. Suche eine UY11 oder zwei 
VY1. Dr. Helmut Gademann. Schwein­
furt a. M., Gartenstraße 16.

Gebe u. nehme: Listenangebot in Bastel­
teilen, Röhren, Fachzeitschr., Baupläne
usw. nur Tausch. Angebote unt. Nr. 10386.
Suche: Zwergsuper Philetta, A43U od. 
ähnl, Röhrensatz für Super A od. E Serie. 
Röhren ECLH, EBL1, EBL21. ECF1, 
EBF11, Elektr. Lötkolben.
Gebe: Drehko 3x500 und 2 V Akku Varta 
LB 3. Fritz Jung, Ludwigshafen a. Rh., 
Lißtstraße 144._
Biete: Dyn. Tonabn., verseh. Drehsp. 
Meßinstrumente, Röhren, Körting Tonabn. 
Suche: Rundfunkgerät (a. def. u. o. R.). 
amerik. Röhren u. sämtl. Röhren der V- 
Serie. Anfragen unter Nr. 10388.
Gebe einen nagelneuen Lautsprecher, noch 
nicht gebraucht, Marke Electrophon.
Suche dafür zwei Röhren 1294 und 1284. 
Angebote unter Nr. 10407.
Biete neuen Drehstrom-Motor P/2 PS. 
1400 n, 220/380 Volt. Suche deutschen 
Kleinsuper 220 Volt Wechselstrom. Hein­
rich Hammer, Mannheim-Käfertal. Bahn­
hofstraße 13.
Suche je 1 Röhre DF11. DAF11. Men^^ 
brankorb für dyn. Lautsprecher 170 
Biete neue Röhren ECH3, ECH4, EM4, 
EBL1, UY11; russ. Röhren neu CO183, 
Cbll2, IK20; gebr. Röhren U4100D, 
KC3, RE074d, RES094, AC2, Remrmi 
R220; franz, dyn. Kleinlautspr. 130 
110 Volt (neu); Transf. d. 1064 m; drei 
Heizwickl. f. 4 Volt (neu); zwei Elektro- 
lytkond. Philips 48 Mikrofarad 300/330 V 
(neu); 1 Drehkond. 3.500 cm. Angebote 
an Ing. H. Hennig. Dresden-A 1. Falken­
straße 16.
Gebe: Braun Batt.-Super (K-Röhren) ge­
gen Wechselstrom 2-Kreiser, evtl. VE- 
Wdyn in Wertausgleich kl. Röhrenprüfer, 
Meßinstr. o. ä. erwünscht. Nehme Ange­
bot u. Vorschlag. Tausche nach Liste Ein­
zelteile, Röhren usw. Angebote unter Nr. 
10410.
Biete: Bittorf u. Funke Röhrenprüfgerät, 
neu, für deutsche und amerik. Röhren, 
kompl.; modernsten Superhet-Spulensatz: 
Röhren der A- u. K-Serien; 6K7, 6E8, 
6Q7. Suche im Tausch: Modernes Ra­
diogerät, eventl. Koffergerät, auch ohne 
Röhren, permanent oder volldynamischen 
Lautspr., Schaltungssammlg. [Schwandt]. 
Mavometer-Shunts. Angebote an Ing. 
Franz Rogg, (13b) Obergrainau 241/6.
Suche VY1; AF7; AL4; AZ 1. Gebe 
2x RGN354; REN904; RES 164: 2 E- 
Motore 8000 U/min. 22 V Allstr., 22 Watt: 
Zahlungsausgleich! Röhe, (3) Schwerin. 
Herzogring 143.

Eine wichtige Neuerscheinung des 
FUNKSCHAU-Verlages ist lieferbar:

FUNKSCHAU-Rihramstaisch-Tihelle
Austausch deutscher Röhren untereinander

Von Fritz Kunze

Der Röhrenersatz wird immer schwieriger; immer 
häufiger kommt es vor, daß vor allem ältere Emp­
fänger nicht mehr benutzt werden können, weil Ersatz­
röhren fehlen. Hier hilft die neue Tabelle; in aus­
führlichen tabellarischen Übersichten finden wir alle 

Batterie-, Wechselstrom- und Gleich- bzw. Allstrom­
röhren aufgeführt, außerdem die dafür verwend­
baren Ersatzröhren unter Angabe aller notwendigen 
Änderungen. Die Röhrenaustausch-Tabelle wird bald 

für jeden Instandsetzer die wichtigste Röhrentabelle 
überhaupt sein.

24 Seiten im FUNKSCHAU-Format mit 23 Bildern und zahlreichen 
Tabellen, im Karton-Umschlag Preis RM. 2.50 zuzüglich 24 Pfg.

Versandkosten.

Ebenso sind auch unsere viel gefragten 
FUNKSCHAU-Tabellen wieder lieferbar:

FUNKSCHAU-Röhrentabelle. 8seitige Doppeltabelle, 
Preis RM 1 —

FUNKSCHAU-Abgleichtabelle. öseitige Doppel­
tabelle, Preis RM1.—

FUNKSCHAU-Spulentabelle. 4 Seiten, Preis RM -.50

FUNKSCHAU-Netztransformatorentabelle.
4 Seiten, Preis RM -.50

FUNKSCHAU-Anpassungstabelle. 4 Seiten,
Preis RM -.50

Format jeder Tabelle DIN A 4. Versandkosten: 1 — 5 Tabellen
24 Pfg., 6-10 Tabellen 40 Pfg., 11-20 Tabellen 60 Pfg.

FUNKSCHAU-Verlag, München 15, Pettenkoferstr.lOb - Postscheckkonto München 5758
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Suche dringend Anodensummer (siehe
Arlt-Katalog S. 10/6511), gebe dafür AKI
und EF6 (beide 70%), Eilangebot an:
Wolfgang Hauser, Salzburg, Wiesbauer-
straße 9.

Suche RGN1064, AZll, EZ11, ECHU, 
EF11, ELU, CL4; 2 Trafos: prim. 230 
Volt, sec. 2x300 V, 100 mA, (75 mA) 
2x2 V, 2x2 V, 2xVCLll, 2xUCLll, 
Gebe RE074d, L210N, 6SH7, C443, 
E424N. 10 Mikrofontrafo. — H. Bubik. 
Frohnleiten/Steiermark (12a).

Biete: SH-Kleinschweißgerät, Drehspul­
instrumente 50 OhmV, Eisenkernspulen 
und Drosseln, Potentiom. log 500 kOhm 
mit Schalter. Suche: Kleinlautsprecher 
18 kOhm, Lötkolben 220 V. orig. verp. 
E- u. A-Röhren. 164, 964, Meßbrücke, 
Taschenrechenstab. Erwin Flötenmeyer. 
(1) Berlin NW 87, Jagowstraße 18/IIL

Gebe: ACH1, F3, BL1, ZI, EZ12, U6, 
6A8G, K7G, Q7G; V6G, 2574. WE13 
(ECL11), WE20 (EBF2). ECH11, UCH 
11, BF11, Yll, 2 Kr. Super Satz; 1 Kr. 
Satz; Trafo 2x300, 6, 3M V; VE-Trafo; 
Elektr.-dyn. Lautspr. Meßinstr.
Gleichstrom 5—300 V, 10 mA, 10—100 
kOhm Drehsp.; 2-Kr.-Empf. (U-Rö.). 
Suche: Univ. Meßinstr. Gleich- u. Wech­
selstr. (Mavometer); hochw. Meßinstr. 
Brückner, (15) Buttstädt, Postamt.

Suche dringend Zerhacker für Telefunken 
Auto-Super T 540, kann auch reparatur­
bedürftig sein. Evtl. Tausch gegen Elkos. 
H. Sperlich. Leipzig N 22. Heerstraße 13.

Biete: Verschied amerik. Röhren. EK2, 
EU7, EU12, 034, abgesch. 2adr. Litze, 
alles neu. Suche: GPM306, CBL6, CF3, 
CF7, CL4, CY2, Philips A43U ohne 
Röhren. Angebote unter Nr. 10419.

Suche: DKE-Lautsprecher. Gebe: Schalt­
tafel- u. Einbau-Instr. oder Radio-Teile. 
H. Weigand, Wüstenbrand bei Chemnitz. 
Opta-Lager.

Biete: Körting-Lautspr. „Maximus-Junior“ 
12 Watt. Einanker-Umformer 220 Gleich- 
strom/220 Wechselstrom 180 KVA. Röhren. 
Trafos u. div. and. Teile. Suche: Breitband- 
Zwischenübertrager Görler BPUK. 414 od. 
BPUK. 415, Ringausgangsübertrager 2x 
ADI. Secundär 7,5 oder 15 Ohm. Dyna­
mischen Tonabnehmer. H. Schmidt. (6) 
Gnesen. Bachstraße 30.

Suche automatischen Zehnplattenspieler. 
Biete Radio-Apparat (Super). Margarete 
Sander, Goslar a. H., Jürgenweg 35a.

Gebe: Netzendstufe 20 W, Multizet oder 
and. Meßinstrumente, Spulensätze Stefra 
neu, kpl., Elkos, Blocks, Widerstände, 
EF12, EBC11, EDD11, EL6, EB11, AZll. 
Anfrage. Suche: Gebrauchsfähige Mecha­
nikerdrehbank kpl., Werkzeug, Allstrom­
kleinsuper, Wechselrichter od. Umformer 
220 V Gleich- auf 220 V Wechselstrom, 
ab 80 Watt. ECH11, CL2 oder CL4, 
Angebote unter Nr. 10424.

Biete: DKE-Teile neu; E-Röhren, original 
verpackt; V-Röhren, original verpackt; 
13 cm Lautsprecher, el.-dyn., gebraucht. 
Suche: Lautsprecher perm.-dyn. bis 90 mm 
Durchmesser. 3fach Drehko 100 cm mit 
keramischer Achse, Kelloggschalter, Aus­
gangstrafo Görler P261. B. Wagener, 
(12a) Post Dürnkrut a. d. March N.D., 
postlagernd.

Zeitschrift „Durch alle Welt“, Verlag 
Ostergaard. Berlin 1929—193, Heft 40, zu 
tauschen gegen Röhren 2 Stück RGN1054, 
4 St RENS1204, 1 St. RE604 oder Pen- 
Ihode 1 St. REN704, evtl, auch Verkauf. 
A. Strähle, Markgröningen (Württembg.). 
Mergenthalerstraße 13.

Biete: Kraftverstärker. Wert 250—300 RM. 
Suche: Allwellensuperspulensatz (3-Band­
filter); dyn. Lautsprecher mit Ausgangs- 
übertr. für ECL11; Röhren der E-, D-, 
V-Serie, 4 St. RE074d, 2 St. SFla; so­
wie Radiobauteile aller Art. Oder Wech- 
selstromallwellensuper 1936 oder neuer. 
Eventl. elektr. Plattenspieler mit Platten. 
Walter Haußmann, Nürtingen, Neuffener 
Straße 126.

Suche: Röhre KL2, 25L6, DF11, Skalen­
glas für Kleinsuper 120x87. ELKos 8 und 
16 Mikrofarad 450 V, Glimmlampe 110 V. 
Gebe: Röhre 6Q7, 78, EK2, und andere 
Teile. Helmut Hertkorn, (14) Ahldorf (Kreis 
Horb. Wttbg.).

Suche: Siemens Kammermusik-Gerät od. 
Blaupunkt Raumton-Truhe. Biete: Super, 
VE dyn., Adapter, Phil. Mikrof. mit Tr., 
Morseschr.-Taste u. Bug, einige Amateur­
trafo, Röhren, Alugeh., Br. R. F. 230, 
Selbstbau-Netzgerät 5000 V, Kippgerät. 
Verstärk, lin. 2xAL4, 1064, Am.-Batt. 
KW-Empfänger, Röhr.-Voltm., AM2, 354, 
General, m. 100-KHKrist., Frequenzm. z. 
f. bauen m. Teile, Plattensp. GW, Bar­
ausgleich. Angebote unter Nr. 10438.

Suche: Netztrafo 2x 300V, 70 mA. 2x4 V 
oder 6,3 V, Gegentakteing. od. Zwischen­
trafo P12 oder ähnlich, Dualplattenspiel­
motor 110—220 V Wechselstrom, auch z. 
Schneiden von Schallfolien z. verwenden 
oder Saja Synchr. Motor, System für TO 
1001 (neu), Trafokern, Größe 9x11 cm, 
Stegbreite 3 cm, Kerndicke 3—4 cm, eine 
Rolle Emailledraht 0,25 mm, 1 VY1, alte 
Schallplatten, Schrauben mit Muttern 
3 mm. Gebe: 2 Drehkos 2x500pF, 1 Dreh­
ko 3x500 pF, 1 Trafo Telef. 2x 400 V, 70 
mA, 2x4 V, 1 große Rolle Dynamodraht 
0,6 mm 2x Seide, 1 Qualitätstonarm Kri­
stall, 1 AF7 (100%), 1 EF12, 1 EL12, 
1 EZ11, alle neu, 2 Zw. Frequenztrafos, 
etwa 465 kHz, veränderliche Bandbreite. 
Dr. A. Weiß, (22) Bad Neuenahr, Hinden- 
burgstraße 3.

Tausche Meß-Prüf-Abgleichgerät (Herte- 
rich Dachau) gegen Röhren der A-, V- 
und E-Reihe. Karl Kramer, (22) Düssel­
dorf-Hamm, Auf den Steinen 17.

Suche: Die Welt der Strahlen, Verlag 
Quelle u. Meyer, Leipzig, ferner Prüffeld­
meßtechnik von Limann. Gebe: Röhren. 
Instrumente, Lautsprecher, Lötkolben, 
Einzelteile. Rudolf Grundmann. Schulzen­
dorf üb. Eichwalde, Kreis Teltow, Nürn­
berger Straße 45.

Suche: Dreigangdrehko rechtsg. — N. S. 
F. — Perm.-dyn. L. ca. 22 cm, 4—8 Watt, 
Außenspinne; Netztrafo 2x350 V, — auch 
höher — 125—160 Ma. — nur Bastlertype; 
— Eisenkernsp. — ohne KW, ohne Schal­
ter, für Geradeausempf. — 1 Spule Z35: 
Alu „A“ Sockel 8polig; geriff. braun 
Knopf 40 mm. Biete: Dreigangdrehko 
linksg. — N. S. F. dyn. Körtinglautspr., 
Außenspinne, 3 W; Stahlrohren — Einzel­
stücke — Fabrikpackung; Akkulad. 220V, 
1,3 Amp.; KW Orthom. versilb. m. F. 
und o. F.; Orthom. m. F. 500 cm. Ange­
bote unter Nr. 10433.

Gebe: Neue Röhren auch amerik. nach 
Wahl, ferner Widerstände und Blockk. 
Suche: Radioapparat auch defekt. Meß­
instrument, Spulensatz, Lautsprecher. 
Angebote unter Nr. 10423

Wickle noch Netztranformatoren gegen 
Radioröhren, wie AK2, ABCI, AF3, 
134, 164d oder sonstiges Radiomaterial. 
(Bitte Daten angeben.) Fr. Werner. Ko­
sten 374, über Teplitz-Schönau, Sudeten­
gau.

Biete Ohmmeter, Megohmmeter, Schalter­
platten, Kellogschalter, Eisendraht 1,85 
mm, Lötzinn, Cu-Lackdraht, div. v. 0,09 
bis 0,23, Schaltdraht, Kondensatoren 0,05 
Mikrofarad, Magnetspulen 140 Ohm und 
vieles andere gegen Wechselstromempf. 
220 Volt und alle Arten Radio-Teile und 
Röhren. Fuma GmbH., (1) Berlin SO 36, 
Kottbusser Ufer 44a.

Tausche: Div. Drehspul-Einbau-Instrum. 
ECH3, ABL1, EBL1, CBL1, Röhren 
ECH11, EL11, EM4, AL4, DK21, DF 
21, DL21, 25L6, 25Z6, 6E8, 6Q7, 
6K7, CL4, CY2. Kathodenstrahl-Röhren 
6, 10, 16 cm Philips. 4673, 4690. Zwerg- 
Super Am. 5 Röhren, Kapsch Groß-Super, 
franz. Groß-Super, mag. Auge. 1 Band 
Schule des Funktechnikers. Suche: 
Röhren-Prüfgerät Meßsender Rei 220 V- 
B. Angebote unter Nr. 10439.

Gebe: Röhre CL4, CF7. Suche: KF4 
u. KCl od. KBC1. Kutzner, (10) Leipzig, 
Schenkendorfstraße 47.

Biete: Röhren DCH11, DF11, DAF11, 
DC11, DDD11. Ferner Treiber und Aus­
gangstrafo. Suche einwandfreien Platten­
spieler (Phonochassis) mit Kristalltonarm. 
Ferner Netztrafo 220 V, 100 mA. Ange­
bote unter Nr. 10443.

Suche: VCL11, VY2, UCL11, CL4 und 
Löwe D.S. WG34 0,18 Amp., sowie 
D.K.E.-Lautsprecher. Gebe: UCH11, 
UBF11, UY11, AZI, RE164, KL1, RE 
154, EUX. Harry Schimpf bei Böhm.
Maltsch. Kr. Neumark, Kohlenstraße 67.

Suche: RENS 1254. Gebe: Beliebige and. 
Röhre oder Einzelteile. M. Kambach. (8) 
Seebnitz/Schles. über Liegnitz-Lueben.

Suche: Radioapparat Grammophon. Meß­
instrumente, Röhrensätze. Biete: Motor 
220 V, 3,4 Amp. Angebote unter Nr. 10460.

Biete: Nora-Gerät Dux 78W. Suche: 
AEG 88WK, oder Telefunken 898WK, 
oder Telefunken 7000 bzw. 7001 oder 8000 
bzw. 8001 bei Wertausgleich. Radio- 
Grube, Bielefeld, Heeper Straße 29, Ecke 
Hör st-Wessel-Straße.

Gebe: Großsuper -Wechselstrom - Chassis 
der A.-Serie mit Siemens Oszillator OK 
o. Röhren, 2 St. perm. Kleinlautsprecher 
und sonstige Bauteile. Suche: UCL11, 
UCH11, UBF11, UY11; 1 Drehspulinstru­
ment 10 mA z. Einbau, 7 pol. Stiftsockel, 
8 pol. Stiftsockel für DL22 und UCH20. 
Angebote mit Angaben unter Nr. 10446.

Biete im Tausch: Netztrafo aus Reico 
Atlantis gegen Netztrafo 2x300 V 75 mA 
4 od. 6,3 V, Heiz. Röhren KL1, KCl (2), 
KF4 neuwertig gegen A- oder E-Röhren 
oder neue RGN4004. Eugen Bürk. (17a) 
Oberbaidingen (Baden).

Biete: Röhren AC2, ADI, AF7, AL4, 
AZI, RE604, REN164, RENS1374d, RGN 
1064. Neu - Suche nur VCL11, VY2, VL1, 
Lautsprecherchassis. H. Ermer, (13a)Nürn- 
berg. Gugelstraße 99.

Biete: Kleinschweißgerät neu. Suche: 
Kleinsuper. Angebote unter Nr. 10452.

Verkaufe: 2-Kr.-Empf. Wechselstr. (Bau­
satz). Ein 2-Kreis-Superspul. (Int. Ausf.). 
AKE-KW-Spulens. m. Schlt., KW-Dreh- 
kos, Sperrkr.-SpuL, HF-E-Kerne, Dros­
seln, Freischw.-Chassis, Dyn. Lautspr.- 
Teile, Blocks und Elkos, Meßgleichr., 
Gegent.-Traf., Pot., Reso-Röhren, Stabi­
lisai. 280/40 u. 80, Oscillogr.-Chass. u. a. 
neuw. Tausche: A, K, Buchst., amer. 
Röhren, DKE-Batt., Kofferakku, 3fache 
Drehk., Meßinstr., Rechenschieb., Fach­
bücher. Angebote unter Nr. 10456.

Tausche Röhre ACH1, fast völlig unge­
braucht, gegen 2 hochwertige Bandfilter 
465 kHz. Eventuell Aufzahlung. Wolfgang 
Keller, (14) Aalen (Württ.).

Für verlorengegangene techn. Bibliothek 
suche verschied, funktechnische Bücher, 
auch gebraucht, zu kaufen, auf Wunsch 
Tausch gegen Röhren und noch vorhan­
dene Radioeinzelteile. Erbitte Angebot. 
D. Mißfeldt, Potsdam, Postschließf. 200.

Biete: Umformer 24 Volt Eing./Ausgangs­
spule 220—300 Volt Gleich- u. Wechsel­
strom. 1 Umformer 18 Volt 450 Volt. Fer­
ner 1 Wechselrichter Philips 6 Volt 250— 
300 Volt Gleichstrom. Zerhackerpatrone 
für 12—24 Volt u. 2 Volt. Suche: Koffcr- 
super oder sonstigen Klein- oder modern. 
Netzsuper. B. Bisschopinck, (22) M.-Glad­
bach (Rhld.). Viersener Straße 301.

Suche: Kompl. Industrie-Super-Spulen- 
satz (m. Schalter) für 6 Kr., 2 Zf-Band- 
filter Noris BT465/ZIH. Gebe: Schall- 
platten-Motor 110—220 Volt Wechselstr., 
Noris KW-Spule BT320HI, DCH11, 
DAF 11, DL11, DCH25, DF25, DAC25, 
DC25, DDD25, EF11, CL4, CY1, VL1, 
VY1, RE134, RE604, RES964, RENS 
1284, RGN354, RGN1503, RGN1064. 
S. Blechschmidt, (10) Zwickau, Römer- 
Platz 3.

Biete an: RE074d, U409D neu. Drehspul­
voltmesser Siemens 2 Bereiche 55x55 
Flachformat, Batterie - Kleinstempfänger 
(074d) 200x90. Suche: ECHU neuwertig, 
einige Blocks und Widerstände, Netztrafo 
80x90x24 alt. H. Rödiger, Monteur, Gotha. 
Pfullendorfer Straße 2.

Biete: IxCL 4, 3xEL2 und 1 MA-Meter 
(1 mA). Suche dringend: 1 Wechselstrom- 
Laufwerk mit Teller (am liebsten ohne 
Kollektor). Angebote unter Nr. 10468

Vollwertiges Meßgerät, Multavi II oder 
Neuberger „Univa“, dringend zu kaufen 
oder gegen einen Radio Mende-Gleichstr. 
110/220 V (mit getr. Lautspr.) sehr gut 
erhalten, zu tauschen gesucht. Eventuell 
Wertausgleich in Bar. Johann Waldmann, 
Bayreuth, Bamberger Straße 10.

Tausche: Röhren AL5 u. KL1: Netztrafo, 
Pr. 110-220 Volt, Sek. 14 Volt 6 Amp, 
1 Einbau-Drehspul-mA-Meter bis 6 mA 
Ausschlag rechts und links. O Mitte. 
Gegen: Netztrafo für Röhrenprüfgerät Nr. 
Ml u. Einbau-Drehspul-mA-Meter bis 10 
mA. Skala 50 od. 100 unterteilt. Durch­
messer 110 mm (Wechselstrom). Adolf 
Kaulen, (l)Bln.-Köpenick, Lobitzweg 52b.

Suche: GPM366 o.a., D(A)F11, DC11, 
DL11, oder ähnl. Satz 2 V- oder amerik. 
(Röhren mit Sockel), Plattenmotor. Gebe: 
AKI, AL4, RENS1234, RENS1374d, 
RGN354, RES164, Schattenabstimman­
zeiger, Heiztrafo 1:4:5:6.3 V. H. Ramm. 
(1) Bin.-Spandau, Zeppelinstraße 70.

Gebe AEG Groß-Verstärker-Röhre K218g 
(fast neu). Suche VE-Röhren REN904 
oder RGN354 oder RES164. Angebote 
unter Nr. 10498.

Gebe 2 Drehspul ^Meßwerke, Präzision 
ohne Gehäuse 200 200hm RM. 45.-
gegen ECH11, EF11, 2x EF13, EBF11, 
EL12. Angebote erbeten unter V 348 
Sachsenland-Werbungsmittler, Leipzig Cl.

Mavometer, fabrikneu, gegen DKE oder 
DKE- Ersatzteile zu vertauschen. Karl 
Bathke, Stettin, Heinrichstraße 8.

Suche: Röhre AF7 und RES 164 oder 
ECL11 u. AZll sowie Selbstunterrichts­
werk der Radiotechnik für Anfänger 
Biete: Wechselstrommotor 25 Watt. An­
gebot an Erich Gerum, Landsberg a. Lech 
Schongauer Straße 6.

Biete 3(4)-Röhren4-Kreis-Allstrom-Klein- 
super. Suche mod. Batt.-Koffersuper mit 
D-Röhren u. KW-Teil auch rep. bedürftig, 
ohne Röhren u. Stromquellen. H.Heiden 
reich, Streitau, Gau Bayreuth.

Suche dringend Röhre CK3 evtl auch 
CK1; CL6; KF3; KL4; DL11; DCH 
11; VCL11; VY2; 25Z6; CY2. Wider­
stand-Lampe E304. Biete 6xKF4; 3x 
KCl; AB2; AF3; ACHI; AL4; KL2; 
2004; 1204; 5T4; 5W4; 5Z3; 5Y3; 
80; 8x6K7; 4x6F5; 4x6H6; 6U5; 
6J7; 38; 39; 42; 56; 85 u. a. Perm.-dyn. 
Lautspr.-Chass. 5 Watt, Wechselr. 220V 
Gleich-, 110 V Wechselstr. Elkos; Dreh­
kos; Kleinmat. H. Heidenreich, Streitau, 
Gau Bayreuth.

Biete: KK2, KF3, KF4, KC3, KDDI, 
mit Trafo, CF7, VY2, VCL11, 6M7, 
franzos. Klein-Lautspr. Dyn., 2 Drehkos 
2fach, 2 Skalen, Amp.-Meter 5—60 Amp., 
1 Sicherungsautomat 10 Amp., Perm.- 
Lautspr. 366. Suche: RES164, AL4, AF7, 
354, 1064 oder AZI, GPm.-Lautsprecher 
2—4 Watt. Netztrafo für 354 u. 1004, 10 
Ruhestromtasten. Angebote an G. Stantke 
Zons a. Rh. über Neuß 2.

Suche dringend Röhre: Type CBL1 (im 
Notfälle CB1, CB2, UCL11). In Tausch 
können gegeben werden: EB11, EB13, 
EBF11. Angebote unter Nr. 10458.

Suche dringend: CL4; CY2; AK2; AB2;
AL4, Sirutor, Lackdraht 0,15; 0,2; 0,2^^ 
mm ^He 1000 m; 0,^^^. 0,5 mm 
500 m; 0,8 und 1,3 mm 150 m. Sie­
mens Eingangsbandfilter; Lautsprecher bis 
4 W (neues Modell, auch defekt); Kipp­
schalter (einp.); Blocks 4 und 8 Mikro­
farad (450 V) defekte Trafos; Flutlicht­
skala. Gebe dafür: REN904; RES164; 
AF7; 6A8 (neu b. gebraucht); HF-E- 
Kerne; Görler F133. Barausgleich. An­
gebote unter Nr. 10488.

Suche: Aufnahme-Chassis Wechselstrom 
kpl. Telefunken-Saja o. ä. Biete: Einige 
Netztrafos u. Lautspr.-Chassis 4—10 W, 
einige UCH21, UBL21, ECH21, EBL21, 
ECH11, EDD11, EF13. EZ11. Motor­
antrieb zu Saba 980. Loewe-Vineta-Gl- 
Chassis o. R. o. Lspr. Philips-Endstufe 
Wechselstr. m. Saba-Lautsprecherchassis, 
Braun-Phonoschrank Wechselstr, Philips 
D52. Wünsche (auch andre) u. Angebote 
an Elektrospezial, (13a) Schwabelweis 
(Regensburg-Land).

Suche: Universal-Empf. f. Batterie (Au- 
to)-Netz wie Radione R2 oder Blaupunkt. 
Biete: 8-Kr.-Wechselstromsuper (AK2, 
2xAF3, ABCI, EMU, EL11, AZll) fast 
neu oder 2-Kreiser mit U-Röhren, Röhren 
und Einzelteile. Angebote unter Nr. 10493.

Gebe: 2 AF7. Suche: 1 WG35 und 1 WG 
36. Preis nach Übereinkunft. Angebote an: 
Zepner, Hirschberg - Riesengeb., Fedor- 
Sommer-Straße 16.

Suche guten perm. Kleinlautspr. für Klein­
super. Gebe Röhren und Einzelteile. Bitte 
Liste anfordern, da fast alle deutschen u. 
amer. Typen vorhanden! Angebote unter 
Nr. 10493.

Ich benötige: Je 1 Röhre Philips E446 
Penthode. E443H Miniwatt 1A1, 1805 
Miniwatt (4). Ich biete dagegen im Tausch 
2 komplette Jahrgänge 1923 und 1924 die 
ersten Anfänge des Rundfunks „Der 
Deutsche Rundfunk“, Verlag Rothgießer, 
Berlin; sind 58 Hefte, gut erhalten. E. R. 
Pélissier, Königsberg (Pr.) 9, Steinmetz­
straße 25.

Tausche elektr. Handbohrmaschine 220 V 
gebraucht, passend für Funkwerkstätte. 
Gegen Super-Spulen Satz und 2- oder 3- 
fach Drehkos. Angebote unter Nr. 10496.
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